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Jahresbericht

Koniglichen Realgymnasiums

mit Hoherer Handelsschule

in
o .
Zittau
fur das Schuljahr Ostern 1896 bis Ostern 18397,
durch welechen zugleich zu der

Gedachtnisfeier fur Kaiser Wilhelm 1.

und der damit verbundenen
Entlassung der Abiturienten des Johanneums am 22. Mérz,
wie auch zu den
offentlichen Priifungen der Klassen am 2. und 3. April
i Namen des Lehrerkollegiums
ergebenst einladet

Rektor Prof Dr. Johannes Schiitze,

Ritter des Konigl, Siichs, Verdienstordens L K1.

Dem Jahresberichte geht eine wissenschafiliche Abhandlung des Oberlehvers Dr. Paul Korschelt:

JUber die Eibe und deutsche Eibenstandorte® voraus,

ZITTAU.
Diruck von Moritz Bohme (friiher Neboisa & Bohme).
1897.
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Uber die Eibe und deutsche Eibenstandorte.

Zu unsern Nadelhdlzern, die namentlich in den am hinfigsten vorkommenden Arten, der
K[('ﬂ']'__ Fichte, 'F:Illlli', auch der Lirche, in so entschiedener We das HL'!I g der Landschaft
bestimmen, gehirt eine in vielfacher Hinsicht recht ntiimliche Holzart, die Eibe (Taxus
baceata 1.), von welcher das gleiche in keiner Weise o obwohl auch sie hiiufie in der aus-
gesprochenen Baumform aoftritt. Sie bildet aber nie eigentliche Bestinde, sondern kommt immer
nur als Unterholz, am liebsten im Mischwalde, vor, und zwar der einzeln oder in Gruppen,
hichstens in kleineren oder grdsseren Horsten, Zudem u in seinem canzen v erbreifung
gebiete einem allerorts erkennbaren Schwinden, Die aunssterbender Waldbanm®, dessen
Riickgang in erster Linie die Ausrottung des g i
die dem Ac ker-, Wiesen- und {l.i11|"I||.:1'|.] weichen m s, Indessen hat eewiss auch die riicksichis-
lose Nutzung, die von jeher dem Baume namentli seines vortrefflichen, #zu mancherlel Zwecken
vorziiglich geeigneten Holzes wewen widerfuhr, das ihrige Leigetragen, \||r|| die Einfiihrung einer
gerege Jten Forstwirtschaft steuerte dem Ri inge keinesw ralt dem Forstwirte
ausserordentlich langsamen ".\.ulu.mv- W dclich, weshalb ihre
“Iuiumpﬂmn:::--’ unterblieb. Ja die heutipe Kahlzschls haft dert sopar den Riickga
indem sie auch diejenigen Stiicke zumeist nicht verschont, die bei dem friiheren Pliinterbetriebe
noch erhalten bleiben konnten. Wenn aus diesem Grunde .-|'||u|1 der Banm: als ¢ het uns immer
ﬁ{‘iti:llr'l' \"E"l'l‘li"llil!" i’|1:1||_¢’(']'|'_1|'1 {“il’(‘ ;lll_!l' i!l!'l'i' '_I‘Q'i:]]:\llllll" |II':'.[';:-'[JI'|.[I'III'II |1:l||-. =18} I'if‘lr“l er |.|'|I|||'lI
als Einzelwesen, in seiner ganzen fusseren Erscheinung, im Baue und der sonstigen Beschaffenheit
einzelner Teile, in seiner ungeheuren Zihigkeit und der staunenswerten Dauer seines Lebens eine

riinglichen Bewaldung verschuldete
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Fiille wvon I.li_'("”.i|"||||lif']l.|\'l'ilt1.]'|. die l]il' |'.|--:|-||:'[I'Ii_<_=_'||r|.-_-| mit ihm und zwar nicht nur fiiv den
Botaniker gz einer besonders anziehenden machen muss,

Der Taxus zeigt uns einen sehr gedrungenen Ban, Das miichtig in die Hl"-lu' Strebende
der Fichte, Tanne u. a. fehlt ihm, sein Stamm bleibt niedrig, die Krone geht er in die Breite.

Vou seiner Umgebung hebt er sich dem anfmerksamen Auge leicht ab, demn szeine E}l aubung ist
tief dunkel und das Gepriige, das namentlich ein alter Eibenbaum dadurch erhilt, ein wahrhaft
diisteres.  Auch der Stamm macht sich leicht kenntlich dureh die rotbraune, der Liinge nach blattrig
:LLII:L{i:l'i:ir-l'-:tL: Rinde und die o aubraune Borke, die ]'>1,-I'i|i|]i:$1'|| in diinnen Platten abgeworfen wird.
Die anf der Oberseite r-|4||_|-’§‘]'|tl dunkeleriinen, unten ':Il ]i|'||_;||"||||-|| Nadeln, die mit den Tannen-
nadeln in Linge, Form und Stellung viel Ahnlichkeit was bei jungen Pflanzen leicht nnd
oft zu Verwechselungen fiithrt, unterscheiden sich von uE en darch die einfache .v"l'-lnrun- am
vorderen Ende und das Fehlen der Bereifung auf der Unterseite. Den Nadeln sowohl, wie der
Rinde und dem Holzkérper Ll||]e|| vollstindig die sonst bei den Nadelh
kommenden Harzgiinge.

sern 80 alleemein vor-
enthalten sie, wie auch in geringer Menge die Friichte, ein giftiges

Alkaloid, daher denn '|‘-|\'u-' unter die ’Li]l]p"":l:].’,t'll zihlt, Das Holz, aus einem schién rotbhraunen
I\{ Te [|[||i () |u(']n IIIIIIIIL'Il e HH".I 15881 L‘\i ]|||! |\|'.-‘|1"|IL'!1'.], 15t N Eemen !'l'-=1, hart und schwer und
ausserordentlich dauerhaft, wie denn die ganze Planze sich dorch eine sehr grosse Lebensdaner

und eine }'.:|h]|=|nl ceit anszeichnet, die sie selbst die 1

schwersten Verletzungen und Verstiimmelun




ertragen und im hohen Alter noch aus vielleicht kiimmerlichen Uberresten frische Triehe so ;
lisst. Weitere Eigentiimlichkeiten finden wir bei Blite und Frucht. Die beiden Geschlechter sind,
wie unter den einheimischen Koniferen noch beim Wachholder, auf verschiedene Planzen verteilt,
nur ausnghmsweise kommt Einhiusighkeit vor. Der Bliitenban ist von prisster Binfachheit, besonders
bei der weiblichen Bliite, die einziz und allein aus der nackien Samenknospe besteht. Es wird
kein Zapfen gebildet, aber um den heranveifenden eiformigen Samen wiichst von dessen Grunde
aus eine fleischige Hiille empor, die zur Zeit der Reife einen saftiven, lenchtend rot wefirbten so-
genannten Samenmantel (arillus) darstellt, der oben offen ist und so die Spitze des dunklen, von
harter Schale umgebenen Samenkerns sehen lisst. Diese ,,Scheinfrucht® hebt sich sehr schiin von
dem dunklen Laube der Eihe ah.

Die nachfolgenden Blitter sind entstanden aus der von jeher gehegten lebhaften Teilnahme
fiir das so eigenartige Nadelhols, das auch in unserer Lausitz und dem Grenzgebirge gegen Bihmen
noch wild wiichst und in einer Anzahl sehr schoner alter Biiume vorkommt, Die vorlierends Ab-
handlung, von neuem angeregt durch die wertvollen und schinen Arbeiten!) von Prof Conwentz
in Danzig, will keine umfassende und erschopfende sein, sondern ausser der Besprechung  der
Fibenvorkommnisse in der Oberlausitz und im siichsischen Elbthale und der Mitteilung einiger
Beobachtungen, die vielleicht nicht ohne Wert sind, eine Zusammenstellung der wichtiosten dentschen
Standorte und sonstiger bekannter, aber vielfach in der Litteratur verstrenter Dinge, die den frag-
lichen Gegenstand lll"lll,ﬁ{‘il, bringen.

I.

Der dentsche Name der Eibe, die jetzt im Volke iberhanpt wenig und wie es scheint
besser unter der lateinischen Bezeichnung Taxus, denn als Eibe, Eibenbaum, Roteibe, Beereneibe
gekannt wird, gilt seiner Abstammung nach als unbekannt?) Seehans?) allerdings will in ,Eibe
die B edeutung ,, |'|'u|r|'c-u|mum"' sehen und zwar wegen Wurzelverwandtschaft des Wortes mit slffeny
= leifeey, tlt.'p[l.]ll. Er bezieht den Namen auf die Frocht: ,die Auffassung der zarten Friichte
il'l i]'ll'{’l' roten ]Itlﬂ{' ll]h 'I'ru]lt'vn Jlllr d1"||| l!lll'll-c]w]] ],;alll;nl_\“ !‘THE']H'E:III ;||||| :]]:-' ___:-in }’,{_—||;|]i4 VO |[|-i|]
tiefen Natursinn des gemiitreichen Germanen, der auch hier das Sinnigste zu treffen verstand® Ausser
der ganzen dusseren Erscheinung und der langen Lebensdauer lisst ithm die symbolische Deutung
der Taxusheeren als Thriinen den Baum als ganz besonders geeignet zum Trauerschmuck erscheinen,

Im Althochdentzchen bedeutet iwa, mittelhochdeutsch iwe, \111;_r=|=.-w]1~:~1=]| iw, englisch vew
die Eibe. Aus den L.{(Imdiﬂ'-l then Bezeic ]IIIIIII“’HI entstanden die romanisehen ivas im Mittellateinischen,
if im Franzosischen, iva im Spanischen.) Sehr zahlreich sind. dio verschiode nen Formen des Namens,
je nach Zeit und Mundart. Ibe, Ibenbanm, auch Yhenbaum kommt sowohl in Nord-, wie in Mittel-
und Siiddeutschland vor, Uber weitere Formen giebt die genannte Quelle (Pritzel und Jessen)
Auskuntt, woraus folgendes hervorgehoben sei.  Aus der Schweiz allein kennt man die Bezeichnungen
Bia, Eie, Eiebaum, Ey, I, Iba, Ibe, Ibf, Ibsche, Ie, 1f, Yhenbaum, auch HageieS), In Siebenbiirgen
kommt die Pflanze vor als Eiwebuhm, in Osterreich als Taxe, in Pommern und im Minsterlande
als Taxbom oder Tax, Taxen, Taxboom; bei Bechstein (Forstbotanik, Erfurt 1810 und spiiter)
als Echenbaum, Gyenbaum, bei Heppe (Wohlredender Jiger, Regenspurg 1763) als Ifenbaum,
Isenbaum, bei mittelalterlichen Schriftstellern unter dem Namen Ebichholtz, Ibar, Ihoum, lven-
holt, Yb, Ybe oder I'we, Iwen, Iwenbaum, Ybin, auch Dachspaum, noch friher als Ige, Tigo,
Lwiebaum, Anf Beschaffenheit und Verwendung des Holzes weisen die Namen Eisenbaum, Bogenbaum,

1) H. Conwentz. Die Eibe in Westpreussen, ein aussterbender Waldbaum., Abh, zur ._l.:lllr'il-.-|;|]||ri|‘ der
Provinz W t‘nt|ll'"li-\t’:ll Heft TII. Danzi; 2, (Weiterhin '113:_'01;[ ¢ Conwentz E. 1. W.) — Uber einen unter
gegangenen Fibenhorst im Steller Moor bei Hannover, Ber. d. Deutsch, Bot. Ges. XIIT (1895). Nene Beobach
tungen iiber urwiichsige Eiben im nordostlichen Deutsehland, Naturwiss. Wochenschrift 1886, No. 88,

‘) Pritzel und Jeszen. Die deutschen Volksnamen der Planzen. Hannover 1882,

4) . Seehaus. lst die Eibe ein norddentscher Baum? Bot. Ztg. 1862, No. D.

1) Kluge, Etymologisches Wiorterbuch der deutseher Sprache. Strasshure 1853,

i .\\'!I['lll(;l'ilLllll‘.-' Wiirterbuch anch: Yhaum oder Firchenholz,




Pippenhalz (Salzburg) hin, Die Bezeichnung Kreuzruthen stammt aus Bayern, an der Iller.
Kandelbaum findet sich der Baum genannt hei Perper (Studien iiber die deutschen Namen der
Pllanzen. Wien 1858 I':”I

Dier botanische Name taxus wird verschieden erklivt. Die einen nehmen an, dass er der
Pflanzengattung ge ceben worden sei wegen der zweizeilicen Anordnung der Blitter: zdfoc von
THOTE, ulu]m i, stellen. Fine andere Meinung!) geht dahin, das Wort taxus gehére der indo-
germanischen Wurzel teks, d. i. kiinstlich verferticen, an, ebenso wie das g
}J;J_g‘uu, [Tnd Schrader?) h:ma |J“ dazu, dass das eriechische apiios, piios, der Taxushaum wie auwidy,
das Schnitzmesser zu einer Wurzel smei, d. i. ebenfalls |\11::-1|Lr|| verfertizen, zu wehiiren sc hilllf’
und dass das altnordische yr die Eibe und ;,{']l||||,-‘glt1' geradezu arcus, der Bogen bedeute und die
y-Rune die Form eines I.n;tq,n: habe. So wiire demnach der Name der PHanze zuriickzofiihren auf
die Verwendung ihres Holzes, das in der That frither zur Herstellung namentlich von Bogenwalfen,
wie aneh von allerhand Gefiissen und Geriten in ansgiebiger Weise benutzt worden ist.?) Dass
man zu den Bépen vornehmlich Eibenholz wihlte, gebt daraus sicher hervor, dass diese Wallen
geradezu als ,Eiben® bezeichnet wurden,

Neben der vortrefflichen Verwendbarkeit des Holzes waren es die giftigen Eigenschaften,
die den Baum volkstiimlich werden liessen, Diese sind bereits den Alten bekannt gewesen, freilich
zu verschiedenen Zeiten in sehr verschiedener Weise sewiirdigt worden. lm Altertume galt die
Eibe als ein Baum des Schreckens und der Trauer, wohl schon ihrer diizteren |".|'.-'-'|u'i|m|1l:_r' wegen,
und die Schriftsteller jener Zeit berichten nicht selten in stark ibertreibender Weise iiber die schiid-
lichen Einfliisse und Wirkungen des Banmes, dessen Schatten sogar schon dem in ihm Ruhenden
verderblich werden konne. Eine wie grosse Bedeutung man dem Taxus nach dieser Richiung hin
beimass, ergiebt sich auch aus der Meinung, Bezeichnung Taxica oder Toxiea fiir die Gifte, und
namentlich fiir die, die zum Vergiften der Pfeile dienten, sei herzuleiten vom Namen des Eiben-
banmes, wie bei Matthiolus, Becher, Lonicerus u. a. zu lesen. Dariiber, welche Teile der PHanze
hauptsichlich die giftigen Stoffe enthielten und in welcher Weise sie auf Mensch und Tier wirkten,
gehen die Beobachtungen und Ansichten sehr auseinander. Dioscorides schreibt, dass der Genuss
der beblitterten Zweige im mensehlichen Korper Frost und Zusammenschniiven erzenge und schnellen
Tod bringe. Bekannt und des iftern als Beleg fiir ein ehemals viel hiiufigeres Vorlkommen des
Baumes in Gallien und Germanien benutzt ist die Stelle aus Caesars ,De bello Gallico® (Buch VI,
Kap. 31), in welcher iitber den durch Taxusgifi herbeigefiihrten Tod des Catuvoleus berichtet wird.
Auch aus spiiterer Zeit sind Fille bekannt, in denen das Laub, das entweder im frischen oder ab-
sekochten Zustande Kindern als Mittel ;ctr:n Kr: mn]lllh“ eingecehen wurde, den Tod veranlasste,
Recht verschiedenartig, zum Teil einander widerspreche md sind die Mitteilungen, welche Beobachtungen
itber durch Eibenlaub hervorgerufene Vergiftungserscheinungen hei Tieren betreffen. Wihrend die
eingn die Giftigkeit der Blitter ganz allgemein beha upten, glauben die andern die schiidliche Wirkung
derselben auf gewisse Tiere beschriinken, die dritten sic ranz lengnen zu miissen.  Von Siugetieren,
die durch den Genuss frischen Laubes zu Grunde ochen sollen, werden genannt Pferde, Esel, Rinder,
Ziegen. Theophrast aber meint, dass die Wiederkiuer keinen Sehaden davon hiitten. Matthiolus
wieder versichert gerade das Gegenteil. Andere wollen wissen, dass das Laub our im Sommer
sehiidlich sei, wo es voll Kraft und Saft, im Winter dagegen gern verfittert werden diirfe, noch
andere, dass die schiidigende Wirkung ausbleibe, wenn es mit anderer Nahrung gemischt gereicht
witrde: so seien Pferde, Ochsen, Ziewen drei Wochen lang mit einer Mischung von Hafer und
Eibenlanh gefiittert worden und hiitten sich dabei der besten Gesundheit erfreut.?) In der neuneren
Litteratur stimmen die Angaben davin fiberein, dass das Laub fiir die Einhuofer todlich sei, dagegen
schwanken sie hinsichilich der Wirkung bei Wiederlcinern. Beissnert) behauptet die Gefihrlichkei
auch fiir das Rindvieh; die Tiere sollen nach dem Genusse grimer Pilanzenieile oft plotelich

achische rdfor, der

1

i und Haustiere in ihrem Uber-
n von A. Engler. Berlin 1840,

1y Anmerkungen von Engler und Schrader in: V., Hehn. |\|L]L|ll]>!|
gange aus Asien nach Griechenland und Italien ete. Mit i
Heransgegeben von Schrader.
9 {Ther den in fritherer Zeit betriebenen Handel mit Eibenholz, wie iiber die Verwendung des Taxus
iiberhanpt bei Conwentz, Il EA = Pl i
Kluncker. Ile Taxo 1 ta. Vitebergae 1746,
Handbuech der N: lll!”ltll_{l\,lllllll Berlin 1801,




zusammenbrechen und verenden, Fr warnt deshalb vor der Anpflanzung von Taxus an Auffahrien
und Haltestellen. Hempel und Wilhelm?) stimmen mit Beissner iiberein, Wessely?) dagegen be-
richtet, dass in den &szterreichischen Alpenlindern das Taxuslanb geradezu dem Rindvieh weftittert
werde, weil es als ein sehr mileherzeupendes Futter gelte, Den Jigern ist dort, wo noch heute
in den Forstrevieren Eiben vorkommen, bekannt, dass diese auch vom Wilde angenommen werden,
und Conwentz glaubt, dass sie durch ihre Seltenheit und die eigenartigen Blitter und Friichte anf
die Tiere einen besonderen Reiz ausiiben, Dass trotzdem von sehlimmen Folgen nichts verlautet,
erkliivt er darvaus, dass die Tiere des Waldes, sowie auch gelegentlich das Rindvieh, nicht eigentlich
an dem Laubwerke, das von allen Teilen der Pllanze den grossten Gehalt an dem  scharfon Safte
hat, sich Genfige thun, sondern dass es sich mehr um ein Schilen der Jungen Rinde handeln mige.)

Die schionen roten Friichte der Eibe, die heute noch hie und da genngsam berfichtiet sind,
standen ebenfalls von alters her im Verdachte der Giftigkeit. Was unter den Alten Dioscorides
und Plinius berichten, wird von spiiteren Schriftstellern, so Matthiolus, Bauhinus, wiederholt, dass
nimlich die siissen, weinartizen Beeren Fieber und Dysenterie erzengten, Ja, ez werden aunch hier
Beispiele erziihlt, in denen sowohl hei Menschen wie bei Tieren infolge des Beerengenusses der Tod
eintrat*) Theophrast aber schreibt, dass die Frucht von manehen Leuten reressen wirde, weil
sie einen angenehmen Geschmack habe und unschiidlich sei, Dies wird bestiitigt u, a. von Camerarins,
Rajus, Lobelius. Namentlich in England seien die Beeren bei den Kindern eine heliebte Leckerci.
Auch in manchen neueren und neuesten hotanischen Werken noch wird die rote, Heischige Hiille
der Taxusfrucht nur als ,angeblich seniesshar® bezeichnet, in anderen dageren findet sich bestimmt
ausgesprochen, dass sie ganz unbedenklich verzehrt werden darf. In Oberbayern, so versichert
Krause,5) pllegen die Kinder den Arvillus der Frucht im Ubermasse, mitunter bis zu 2 bis 3 Mass,
ohne Nachteil zu verzehren. Beissner schreibt einem zu reichlichen Genusse auch keine andere
als eine abfiihrende Wirkung zu (a. a. ©). N erdings hat Conwentz (E. i. W., 8, 58) die Un-
schidlichkeit des Arillus betont, nachdem er sich selbst von dem ,faden, siisslichen Geschmacke®
desselben iiberzengt hatte. Fiir unsere Gegend kann ich seine Angabe bestitigen, teils ebenfalls
ans eigener Erfabrung, teils aus dem grossen Eifer, mit dem die Dorfjugend dort, wo weibliche
Eibenbiiume stehen, die ihr lecker scheinenden Beeren zu erlangen trachtet, deren Giite sie namentlich
dann; nachdem ein gelinder Frost sie betroffen, zu preisen weiss.

Die leuchtend rote Farbe, die die Eibenbeeren auf dem dunkeln Laube so anffillic er-
scheinen lisst, sowie der siisse Gleschmack weisen auf eine Verbreitung des Samens durch Tiere,
vor allem durch Vogel, hin, Dies berechtigt schon zu der Aunahme, dass das Geniessbare an
der Frucht, die saftige Hiille, fiir cben diese Tiere von nicht sehiidlicher Wirkung sein wird, Man
hat mehrfach glauben wollen, dass die Taxusbeeren von den Vigeln gemieden wiirden. Das wird
jedoeh durch neuere Beobachtungen, die die Amsel oder Schwarzdrossel als Freund dieser Nahrung
zeigen, widerlegt,%) wie denn auch éltere Naturkundige zu berichten wissen, dass die Beeren be i
von Vigeln angenommen wiirden, so Camerarins, dep allerdings hinzufiigt, dass sie davon betiiubt
wiirden und so leicht gefangen werden konnten.”) Meine Bemiihungen, in unserer Gegend, in der
oft und reichlich fruchttragende Eibenbfiume vielfach in der Niihe menschlicher Wolmungen stehen,
in der auch die Amseln in Menge leben und auch tiberwintern, etwas iiber erfolgrten \'-ng{-lipq-slgu:lg
in Erfahrung zu bringen, haben ein Ergebnis im bejahenden Sinne bisher nicht gehabt.  Gleichwohl
muss ein solcher zweifellos erfolgen, da mehrfach junge, sichér nicht angepflanzte Fiben an Stellen
gefunden wurden, die weit genug von anderen Biumen entfernt sind, als dass man annehmen konnte,
die Friichte seien etwa durch den Sturm dahin cetragen worden,

Uber etwaige wirkungsvolle Eigenschaften des braunen, von einer sehr harten Schale 1=
gebenen, nussarticen Sumens finden sich nor wenige Angaben, Einmal heisst es: darinnen triff}

Y Hempel und Wilholm, Die Biume und Stréincher des Waldes. [. Abteilung.
%) Rossmiissler, Der Wald. 2, Auil. 1871,

) Comwentz., E. i. W. &8, o8 und 61,

i) Kluncker a. a, 0O,

%) Bendtner, Die Vepetationsverhiiltuisse Siidbayerns, 1854,

9 Conwentz. K 1. W. B 62 :

7) Vergl' Phytanthoza-Tconographia a J. &, Weinmanno. Ratishonas 1742,




man ein Kérnlein . . ., das enthiilt in einer harten Rinde ein nicht upangenehm schmeckendes Mark.“1)
Nach Hempel und Wilhelm2) und Pischek?) gilt der Samen fiir giftiz. Besondere Untersuchungen
dariiber scheinen zn fehlen. Samen von Friichten, die zu Fiitterungsversuchen verwendet wurden,
erwiesen sich als widerstandsfibig pegen die Verdauungsfliissigkeit bei Vogeln.)

it den frithesten Zeiten sind Holz, Laubwerk und Friichte vom Eibenbaume zn Heil-
zweeken in Gebrauch gewesen. So giebt z. B. Wierns in seinem Arzney-Buch,d) indem er die
ansserordentliche Heilkraft der Wiirmer riithmt sund seyn die besten so uff den Kirchofen oder
Todtengriibern funden werden® als Mittel gegen die Hundswut an eine Confection von eim
lebendigen Maywurm in Honig gethan [ dass er seinen Saft nit von sich gebe und dazu Pulver
geraspt von Ibenbaum [ in Latin Taxus genandt /| und von reyn Silber [ alles wol vermischt.”
Demselben Zwecke mussten auch die Blitter dienen. Den schlimmen Folgen von Schlangenbiss
und Insektenstich suchte man gleichfalls durch Anwendung der scharfen Pflanzenteile und ihres
Saftes zu begegnen®), die nicht minder gegen allerhand innere Krankheiten des Kéarpers, zur Heilung
von Wunden®) u. s £, auch in missbrinchlicher Weise wie Juniperus Sabina benutzt wurden und
wohl hier und da auch heute noch benutzt werden. Friher wuorden die Blitter, die, wie schon
gesagt, das giftige Alkaloid Taxin in verhiilinismiissig stirkster Menge, ausserdem aber einen
yMilossin® genannten Kérper und ein noch nicht ndher bekanntes, fliichtiges Alkaloid enthalten,
sowie ferner die sog. Beeren, die das Taxin in nur geringer Menge aufweisen und von denen ein
Syrupus baccae Taxi gegen Brustleiden offizinell war,?) schliesslich auch das Holz und die Rinde
als folia s. summitates, baccae, lignum, cortex taxi in den Apotheken geffihrt. Allgemein aber war
wohl der Gebrauch nicht, denn manche alten Kriuterbiicher wollen von der Heilkraft des Eiben-
baumes nichts wissen. So heisst es bei Joh. Joach. Becher im ,Parnassus Medicinalis Illustratus,
Ein neues und dergestalt vormahln noch nie gesehenes Thier-, Kriuter- und Berg-Buch sampt der
Salernischen Schul. Ulm 166G3% beziiglich Taxus: ,,Hunds-K6l8) und Eibenbaum, wie auch Unholden-

kraut®) — Die seynd wvergiffter Art und blihen aut die Haut. Von diesen drey Stiicken, weil sie
oiftie, ist nichts in Usu® und dhnlich in dem ,,Vollstindigen Kriuterbuch des Adam TLonicerns.

Ulm 1718%: ,Eibenbaum hat sonderlich kein Gebrauch in der Artznei, wird unter die Gifft gezehlt

Neben der Volksheilkunde hat sich der Aberglaube des Taxus bemichtigt, der auch in
der nordischen Mythologie schon eine Rolle spielt; nach der Edda war der Markt der Gotterstadt
Asgard mit Eibenbiiumen bepflanzt und hiess der Eibenplatz?) Man schrieb dem Baume eine
schiitzende Kraft gegen die sehlimmen Einflisse boser Geister, gegen Behexen und Zauberei zu,
In Bartholomaens Zornn's ,Kriuter- und Gewiichsbuch ete., Célln an der Spree 1673, heisst es:
ydass wieder allerley Hexerey und Bezaubernng man sich nicht gewisser und sicherer (so viel natiir-
liche Mittel thun migen) bewahren kone, als wann man Holtz vom Eibenbaum am blossen Lieibe
trage, und dieses habe eine Zauberin einem Grafen geoffenbaret, welcher es hernacher vielmahl
bewehrt befunden: wie er dann selber einen vornehmen Herren gekennet, der es allen seinen Dienern
angehenckt® Bei Immermann im ,Miinchhansen®: ,Vor den Eiben | die Zauber nicht bleiben.19)
In Thiivingen ist iiber die Zeiten des Aberglaubens hinaus ein alter Brauch erhalten geblieben. In

) J. G. Weinmannus a. & 0.

B A a8, 0 S8 185 Pischek. Ide Giftpflanzen in der Umgegend von Cilli, Progr. Cilli 1885,

3 Versuche von A, von Kerner (Conwentz. K. 1. W. 5. 62 '

i) Joh. Wierns. Artzney-Buch: Von etlichen bis anher unbekandten und unbeschriebenen Krankheiten ete.
Frankfurt a/M 1580, :

5 Vergl. Conwentz. E. i. W. 8. b8

) Rege Das mittelniederdentsche Arzneibuch und seine Pflanzennamen. Progr. Gotha 1872
Ein seinem Schreiber und der Zeit seiner Entstehung nach unbekannter Codex, if der Ciothaer herzogl.
Bibliothek pefunden wurde und nach Verf, dazu bestimmt war, einen miglichst reichhaltigen und vielseitigen medi-
zinischen Hausschatz zu bilden, giebt folgendes Salbenrezept: ,eyne g ralue e aldus: nym grone iwenlof
vode poppelenblade vnde reyne swynessmer vode harcz, vnde sed dat so lange rrone werde: s0 wringe yt
denne dor enen dok an ene buszen, ynde deme syne wuonden we doen, de smere mede, g0 sachten se vode
helen wol® und rit ,,wedder den huk®: jjiuwenholt geholden ofte kouwet in deme munde, dat et dy van den huke.”

7) H. Karsten. Flora von Dentschland, Osterreich und der Schweiz. 1895, 8. 330.

8) Apocynum und Nerium,

1 [, Hallier. Der Eibenbanm und geine Vernichtung in Europa. ,,Vom Fels zum Meer.* 15, Jahrg. 8. Heft.
10y Nach Sanders, Worterbuch der deutschen Sprache. 1576,
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Angelroda, in dessen Niihe der an anderer Stelle besprochene Eibenstandort Veronicaberg ist, pflegt
alljdhrlich am Trinitatissonntage Jung und alt zu den Eiben zu wandern, um dort Zweige zu brechen
und sie dann in Keller, Kiiche, Stube und Stall kreuzweise aufzustecken, wie es in alten Zeiten
geschehen, um Zwergen und Hexen zu wehren.!)

Beziiglich des Standortes der Eibe glanbte man friher ganz allgemein, dass der Baum nur
dem bewaldeten Gebirgslande angehdre. Montibus propria est, et in planis nasei nequit, sagt z B.
Chabraeus,?) und diese Ansicht hatte sich bis in die neuere Zeit erhalten (so bei Koch, Beinling,
Henkel und Hochstetter, Leunis u, a)#); ja man begegnet ihr noch in neuesten Floren und Natur-
geschichisbiichern, die als Standortsangabe verzeichnen: Gebirgswiilder des mittleren und siidlichen
Euaropa.  Die Kochsche Angabe: ,in silvis montanis et subalpinis (nur in Gegenden, welche hohere
derge haben, deswegen in Norddeutsclland nuor angebanet)® wurde zuniichst fiir Pommern von
Seehaus?) richtip gestellt und nach Conwentz (E. i. W, 8. 3) damit zugleich der Zweifel Riper's
behoben, ob die Eibe an der Ostsee urspriinglich oder nur eingefiihrt sei.  Sechauns findet aus seinen
cigenen Beobachtungen zwei Grinde, die ihm fir die Urspriinglichkeit des Baumes in Pommern
sprechen: die grosse Ubereinstimmung der Ortlichkeiten, an denen die Eiben, sei es repenwirtis
oder doch frither in grosserer Anzahl verhanden waren. in bezng auf die geomnostische Unterlage,
Feuchtigkeitsverhiltnisse und Umgebung, zom andern aber die ziemlich weite Verbreitung, die der
Baum dort gefunden. Auch erscheint ihm die gleichmiissige Verteilung der beiden Geschlechter
erwihnenswert; bei einer kiinstlichen Einfiihrung spiele gerne der Zufall s0, dass das eine Geschlecht
bevorzugt werde. Andrerseits erscheinen ihm die Griinde, die fiir eine Einfiihrung in weit zuriickliegender
Zeit hiitten in Frage kommen kénnen, nimlich der Gebrauch des Eibenholzes zn technischen Zweecken
und die Verwendung des Baumes und sejnes dunklen Laubes als Traverschmuck, als hinfillie. An
einen planmiissigen Anbau in jenen Zeiten diirfe nicht gedacht werden, und dort, wo Eiben auf
Friedhifen sich fimden, wiire nachzuweisen gewesen, dass sie ans den Wildern erst nenerdings
dahin verpflanzt worden seien; auch an einen Zusammenhang des Eibenbaumes mit den alten heid-
nischen Grabstiitten sei nicht zu denken, um so weniger, als diese sich an hoher gelegenen Punkten
vorfinden, wihrend die Eibe gerade die Niederungen bevorzuge,

Das Vorkommen in Pommern in Verbindung mit demjenigen in den benachbarten preussischen
Provinzen, ,in deren Willdern die Pflanze gleichfalls noch in Stranchform vereinzelt aufiriti fiilet
Sechaus zur Annahme eines durch die baltische Niederung ziehenden urspriinglichen Eibengiivtels,
der einem siidlichen Giirtel im deutschen Gebirgslande entsprechen solle.  Ziischen beiden nimmt
er cine eibenfreie Zone an. Secehaus sieht so im Taxus .ein Glied der botanisch und klimatologsiseh
wichtigen Parallele, die zwischen Gebirgs- und Strandvegetation besteht* und stellt ihn in diesem
Sinne neben Ilex Aquifolinm, Empetrum nigrum, Hippopha# rhamnoides. Threr Entstehung nach
glaubt er diese Erscheinung zuriickfiihren zu dfirfen auf jene Zeit, wo infolge der Aushildung
der verschiedenen Klimate ein streckenweises Aussterben mancher Pflanzenarten stattfand.  Wille
komm3) betont demgegeniiber, indem er an die Standorte bej Gottingen und in Thiivingen erinnert
und auf die anf die Eibe beziiglichen Namen mancher Ortschaften, Berge w. s w. in Mitteldeutschland
hinweist, die offenbar nicht enistanden wiren, wenn nicht ein hiufizeres Vorkommen der Pllanze
Veranlassung dazu gegeben hiitte, dass Taxus anch im Hiigellande Mitteldentschlands verbreitet
gewesen sei, wenngleich eine nordliche und sidliche Eibenzone, von denen die erstere wahrscheinlich
in den Niederlanden beginne und durch die Kiistenlinder Norddentschlands bis zum Rigaischen
Meerbusen hinziehe, wihrend die sidliche die Vogesen, den Jura, den Schwarzwald und die ganze
Alpenkette, sowie die Karpaten umfasse, besser nachzuweisen sei als gine mittlere, Hock%) will
fiir die Jetatzeit eine solche nérdliche Yone nicht gelten lassen, weil der Baum ginzlich fehle im

') Rosenkranz. Die Pflanzen im Volksaberglauben., 2. Aufl. 1806

) Stirpium Ieones et Seia iia.  Authore Dominico Chabraco. CGenevae 1666, :

°) Koch, Bynopsis der deutschen und schweizer Florn., 2. Aufl. I Teil 1846, — Beinling. Uber
die geographische Verbreitung der Koniferen. 1858, — Henkel und Hochstetter. Bynopsis der Nadelhdlzer, 1865,
- Leunis. Synopsis der Pllanzenkunde. 1885,

%) Beehaus. Tst die Eibe ein norddeutscher Baum? Bot. Ztg. 1862, No. 5.

%) M. Willkomm. Forstliche Flora von Deutschland und Osterreich, 1875,

U F. Hick., Die Flora der Nadelwiilder Norddeutsehlandz., ,Die Natur® 1892, No. 6.
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finssersten Novden (Schleswig-Holstein) und im ganzen Tiefland westlich der Elbe und nur vereinzelt
vorkomme in Mecklenburg nnd Preussen, erst recht aber nicht eine eibenfreie mitteldeutsche Zone
wegaen t|l'l' t*]'\'\'il'-—f-]]f‘]] |T.ﬂl]'ii]]_}_"]il'|l|\'f'il I]t.‘;—~ “:Illlln'-.-: i:; Hi'hlr:—ii{-]], ﬂ:u-h_-u-n, J§1-:11|1I(-n|nu'_-_f, ‘|||r-r.~'~[|lilll'||
und Thiiringen. Eher konne man sprechen von einer schmalen Zone dstlich der Elbe, wo die Eibe
fehle, umfassend das nordliche Brandenburg und Posen.l) Dieses Fehlen finde aber seine Erklirung
nicht in klimatischen, sondern wvielmehr in historizchen Ursachen; die Eibe komme dort nicht mehr
vor, wo sie ausgerottet sei?) Das Verschwinden erfolgte nach Héck vielfach gleichzeitie mit den
ausgedehnten Entforstungen, wie sie westlich der Elbe in der Liineburger Heide und im Drémling
und auf der andermn Seite wahrscheinlich anch in Brandenburg stattecfunden haben, fiir das auch
Gegenden genannt werden (nach Bolle), in denen noch im 17. Jahrhundert die Eibe wild wachsend
Liiufip vorgekommen sein soll,

Das beste Beweisstiick fiir die Entscheidung der Frage und damit zugleich eine ganz
wesentliche Erweiterung unserer Kenntnis iiber die einstice Verbreitung von Taxus wurde erst
neuerdings mit der Auffindung eines untergegangenen Eibenhorstes im westelbischen Flachlande
durch Prof. Conwentz erbracht,) den ansgezeichneten Erforscher der lebenden und subfossilen
Eibenvorkommnisse in der Provinz Westpreussen. Conwentz fand in der Nihe des Dorfes Stelle,
nordéstlich von Hannover, in einem Heidemoore, das ein Teil des Alt-Warmbiichener Moores is
und aus einer schwachen PHanzendecke, einer darunter folpenden | m machtigen Schicht reinen
Sphagnumtorfes und schliesslich einer (,3 m starken Schilftorfschicht besteht, die dem ehemaligen
Waldboden aufliegt, die hichst ansechulichen Reste eines alten Eibenbestandes vor, in Gestalt von
einigen hundert Hélzern, die in der Gesellschaft von Fichten-, Eichen-, Birken- und Erlenholz den
friiheren Waldboden erfiillten und zum Teil noech als Stubben (Stécke) im Boden wurzeln, Die
Stimme und Stocke, auf eine Fliche von eca. 15 ha verteilt, sind teilweise von hetrichtlichen
Dimensionen; das Exemplar, das dem Konigl. Botanischen Museum in Berlin iiberlassen wurde,
wies 1,40 bezw. 0,02 m im Umfar und 45 m an Linge auf. Das Moor wird seit langer Zeit
technisch ausgebeutet, und die Hélzer desselben erregten schon immer lebhaft die Aufmerksamkeit
der im Moore beschiiftigten Bauern und Arbeiter, die das Eibenholz an seiner Hirte und Farbe
wenn anch nicht als solches erkannten, so doch von den iibrigen Holzarten sehr wohl zu unter-
scheiden wuossten und zum Teil mit dem Torfe zusammen verbrannten, zum Teil zu Bauzwecken
benutzten. Die Anzahl der frither hier vorhanden gewesenen Stimme war also hiichst wahrseheinlich
eine bedeutend gréssere als die der jetz

igen Uberreste; Conwentz glaubt den ehemalizen Eibenhorst
yenbestinde in Deutsehland an die Seite stellen zn sollen.
Als Ursache des Verschwindens des Horstes von der Oberfliche denkt sich Conwentz eine allmih-
liche Uberflutung des Hihenriickens, auf dem die Biume standen, daranffolgende Versumpfung und
spitere Uberwucherung durch Torfinoos. Uber das Alter sapt er, dass es Jahrhunderte ausmache:
dabei verschliesst er sich aber nicht der Maglichkeit, dass vielleicht selbst heutigentags noch ein
kleiner lebender Rest auf dem Moore vorhanden sein komne, ebenso wie es noch Fichten giebt,
die als kleine Biumchen dort griinen, Die einen wie die andern wiiren gewiss nicht mit Unrecht
als die direkten Nachkommen des alten Mischwaldes jener Gegend anzusehnd)

Uberdies ist das Vorkommen einiger lebender Eiben auf einem anderen, nicht gar weit
entfernten Moore festgestellt worden, iiber das Conwentz im Anschluss an die Beschreibung des
Eibenhorstes von Stelle wichtige Mitteilungen macht. Uber diesen Standort war bereits 1865 von
Burckhardt in einem Aufsatze iiber die Goitinger Eiben berichtet worden, die Kenntnis davon ging
jedoch wieder verloren, sodass bis zur Wiederanffindung durch €. Weber im Jahre 1895 die Meinung
galt, im nordwestdeutschen Tieflande sei Taxus nicht urwiichsig. Der fragliche Standort befindet

von Stelle den gréssten der lebenden E

1} A, a. 0. steht versehentlich Pommern.

Vergl. auch Drude. Deutschlands Pllanzengpeographie. 1. Teil. 1806. 8. 259, , Von dem Taxus . . .
nimmt man an, dass er ein aussterbender Waldbaum sei.  Wenn dem so ist, so liegt es wohl mehr an den dureh
menschlichen Kulturbetrieb v n Bedi gen, als an zwi len anderen Verhiiltnissen. Denn ein so

langsam wiichsiger Banm hat schon in der Langsamkeit seiner |u'-_|-|'u-]|zlclin|| ein Hindernis flir selbstindire
Bamenverbreitung.

8) H. Conwentz. Uber einen antergegar mhorst im Steller Moor bei Hannover,  Ber, d. Deutsch,
Bot. Ges, Band XIII (1895). Heft 8.

Y) Drde in Petermann’s Mitteilungen. 42, Bd. 1806, IX.

genen Ei




o)

sich ebenfalls in der Liineburger Heide, und zwar ungefihr 50 km nordnordwestlich von Stelle, in
dem Krelinger Bruch im Forstrevier Walsrode; er weist einen Baum und vier Steiucher auf, die
friher in einem ans Nadel- und Laubholz gemischten Bestande wuchsen, gegenwiirtiz aber villig
freigestellt sind, indem man in grisseren Zwischenriumen Biume ihrer Umgebung schlagen liess,
um sie allmihlich dem Leben in dem freien Lichte der Sonne anzupassen. Der Baum, der bei
einer Héhe von 8 m einen Umfang von 1 m am Boden hat, lisst wegen Erkrankung, die dem
Einflusse der ungewohnten starken Belichtung zugeschriehen wird, ein allmihliches Absterben erwarten.
Die 4 bis & m hohen Striiucher stehen in unmittelbarer Nihe des Baumes; zwei derselben wurden,
ebenso wie der Baum, als weiblich erkannt, Conwentz stellt es als wahrseheinlich hin, dass die
von ithm beschriehenen Funde, sowohl die lebenden wie die ﬁll]’)“r!:'-.'.i”['l'l, nicht die (’.inzignn 1m
Tieflande Nordwestdeutschlands sein werden.)

IT.

Die Eibe kommt jetzt in Deutschland nur sehr zerstreut vor. Wihrend sie in manchen
Gebieten aunf grissere oder kleinere Strecken ganz fehlt, tritt sie in anderen in Gruppen und so-
genannten Horsten oder in kleineren, noch nach Hunderten von Stiicken zillenden Bestinden, sehr hitufig
aber nur als einzelnstehender Stranch oder Baum auf, zuweilen in betriichtlicher Stammstiirke, die uns
gestattet, in solchen Exemplaren die Uberreste eines ehemaligen, in weit zuriickliccender Zeit he-
standenen Urwaldes zu erblicken. ngehendere Beschreibungen deutecher Eibenstandorte finden
sich in der fritheren Litteratur nur fiir solche Gegenden vor, von denen damals bekannt war, dass
der Banm dort noch in grisserer Menge urwitchsig vorkomme, und darin ist nach Conwentz anch
der Grund zu sehen, weshalb in den Florenwerken bis in die neueste Zoit sich die Angabe erhielf,
Taxus sei hauptsichlich in Pommern, Hannover und Thiiringen zu finden, Dass auch noch andere
Gegenden in Deutschland den Baum in Menge aufzuweisen haben, hat, wie weiter unten zu ver
gleichen, wiederum Conwentz gezeigt.

' In Pommern sind Eibenstandorte von Sechaus!) besucht und beschrieben worden. Als
solche waren durch die pommerschen Floristen Rostkovins und Schmidt angegeben: Kliitzer Forst,
Eibeninseln des Neuwarper Sees, Stubbenkammenr, Gollnow, Jerskowitz, Wodnogge, Kantreker Forst,
Sechaus bezeichuet als Eibengebiet zuniichst den Teil der baltischen Niedernng, der vom Ostpestade
des Odermiindungsgebictes (Dammscher See, Papenwasser und Stettiner Haff) bis hin zur Stadt
Regenwalde reicht. Die Eibe wuchs hier in Mischwaldungen und war schon schr selten geworden
im Stepenitzer Revier, wohingegen sie hiiufizer in der Gegend von Hohenbriick und in prosser
Anzahl in den Waldungen um Kantrek und Regenwalde vorkam. Als besonders bemerkenswerter
Standort wird die Machlitz genannt, eine Niederung bei dem Dorfe Pribbernow unweit des Stettiner
Haffs. Der Nordrand derselben, ,Ibenhorst¢ genannt, beherbergte in einem geschlossenen Mischwalde
auf’ lehmig-thonigem, mit Alluvialsand iil:r-r!:ige-rimn Boden zahlreiche Eiben. Von ilteren, bis zn
30 Fuss hohen und 1 bis 2 Fuss im Durchmesser haltenden Biiumen wurden ca. 30 gezihlt, die
Zahl der niedrigeren und der Striiucher aber auf etwa 300 geschitzt. Gerade an diesem Standorte
erkannte Seehaus recht deutlich ale Wesenseigentiimlichkeit der Eibe, dass sie in ihrer Entwicklung
auf die Nachbarschaft anderer, sie iiberdachender Gewichse angewiesen ist, da sie durchaus des
Schattens bedarf (oder vielmehr einer gewissen, durch das Vorhandensein eines Laubdaches bedingten

') Die Bedeutung der Conwentz'schen Beobachtungen fiir die Planzengeographie wird (a.a.0.) von Prof, Drude
gewilrdigt., Er hebt die Wichtigkeit der Moorfunde fiir die Beurteilung der Verbreitung der Pllanzen hervor und spricht
aus, wie zie uns zn zeigen vermogen, ,dass schon Zeiten von kiirzerer geologischer Dauer und ohne erweisliche
Klimawechsel nicht unbedentende Verinderungen in der Formationsgestaltung auszuiiben vermbgen, dass natiirliche
Bestandeswechsel vielleicht rascher und leichter erfolgen konnen, als man es sich vorzustellen gewohnt izt Durch
die Funde in der Liineburger Heide muss das Bild, das man sich von der Verbreitung der beiden dentsehen Wald-
biiume Fichte und Eibe aus der Zeit vor der Einfihrung der geregelten Forstwirtschaft machie, eine wesentliche
Verinderung erfahren; denn beide galten als im nordwestlichen Deutschland fehlend. Gleichzeitig wird die Ge-
legenheit benutzt, um zu betonen, weleher Wert derartigen Entdeckungen zuzuschreiben ist im Gegensatz zu den
Forschungen aus alten Urkunden und Chroniken, die den Zeiten hischst unvollkommener Pllanzenkenntnis entstammen,

#) Beehaus. Ist die Eibe ein norddentscher Baum? Bot. Ztg. 1862, No. b,




Frische des Bodens. Conwentz, E. i. W. 8 61 und 65), Denselben Namen ,Ibenhorst® fiihrt
gin Ort in der Nihe des Ostofers des Dammschen Seecs: hier wurde indessen von Eiben nichts
mehr ‘.'l:l'g{'ililll[i(‘.ﬂ_: wahrscheinlich sind sie infolge der starken Besiedelung der Gegend verschwunden,
Ebenso schienen sie im Kliitzer Revier ausgestorben zu sein. Zum dritten Male kehrt der Name
wIbenhorst wieder als Bezeichnung eines Teiles des Rehhagener Forstreviers am Neuwarper See,
westlich vom Grossen Stettiner Haff, eines kleinen Gebietes, das nach Seehaus’ Vermutung in
friiherer Zeit dem See als Insel angehorte, und in dem er die von den ilteren Floristen als Standort
genannten ,,Eibeninseln” wiedererkennen zu miissen glaubte. Dureh Triebsand und eine fippige
hllll]!\vgotﬂuun wurde im See allmiihlich ein neuner Grund und Boden geschaffen, der, als er sich
schliesslich fiber den Wasserspiegel erhob, die Insel als soleche verschwinden liess. Seehaus zihlte
hier 20 tber 20 ' hohe Eibenbiinme und stellte fest, dass im Jalre 1825 eine grosse Anzahl gefillt
worden waren, um beim Hafenbau in Swinemiinde verwendet zu werden. Ausserdem aber war eine
sehr betriichtliche Zahl junger Stimme vorhanden. — Uber die weiteren von Rostkovius und Schmidt
genannten Standorte in Pommern findet sich bei Seehaus nichts, Bei Hick?) wird ausser den
vorgenannten noch ein von Conwentz angegebener Eibenstandort angefithrt, der weiter nordastlich
bei (llr)z---l\'l]w\'. im Kreise Belgard liegt, und ein weiterer im dussersten Nordwesten der Proving
auf der Halbinsel I}It--, von Marsson Llrurr-mhnn Langkavel?) sieht in dem Namen des Dorfes
Iven bei Anklam ein sicheres Zeugnis fiir ein h-mi:'ruw Vorkommen des Baumes in fritherer Zeit. —
Ahnliche |L0bu|11.ltllLTL'l'| iiber das Aussterben nriL! doch allmihliche Zuriickgehen der Eibe, wie
Seehans an den "'f’lhllllﬂ'[‘ll Ortlichkeiten, machte schon frither Baumgardt®) auf der Insel Riigen,
die sich sowohl in ihren geographischen und geognostischen, wie in ihren Vegetationsverhiltnissen
dem Festlande ]’mnmvl'm anschliesst. Wihrend die Eibe hier friher ebenfalls viel hi infiger gewesen
und namentlich anch im sidlichen Teile der Insel (Gegend um Puatbus, Granitz und (mm} vorge-
kkommen, spiiter aber infolge der fortschreitenden Kultur und der modernen Waldwirtschaft ausgerottet
worden sein mag, wurde sie vor fiinfzig Jahren nur noch im Nordosten der Insel auf der Halbinsel
Jasmuond in der Stubbenitz, ecinem sich lang an der Kiiste hinziehenden Buchenwalde, gefunden,
und zwar ,an unwegsamen Orten, an den steilen Thalbdschungen der kleinen Biche, die auf dem
W -Llﬁlpldlthlll entspringend die vorliegende meist hithere Kreidekiiste in tief eingefurchten Querthilern
durchbrechen®. Sie kam hier nur als Strauch vor und »in jihrlich abnehmender Menge®. Derselbe
Standort wurde auch von Marsson angegeben und 1884 durch Ross die Eibe hier noch wildwachzend
gefundend) — Ganz neuerdings sind im fdnssersten Hinterpommern noch zwei Eibenstandorte bekannt
und von Conwentz besucht und beschrichen wordend) Im Kreise ];:111{-_[1i|n]';_5_ nahe der Ostseekiiste
und der noeh eibenreichen Nachbarproving Westpreussen, liegt ein in herrschaftlichem Privathesitz
befindlicher, 2000 ha grosser Wald, der im Belauf Ossec |\¢"11 |1H1p!~u]|]|th von Kiefern, zum Teil
von Mischwald und Buchenbestiinden gebildet wird. In der Nihe eines am Meeresstrande relegenen
Schnittbruches stehen an der einen Stelle acht 1 m hohe Eibenstriucher und mehrere alte Stubben
nahe bei einander, Die griinenden Exemplare wurden durch Abtrieb plétzlich freigestellt, weshalb
vermutet wird, dass sie nicht erhalten bleiben werden, zumal sie unter der Begehrlichkeit der Leute
und durch zahlreich vorhandenes Wild zu leiden haben. An der andern Stelle handelt es sich um
zwilf, nur zur Hilfte noch griinende Eiben, die regelmiissig rings um andere Biiume liernm stehen
und nach des Beobachters Meinung vielleicht aus Absenkern von einem Mutterstamme, der einst
die Mitte des Kreises eingenommen haben mag, hervorgegangen sind.f)

Fiir das benachbarte Mecklenburg gilt Taxus als sehr grosse Seltenheif. In der Litteratur
wurden immer nur zwei Kxemplare genannt, niimlich der alte weibliche Eibenbaum auf dem Hofe

Y Hock. Nadelwaldflora Norddeutschlands, Stuttgart 1803, 8. 11. (B. A. aus Forschungen zur dentschen
Landes- und Volkskunde. VII. Band. Heft 4.)

%) Langkavel. Der Eibenbaum, ,Die Natur’ 18 No. D.

%) Baumgardt. Uber die Flora der Insel Riigen, Progr. Putbus 1845.

) Hioek, Nadelwaldflora, 8. 11.

B Conwentz. Neue liirubuclulmg-:h iiber nrwiichsige Eiben im norddstlichen Deutschland. ,Naturwissen-
schaftliche Wochenschrift,* 1806, No.

% [Ther einen einzelnen anﬂn I ibenbaum in demselben Kreise wird von J. Trojan berichtet (,,Daheim*
1805, No. 42). Derselbe steht auf dem Gutshofe des Herrensitzes Adliz Freest. Der Stamm st gesund und hat
iiber dem Boden 225 em U mfang. Trojan schiitzt das Alter auf 6 -700 Jahre,
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des Erbpiichters Hallier in dem Dorfe Ménkhagen zwischen Rostock und der Rostocker Heide, der
nach E. H. L. Krausel) einer der grissten in Dentschland und wahrscheinlich iilter ist als jenes
Dorf}?) und ein zweites Exemplar in der Rostocker Heide selbst im Revier Meiershausstelle:
nach Trojan?®) ist es ein grosser Busch, dessen stirkster Stamm 70 em im [Umfange hat, nach
Friedrich®) ein Gestriipp von 40 m Umfang. Krausel) aber spricht von einem Eibenhorste in der
Rostocker Heide unweit Rovershagen, der aus neun minnlichen Stimmen von etwa 6 m Héhe
und bis zu 1 m Umfang bestehe. Da ja wohl diese Angaben kaum ein und deunselben Standort
betreffen konnen, so wiire demnach die Zahl der Vorkommnisse in der Rostocker Heide noch um
eines vermehrt. Trojan macht nun aber noch des weiteren Mitteilung (a. a. O.) von einem alien
Baume im Pfarrgarten des Dorfes Jabel am Kolpinersee im Stidosten von Mecklenburg-Schwerin,
der, wie ich einer brieflichen Nachricht verdanke, 8,76 m im Umfange misst und also der stirkste
und ilteste der mecklenburgischen Eibenbiinme ist. Die Stammbihe ist sehr gering, nur ungefihr
1 m, von den acht kriiftigen Asten hat der stiirkste einen Umfang von 1,02, der schwiichste einen
solchen von 0,65 m. Der Durchmesser der Krone hetriipt ungefihr 15 Schritte, Trotz des hohen Alters
ist der Baum kerngesund. Wihrend er friiher an kirchlichen Festtagen von seinem Laubwerke viel
zum Ausschmiicken hergeben musste, lisst man ithm jetzt erfreuliche Pllege angedeihen. Schliesslich
sind noch, und zwar nach Jener brieflichen Mitteilung ebenfalls mfolge der Teilnahme, die ., Trojan
den Vorkommnissen in Mecklenburg zuwandte, als weitere Standorte starker Eibenbiiume bekannt
geworden die SBtidtchen Ribnitz am Saaler Bodden, nordistlich von Rostock, und Tessin an der
Recknitz, ostsiiddstlich von Rostock. Zu Ribnitz steht im Garten des Kapitins Kihl ein zwischen
8 und 9 m hoher, gesunder Baum mit 1,44 m Umfang in Brusthéhe. Seine Krone ist durch Ent-
fernung aller stirkeren Aste arg verstiimmelt worden, da es den fritheren Besitzern wichtiger schien,
ihre Kartoffeln wom Schatten frei, als den Baum, dessen Wert sie nicht kannten, unversehrt zu er-
halten. Von Nustrow bei Tessin werden drei Eiben genannt; zweien von ihnen wird ein sehr hohes
Alter zugesprochen.

Dem kleinen Liibecker Gebiet fehlt die Eibe. Auch wird ihrer nicht Erwihnung gethan
in den Mitteilungen Friedrich’s4) iiber die Nachforschungen, die er wegen des fritheren Vorkommens
von Waldbiiumen in alten Urkunden und den Holzresten von Altertumsfunden des genannten Ge-
bietes anstellte. Fiir Schleswig-Holstein gilt der Baum als ausgestorben;?) dagegen ist ein Standart
desselben bei dem dénischen Stadtchen Veile am Veile-Fjord auf Jitland bekannt.t) In Skandi-
navien wichst die Eibe noch im siidlichen Teile — sie iiberschreitet nicht den 62, Breitengrad —
und kommt dort ebenfalls nur zerstreut in den Wildern vorT) '

Eine Beschreibung thiiringischer Eibenstandorte giebt A, Rose.8) Er stellte fest, dass Taxus
in Thiiringen zerstrent auf den Hohenziigen, die dem Wellenkalle, der diltesten Schicht der Muschel-
kalkformation, angehéren, aber auch ausschliesslich anf diesen und nie anf {.'L';,_!chil‘_f_gl‘ wiichst.?) Als
Hauptverbreitungsbezirle des Baumes, der auch hier als im raschen Riickgange befindlich erkannt

wurde die Ortsnamen Ibenhain, Taxberg, Eibenberg, Eiba erinnern an ein hinhgeres Vorhandensein
in fritherer Zeit nennt Rose den Hohenzug, der sich parallel mit dem Hauptriicken des Thiivinger

Waldes von Kreuzhurg aus iiber Eisenach, Waltershausen, Schnepfenthal, Ohrdruf, Plave bis in die
Gegend von Rudolstadt hinzieht. Wie anderwiivts so war auch in Thivingen die Einfiihrung der

H. 1. Krause. Mecklenburgische Flora, 1803,

n Umifang wird bei Conwentz (K. i. W. 8. 44) mit 2,91, bei Trojan (Schriften der Naturf-Ges, zu

Danzig. N. F. Band VIII. Heft. 3) mit 2 m angegeben, Sein Alter wurde auf iiber 1500 Jahre geschiitut.

Beschreibung und Abbildung im Mecklenb. Archiyv 18585.%)
8) Friedrich. Die Biume nnd Striucher unserer tffentlichen Anlagen. II. Progr. Litheck 1890

Friedrich. Flora der Umgegend von Liibeck. Progr. Liibeck 1595.

Conwents, E W. B 1.

o) Hick. i ldtlora, 12, Anm, 1.
I Beinling, Uber die gei he Verbreitung der Koniferen. Progr. Breslan 1858,
%) A. Riose. Taxos bac . in Thiiringen. Bot. Zte. 1864 No. 30,

" Anf die Unrich seiner Vermutung, die Eibe werde auch in anderen Gebioten nicht aul Urgebirge
vorkommen, wird von Conwentz (E. i. W, 8, 3) hi iesen, indem er hervorhebt, dass in wanchen Gegenden
auch Granit der Untergrund des Baumes ist (Bodethal und Bayrischer Wald). Als Belege hierfiir kénnen auch
weiter unten beschrichene Vorkommnisse in Sachsen, in der preussischen Oberlansitz und im Tsergebirge dienen.
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neuzeitlichen Forstwirtschaft der Hauptgrund fiic das Zuriickweichen des Eibenbaumes; und da
wegen seiner geringen Eintriglichkeit als Nutzholzbaum auch hier niemand an eine Wiederanpflanzung
dachte, anderseits aber die iibrig gebliebenen Reste manchen unberufenen Liebhaber gefunden haben
mogen, so ist es nicht zn verwundern, dass schon wor 30 Jahren in der Hauptsache nur recht
unansehnliche Biische noch vorhanden, Biume aber als Seltenheit nur an ganz wenigen Orten zn
finden waren. In einer grisseren Anzahl werden solche fiir nur einen einzigen Ort im Thiiringer
Walde angegeben, niimlich den Veronicaberg oder Frohnberg bei Martinroda in der Gegend von
[lmenan, wo zwischen 100 und 150 Biume von teilweise 20 bis 30 Hoéhe und 1 bis 11 4".1311|‘r'|:—
messer aus einem wahrscheinlich einst viel stiirkeren Bestande sich erhalten hatten. Awuch dieser
immerhin noch ansehnliche Rest war nahe daran, ganz verloren zu gehen, da er bereits einmal zum
Verkaufe ausgeboten war. Im Laufe der Jahre wird er sich wahrscheinlich noch mehr vervingert
haben. Das geht auch aus den Worten von Trinius!) hervor, der bei Erwillnung der Eiben vom
Veronicaberge sagt, dass nur da und dort noch ein Baum auf schroffer Felsenwand wurzele, wohin
des Menschen Fuss nicht allzuleicht sich wage: ja, der Referent (K. Miiller)!) fiigt hinzn, dass im
Thiivinger Walde der Eibenbaum zur Zeit so gut wie ausgerottet sei; er habe ihn auf vielen
Wandernngen durch dieses Gebirge nirgends mehr entdecken konnen. An weiteren Standorten
wurde Rése noch bekannt die Saalfelder Gegend mit dem Eibenberge bei Oberloquitz, Blankenburg
und Leutenberg im Sorbitzthale, wo die vereinzelten Taxushiische auf devonischem und kambrischem
Schiefer vorkamen; die Namen Eibacher Brunnen und Eiba, das auch die Eibe in seinem Gemeinde-
wappen fithrt, deuten wohl auf friheres Vorkommen des Baumes an diesen Orten hin; ferner die
Gegend von Golmsdorf und Jena, Vopel?) nennt Taxus noch auns dem Gebiet um Lobenstein
(Heinrichsruhe), Rudolstadt (Keilban und der Singer Berg bei Stadtilm), Suhl (Holschberg bei Kloster
Rohr), Arnstadt (Wasserleite), Evfurt (als Seltenheit am fdussersten Ende der Miihlberger Seite gegen
die Wachsenburg zu), ein fritheres Vorkommen auf dem Kalkberg hinter Stedtfeld bei Eisenach
und fiigt hinzu: in Nordwestthiiringen zerstreut. Wiinsche giebt fiir Reuss als Standort eine An-
hohe vor Liéhma, nordistlich von Schleiz, an®) Aus dem nérdlichen Thiivingen erwiihnt Rose
Sondershausen, wo nach Irmisch Taxus bei der Jechaburg an der Nordseite des Frauenberges wiichst,
und ans dem Eichsfelde, das den Ubergang zum Harz vermittelt, den Sonnenstein und die Hauréider
Klippen, wo die Hibe aber ebenfalls meist nur noch als verkriippelter Busch cefunden wurde. Als
fehlend wird Taxus bezeichnet fiir das Gebiet der Finne, Schmiicke und des Kyffhiusers, sowie
fiir ‘]il*ﬁ‘-’li;;-';ﬁ t,liltigm‘ benachbarter Stidte und Ortsehaften. Auf der linken Seite der Werra, schon
dem Gebiete der Hohen Rhén angehirig, kommen am Neuberg bei dem Orte Dermbach im Fise-
nachischen, und zwar ebenfalls auf” Wellenkalk, stattliche Biume in noch grosser Zahl vor;t) bei
Rossmiissler, Der Wald (2. Aufl. 1871) wird dieselbe auf 311 Biume angegeben, deren Durch-
messer 1° und mehr betrng; daneben waren zahlreiche kleinere vorhanden. Friedrich dagegen
macht in der genannten Arbeit (1890) die gelegentliche Bemerkung, dass im ,Ibengarten bei Derm-
bach a. d. Rhén ein kleiner Bestand von nur etwa 100 Eibenbiumen vorhanden sei, die bei 9 bis 12 m
Hohe und 1 bis 2 m Stammumfang ein Alter von 200 bis 300 Jahren hitten. FKine dritte Zahl
schliesslich nennt Trojan,5) der im Jahre 1892 die Ortlichkeit selbst aufsuchte und die Zahl der
Siben anf etwa 600 angiebt, von denen der stirkste Stamm 52 em im Durchmesser hatte. Sie
stehen in Buchenholz und befinden sich durchgehends in vorziiglichem Gedeihen.

Iiir das westlich angrenzende Hessen werden von Wigand ©) folgende Kibenstandorte genannt:
Badenstein iiber Frendenthal, Kobelsberg bei Albshausen, Berlepsch, der Habichtswald als friiherer
Standort, Eulenkopf bei Allendorf, Stein zwischen Wahlhausen und Asbach, Hornekuppe, Nase,
Goburg, der Meissner, Plesse bei Wanfried, Heldrastein, Boyneburg, Schickeberg bei Sontra, Lollarer
Kuppe, Hangelstein; bei Conwentz (E.i. W. 8. 2) auch der Reinhardswald (Sababurg und Miinden),

1) A. Trinius. Skizzen und Geschichten aus dem Thiiringer Walde. Ref. in der ,Natur®., 1806, No. 9.
%) H. Vogel. Flora von Thiiringen. Leipzig 1875, 8. 2 und 211,

8 0, Wiinsche. Beitrige zur Flora von Bachsen. 1. Jahresher. des Ver. f. Nat. Zwickau 1880,

1) Bei Vogel (a. a. 0.) izt dieser Standort nicht genanut.

8) Schriften der Naturf-Ges. zu Danzig. N, F. Bd. [II. Heft 3.

5 A. Wigand. Flora von Hessen und Nassau. [T Teil.  Marburg 1891,
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Es sind ferner hier zu nennen die Eiben des oberen Leinethales und des Harzes, Nach
Rése (a. a. O.) sind die Héhenziige zwischen Géttingen und Northeim, die als nérdliche Fortsetzung
des Thiiringer Wellenkalkes anzusehen sind, wichtige Standorte fiir Taxus. Am bemerkenswertesten
erscheint eine Ortlichkeit bei Mariaspring, die 11/, Stunde nordlich von Gittingen liegt und wo
auf dem nach Osten und Norden steil abfallenden Berghange, der die Ruinen der Plesse triigt,
Eibenbiiume von 10 bis 12 im Durchmesser vorkommen. Dass friiher hier zahlreiche und noch
stiirkere Biume vorhanden waren, wird daraus gefolgert, dass iiber 16 “ starke Eiben timme, als
Stege iiber Biiche dienend, gefunden worden sind, und dass man in alten Hiunsern die ehemalige
Verwendung von Taxusholz als Baumaterial feststellen konnte. — Im Harzgebirge giebt es noch
zahlreiche Eiben im ostlichen Teile, im Thale der Bode. J. Trojan, der sie im Jahre 1890 anf-
suchte, hat treffliche Anfzeichnungen iiber diese Biiume gemacht und bekannt gegeben.l) In einem
Waldreviere voll wilder Schénheit stehen hier noch an die 600 alte Eibenbiume auf einem verhiltnis-
miissig kleinen Flichenraume, unzweifelhaft den T7 en Urwaldbestandes darstellend,

rerrest eines ehemalig
Bis zum Beginne unseres Jahrhunderts war ihre Zahl eine viel betriichtlichere, denn es ist hekannt,
dass im Winter 1802 zu 1803 iiber 500 starke Stimme gefillt worden sind. Nur der schweren
Znginglichkeit des ganzen Thales — der Weg zwischen dem Bodekessel und Treseburg ist erst
vor etwa 30 Jahren gebaut worden — ist es zu danken, dass noch so viele Biume sich erhalten
haben; die, welche jener grossen Abholzung entgingen, wachsen zumeist an schwer oder iiberhaupt
nicht zugiinglichen Stellen des Felsgewindes. Die Biume, die Trojan sah, gehirten den Forst-
orten Heuscheuer, Badersriicken, Kiistenthal und Rabenstein an. Der etirkste von ihnen, im Forstort
Kiistenthal, zwisehen Thale und Treseburg, am Rande eines Jjih ins Thal abfallenden Felsens stehend,
ist ein alter, hohler, wipfeldiirrer, aber noch griinender, miinnlicher Baum mit dem stattlichen Um-
fange von 3,16 m in Brusthohe, in dessen Hohlung ein erwachsener Mensch bequem stehen kann.2)
Bis zu seiner Auffindung galt ein anderer, im Forstort Henscheuer, mit 2,13 m Umfang in Meter-
hohe als iltester Baum des Reviers, bei dessen Altersabschiitzung man mit 1000 Jahren nicht
glaubte zu hoch gegriffen zn haben, Die bei weitem grisste Anzahl der Eiben des Bodethals sind
alte, im Eingehen begriffene Biume, an deren vélliges Verschwinden freilich bei der Zihlebigkeit
der Art nicht so bald zu denken ist. Es werden einzelne Fille erwihnt, in denen Eibenbiume
seit vielen Jahrzehnten in Triimmern liegen und hente noch fortvegetieren, FEine Verjiingung des
Bestandes scheint nicht stattzufinden. Junge Eiben werden als sehr selten vorkommend angegeben,
Die Ursache hiervon will man einmal darin sehen, dass der junge Nachwuehs begierig vom Wilde
abgeiist werde, das andre Mal aber in dem Mangel jenes Schutzes erkennen, ohne den die Jjungen
Pflanzen nicht gedeihlich aufrwachsen vermigen, und den im deutschen Urwalde die hohen Richen
und Tannen gewiihrten. Als etwas Auffilliges hebt Trojan hervor, dass die Eiben des Bodethals
in der Beschaffenheit ihrer Krone insofern von dem gewbhnlichen Typus abwichen, als die Aste,
die nur schwach und kurz, zu einer mehr kegelfsrmigen Krone sich zusammenschlissen, Dieso
Thatsache zu erkliren durch den Standort im Gebirge, wo die Biume unter Sturm nnd Schneelast
in besonderer Weise zu leiden haben, diicfen wir g(-.liz-n |:1:-;.-'L‘I1, “1115”1110]'!', als gie mit ﬂ]:l_:{_{“u“ Beohach-
tungen innerhalb der eigentlichen Gebirgsregion gut iibereinstimmt,

Fiir den westlichen Teil des Harzes findet sich bei Langsdorff3) als ein ganz besonderes Vor-
lkommen in der Flora das von Taxus baceata genannt, der bei dem Bergstidtchen Iherg — der Verfasser
setzt mit Fragezeichen hinzu Eibenberg — mehrfach in hochstéimmigen Exemplaren steht, die auch hier
als Uberrest eines ehemaligem grosseren Bestandes angesehen werden. Der Untergrand ist hier wieder
Kalk (Iberger Kalk), bei den Eiben des Bodethals zum Teil Granit (Conwentz. E. i W. 8. 3).

Wihrend unsere Kenntnis der vorstehend zusammengestellten wichtigeren deutschen Fund-
orte auf teilweise ausfihrlicheren Beschreibungen oder aber gelegentlichen Berichten und Be-
merkungen beruht, die immer nur mehr einzelne Yorkommnisse betreffen, ist in eingehendster Weise
und in dieser Art iiberhaupt zum ersten Male das Vorkommen der Eibe innerhalb eines bestimmten

1) J. Trojan. Die Eiben des Bodethals. National-Zeitung 1860, No. 46 und 47 ff:"cll:l:It[:l;ﬁ-”(‘”:t:_{t‘.,\.

“) Dieser Baum, dem Trojan den Namen Moltkes gab, weil er ihn an dessen Geburtstage aufgefunden,
und dessen Alter man mit 2 bis 3000 Jahren bemessen will, findet gich abgebildet im ,Daheim® 1801. No. 28 (Trojan:
Deutsche Eibenbiume).

%) Langsdorfl. Zur Kenntnis der Flora des westlichen Oberharzes. pDie Naturf 1880, No. 24,
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politischen Gebietes von H. Conwentz fiir die Provinz Westpreussen behandelt worden in seiner
oft angefiihrten Schrift ,Die Eibe in Westprenssen,” die einleitend auch die geographische Verbreitung,
das Vorkommen und den Riickgang des Baunmes bespricht.

Die frithere Litteratur kannte fiir die genannte Provinz nur wenige Standorte der Eibe,
und deren Kenntnis war iiberdies teilweise wieder in Vergessenheit geraten. Conwentz macht uns
nun mit 12 Kibenstandorten bekannt, zu denen in einer spiteren Veroffentlichung (Nene Beobach-
tungen u, s, w.) noch ein dreizehnter kommt. Dieselben sind zum prosseren Teile iberhaupt erst
111i(|i;_t, seines 1h¢1[~.1nfugu: Vorgehens bekannt und von ihm |Jr:1-uuiu h aufgesucht worden. Sie
liegen siimtlich auf der linken Seite der Weichsel und gehiren teils dem [{["'II'JIIIIUH]BF‘.‘EILF Danzig,
teils Marienwerder an, Conwentz gruppiert sie selbst nach drei grisseren lun:]guhwlvn, dem kassu-
bischen, dem der Tucheler Heide und dem der Hammersteiner Heide, Die einzelnen Standorte
sind hinsichtlich der Zahl, der Wuchsform, des Alters der Eiben, namentlich aber auch hinsichtlich
der Frage, ob abgestorbene oder lebende Exemplare oder beide zngleich vorkommen, unter einander
schr versechieden. Alle aber lassen auf daz deutlichste erkennen, dass auch hier im Nordosten
Deutschlands die Eibe im entschiedenen Riickgange befindlich ist. Zudem wird eine ganze Reihe
von Namen angefithrt (Ciss, Cissewo, Cissewie, Iwitz, Nen-Iwitz, Iwitzno), die wohl auf ein friheres
Vorkommen der Pflanzenart an Orten hinweisen, an denen sie in der Gegenwart nicht mehr gefunden
werden konnten, die aber eben ihres Namens wegen als eibenverdichtig pelten diirfen,

Der grisste Bestand von Eiben findet sich im Cis- oder Ziesbusch im Sehntzbezirk Linden-
buseh, Kreis Schwetz.  Dieser Standort, zum ersten Male im Jahre 1829 erwiihnt, aber merkwiirdiger-
weise bisher, obwohl noch mehrfach in der Litteratur genannt, doch so gut wie parnicht bekaont,
gehirt dem weiten Waldgebiete der Tucheler Heide an.  Er grenzt gegen Norden an den Mukrzsee,
auf den anderen Seiten an Wiesenland wnd stellt eine hiigelige, inselartice Erhebung dar, die in
einem frischen Sandboden hauptsiichlich einen Bestand von alten Kiefern, ausserdem aber Erlen
und anderes Laubholz anfweist. Dazwischen tritt nun die Eibe auf ,als Unter- bezw. Zwischenholz
1{’E]H Eﬁ“z[fli!, |l'i|.~5 ill]l':"i\\'l:’ih'[‘.j illl .E'J”Zl‘fl 'll]ll"' S0 }‘.Ei]'lll'l‘.il'!].. 1]:1.“\'."' H;I‘ l']‘ll". i‘ll}'ﬁiilHll(][llil' ll{’.ﬁ Hil'.‘:—
busches bestimmt®. Die Zahl der lebenden Exemplare wurde auf weit mehr als 1000 geschiitzf,
sodass wir also hier ein Eibenvorkommen haben, welches das im Bodethale und im Dermbacher
Rewvier auf der Vorderrhiin zur Zeit noch bei weitem iibertrifft. Wie an diesen Standorten, so waren
auch im Ziesbusch die Eiben einst in viel betrichtlicherer Anzahl vorhanden; diese soll noch in
unserem Jahrhunderte, bevor die dortige Kolonie ,Eibenhorst® angelegt wurde, an die 4000 betragen
haben. Die Eiben werden hier, die beiden Geschlechter untereinander gemischt, die \\("I]JJIt’IH"Ll
reichlich fruchttragend, in allen Alterszustinden hauptsichlich in Baumform bis zu einer Hiohe von
reichlich 13 m, wvielfach in spannriickigem und meistens in kernfanlem Zustande angetroffen. Das
stiirkste der von Conwentz beobachteten Ixemplare, ein gipfeldiirrer und auf Stammumfang
abgestorbener Baum am Rande des Busches ist 10 m hoch und misst iiber dem ' Boden 180 em
an Umfang. Der Ziesbusch, dessen Eibenbestand schon seit Jahrzehnten unter staatlichem Schutze
steht, ist, wenn er auch gegenwiirtiz teilweize den Charakter eines Parkes trigt, als der Uberrest
cines ehemaligen Urwaldes anzusehen,

Ein zweiter lebender Eibenhorst von ansehnlichem Umfange gehort der westlich von der
Tucheler Heide E1L4rem|en Hammersteiner Heide an, und zwar dem Schutzbezivk Georgenhiitte im
Kreise Schlochau. Er besteht aus mehr als 600 Eiben, die auf einem ehemaligen, jetzt rings won
nassen Wiesen umgebenen Werder stehen, dessen ostlicher Teil noch heute ganz das (H'lllrlg,l' des
alten Urswvaldes triigt. Wie im Zieshusche bilden die Eiben hier teils einzeln, teils in Gruppen
das Unterholz (u. a. mit Wachholder) in einem aus Kiefern und Laubholz gemise ]1Lr~11 Bﬁt.mrlv
Auch hier treten sie in Baumform auf; die weiblichen aber scheinen an Zahl gegen die miinnlichen
zuriickzustehen, denn Friichte und junge Keimpflanzen sind selten zu sehen. Auch in einer anderen
Beziehung besteht noch ein Gegensatz zu dem vorigen Standorte, als nimlich Spannrickigkeit und
Kernfinlois wenig angetroffen werden. Als Hichstmasse fiir Hohe und Umfang sind angegeben
10 m und 137 em. Leider steht zu befiirehten, dass dieser Eibenbestand in wvielleicht nicht zu
ferner Zeit mit dem Abtriebe des Hanptbestandes der Axt verfallen wird,

Die iibrigen Standorte, an denen Taxus, und zwar entweder lebend oder abgestorben beaw,
subfossil, beobachtet wurde, sind im kassubischen Gebiete die Schutzbezirke Steinsee, Wygoda,
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Miechutsehin und, erst im vorigen Jahre bekannt geworden, ein Heidemoor bei Pomietschinerhiitte,
im Kreise Karthaus, ferner im Kreise Berent der Abbau Lubianen und Schutzbezivk Sommerberg,
im Gebiete der Tucheler Heide der Schutzbezirk Eibendamm im Kreise Stargard, Schutzbezirke
Eichwald und Neuhaus im Kreise Schwetz, schliesslich im Gebiete der Hammersteiner Heide der
Schutzbezirk Ibenwerder mit dem grossen und kleinen Ibenwerder.

Die Standorte in dem sehr wasserreichen Kreise Karthaus sind die nordlichsten in West-
preussen, In zweien derselben finden sich nur noch Reste abgestorbener Eiben vor. namlich im
Schutzbezirke Steinsee des Forstrevieres Mirchau zahlreiche Stubben in einem Bestande von Kiefern,
Rotbuchen und Eichen, dem das Unterholz fehlt. Dieselben messen am Wurzelhalse 25 bis 50 em
Umfang; sie waren bisher sogar von den Forstheamten iibersehen worden und wurden von Con-
wentz aufgefunden, nachdem er in Erfahrung gebracht, dass in jener Gegend Eibenholz verarbeitet
wurde. Bis vor einigen Jahren sollen an diesem Standorte auch noch Reste lebender Pfanzen
vorbanden gewesen sein. Das zweite Vorkommen ansschliesslich abgestorbener Eiben ist das zwischen
Pomietschinerhiitte und Sianowerhiitte, wo in einem Torfmoore unter alten Eichen-, Birken- und
Erlenstubben auch solche von Taxus vorkommen, von denen durch Conwentz 22 aufgedeckt wurden;
dieselben wiesen zum Meil betriichtlichen Umfang (bis zu 115 m) auf. Conwentz glaubt, dass es
sich hier um einen Eibenhorst handelt, dessen Absterben erst der neweren Zieit angehirt. Im
Schutzbezirke Wygoda, ebenfalls in der Mirchauer Forst, finden sich in einem Bestande von Kiefern
und Buchen die Reste eines friiheren ansehnlichen Eibenstandortes in Gestalt zahlreicher Stubben,
mehrerer niedriger Stockausschlige und Junger Pflanzen, wohingegen es an Biunmen und grisseren
Striuchern vollstindig fehlt, woraus geschlossen wird, dass auch an dieser Ortlichkeit die Pflanzen-
gattung voraussichtlich in kurzer Zeit aussterben wird. In dem wenig weiter dstlich gelegenen
Abbau Miechutschin kommen nur noch zwei weibliche Biume in einem Banerngehoft vor, deren
Umfang (57 und 51 cm bei 45 und 5 m Hihe) auf ein hoheres Alter schliessen lisst, als es die
Obstbiume und Baulichkeiten in der Umgebung haben. Sie werden deshalb gleichfalls als einem
ehemaligen Eibenhorste angehorig betrachtet, dessen weitere Uberreste mit der Urbarmachung des
friiheren Waldbodens verschwunden sein magen,

Dem Kreise Karthaus ist der ebenfalls sehr wasserreiche Kreis Berent benachbart.
Die awei Eibenstandorte desselben sind sebr verschieden: der eine. Schutszbezirk Sommerberg,
weist nur einen einzigen, etwa 1 m hohen Strauch auf, von dem vermutet wird, dass er dem zweiten,
reichen Standorte im Abbau Lubianen, der ganz in der Niahe sich befindet, entstammt,
Hier giebt es noch mehr als hundert lebende Biische, deren Zahl frilher eine viel grissere
gewesen sein mag.

Im Kreise Stargard, siidostlich vom vorigen gelegen, wird e¢in Standort verzeichnet im
Schutzbezirke Eibendamm, der erst im Jahre 1875 beim Abtriche eines Waldstiickes bekannt
wurde; so stammt auch der Name Eibendamm erst aus jener Zeit, Fs sind hier gegen ein halbes
Hundert lebende Eibeustriucher vorhanden. die in der an den Scharnow-See grenzenden Forst
stehen. Auch sind im Waldboden alte Stubben in grosser Zahl gefunden worden. Zwischen
diesem Standorte und dem Zieshusche liegen mnoch zwei andere, mit dem letzteren dem Kreise
Schwetz angehtrig, Im Schutzbezirke Eichwald wurden wie im benachbarten Eibendamm zahl-
reiche abgestorbene Sticke von Taxus aufgedeckt, die teilweise recht betrichtlichen Stammumfang
zeigten (bis 2,18 m). An noch lebenden Eiben konnte bisher nur ein einziges niedriges Exemplar
beobachtet werden, Um zwei ebensolche handelt es sich auch an dem zweiten Standort, Schutgz-
bezirk Neuhaus, Dieselben wurden erst infolge der durch Conwentz eingeleiteten Durchsuchungen
aufgefunden. Abgestorbene Exemplare sind hier nicht vorhanden, weshalb angenommen wird, dass
die beiden griinen Pflanzen wohl dem nahen Ziesbusche entstammen milgen,

Die beiden letzten Standorte sind die im Schutzbezirke Tbenwerder, im Norden von dem
grossen Horste Greorgenhiitte, wie dieser dem Kreise Schlochau angehorig, Der kleine und grosse
[benwerder sind rings von nassen Wiesen umgebene, ehemalige kleine Inseln. Der erstere triigt
einen mit Laubholz gemischten Kiefernbestand und am Rande desselben zwei nur 1y bezw. 1 m
hohe Eibenbiische, denen aber ein verhiltnismiissizg hohes Alter zuerkannt wird, Abgestorbene
Eiben waren nic¢ht zu finden, sollen aber friiher vorgekommen sein, Dagegen sind dieselben zahl-
veich im grossen Ibenwerder, der mit denselben Holzarten, nur hoheren Alters, bestanden ist und
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der schon im Anfange unseres Jahrhunderts mit dem Namen ,Uebenwerder® hezeichnet wurde.
Hier ist die letzte griine Eibe im Jahre 1872 beobachtet worden. Die subfossilen Sticke liegen
meist schon vollizg unter der Bodendecke; beim Roden sind viele davon zu Tage gefirdert worden;
das Holz wurde gelegentlich verarbeitet. Der Durchmesser betriigh zumeist 20 bis 30, seltener
bis 50 cm, das Innere ist immer hohl. Ein viel stiirkeres Exemplar von derselben Urtlichkeit
befindet sich zur Zeit im Danziger Provinzial-Museum,!) wohin es Conwentz aus dem Garten der
dem eistigen Standorte henachbarten Oberfirsterel Zanderbriick rettetes hier hatte es his dahin
als Merkwiirdigkeit gestanden, aber freilich eine durchans zweckwidrige Aunfstellung und Behandlung
erfahren, s 1st ein michtizger Stock, dessen l-lllﬁlllj__: oberhalb der Wurzeln 8,4 m misst. Der
Durchmesser am oberen Rande des bis auf eine Hihe von 25 om erhaltenen Stammes betriigh bei
einem Umfange von 3 m 92 bis 97 em. Diese Eibe ist nach Conwentz die stiirkste, die aus dem
nordostlichen Deutschland bekannt geworden ist,

Mit seinen Beobachtungen iiber die Eibe in Westprenssen erbringt Conwentz ven neuem
und wie gesagt in ausfiihvlichster Weise den Beweis dafiiv, dass Taxus auch im norddeuntschen
Tieflande urwiichsig ist. Fiir diese Urwiichsigkeit des Baumes, der in der genannten Provinz
ydurchweg auf cinem frischen, oft auf einem feuchten bis sumpfigen, ja zuweilen moorigen Boden
vorkommt¥, spricht zuniichst die Unzuginglichkeit des Terrains — die Eibe ,bevorzugt als Standort
kleinere oder grissere Werder, die heute von Wasser, nassen Wiesen oder Sumpf umgeben sind* —,
das hohe Alter einiger Biume, die bereits in einer Zeit griinten, wo an eine Besiedelung der
fraglichen Gegenden keineswegs zu denken war, und schlieslich der Urwaldeharakter des Wald-
bestandes jener Werder, Conwentz glaubt den Baum ,zu den #ltesten Biirgern der urspringlichen
Flora®“ zéhlen zu diirfen. Die Ursachen fiir den an allen westpreussischen Standorten festgestellten
Riickgang werden erkannt vornehmlich in der Abnahme der zum Gedeihen der Eibe erforderlichen
Bodenfrische und Feuchtighkeit infolge Entwisserung von Seen, Nutzbarmachung von Bruchflichen
und Entwaldung, in der Einfilhrung einer regelmissigen Forstwirtschaft und dem Ersatze des
Plinterns durch den Kahlschlag, in Beschidigungen durch Tiere und Menschen, Ausserdem aber
ist Taxus schon von Natur nicht zu rascher Verbreitung befihigt: die Getrenntgeschlechtiglkeit,
die Schwere der Frucht und die bis zu zwei und mehr Jahren verzigerte Keimung des Samens
miissen eine solche wesentlich erschweren. An die Eriirterung der Ursachen des Riickganges
schliesst Conwentz Vorschlige zur értlichen Erhaltung der Eiben: Einschrimkung der forst- und
landwirtschaftlichen Meliorierungen in der Nihe der Eibenstandorte, um die Bodenfrische zu er-
halten oder wiederherzustellen, Wiedereinfiithrung der Plinterwirtschatt in den mit Taxus versehenen
Bestinden, um diesen vor dem Abhieb zu retten und vor plotzlicher Freistellung, die er nicht
vertriigt, zu bewahren, schliesslich méglichste Verhittung von Beschiidigungen der Pflanzen. Auch
miissten diese grossere Beachtung und wirksameren Schutz bei dem Forstaufsichtspersonal finden
als bisher. Conwentz wendet sich mit der Bitte um Erhaltung der Eiben, da deren Standorte
fast similich aunf fiskalischem Gebiete gelegen sind, divekt an die Konigliche Staatsregierung,

Die Nachbarprovinz Ostpreussen, die wie Westpreussen reich ist an Seen, Stimpfen, Torf-
mooren und grossen Waldungen, weist ebenfalls eine grosse Zahl von Eibenstandorten anf, die
indessen eingehender Untersuchung noch harven. Conwentz stellte an der Hand des Herbarmaterials
im Kiniglichen Botanischen Garten zu Konigsberg 20 verschiedene Fundorte zusammen, die sich
iiber die ganze Provinz verteilen.?) Hick?) erkennt zwei Hauptgebiete, ein westliches, mit dem
Kreise Heilsherg als Mittelpunkt, und ein dstliches, im Osten des Spirding- und Mauersees, von
denen isoliert emn Fundort im Norden liegt; er stellt es aber als méglich hin, dass auch noch
verbindende Standorte aufgefunden werden, (Ganz peuerdings sind wiedernm von Conwentz einige
Angaben iiber zwei, unter den obigen 20 nicht einbegriffene Vorkommnisse in Ustpreussen ver-
difentlicht worden,®) namlich iiber dasjenige im Revier Nemonien am Kurischen Haff, Kreis Labiau,
wo im Nemonien-Bruche .engiingige Stubben® sich finden, die man frither fiir Kiefernholz hielt,
deren Taxus-Natur indessen durch Conwentz festgestellt wurde. Altere Angaben wissen auch

1) Die Lichtdruck-Abbildung davon in Conwentz, E. i. W.
%) Dieselben sind mit ihren Namen aufgefithrt bei Hick.
By Naturw., Wochenachrift. 1806, No. 38.
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iiber das Vorkommen lebender Fiben in der Nihe zu berichten. Nordistlich liegt im Kreise
Kurische Niederung das kleine Dorf Ibenberg, weiter nordlich am Kurischen Haff das durch seinen
Elchbestand bekannte Ibenhorster Revier, Der zweite Fundort betrifft das Revier Alt-Christburg
dicht an der Grenze gegen Westpreussen im Kreise Mohrungen, wo, einem entlegenen Waldgebiete
angehorend, in einem ehemaligen Bruche iiber 50 Eiben stehen und zwar einzeln oder in Gruppen
in einem Bestande von Kiefern und Laubholz. s sind zumeist schwache, mehr oder weniger ver-
kiimmernde Baume und Striucher, Einige andere Taxus sind auech in der weiteren Umgebung
noch vorhanden,

I11.

Fiir das Kinigreich Sachsen werden ausser der Lausitz, die spiter fiir sich zu beriick-
sichtigen sein wird, in den einschligigen Florenwerken iibereinstimmend als Eibenstandorte genannt:
die Sichsische Schweiz mit dem Hirschgrund, Vogelgesang, Posta, Rottwerndorf, Weesenstein,
Somsdorf, simtlich in der Kreishauptmannschaft Dresden, im Thale der Elbe oder deren Seiten-
thillern gelegen. (leich eingangs sei erwithnt, dass auch in Sachsen zu becbachiten ist, was ganz
allgemein fiir die Eibe Geltung hat: ein allmibliches Verschwinden wvon den Stellen, an denen
sie in frilheren Zeiten hiiufiser anzutreffen war. An einigen Orten, wo aber vielleicht iiber-
haupt nur einzelne Exemplare mdgen gestanden haben, ist das villige Verschwinden bereits
eingetreten. So zithlt der Hirschgrund bei der Bastei nicht melr unter die heutigen Biben-
standorte, In dem tief eingeschnittenen Grunde, der, nur auf einer angelehnten Leiter erreichbar,
von einem der michtigen Sandsteinbriiche am rechten Ufer der Elbe aus in steilem Anstieg nach
dem Basteifelsen zu fihrt und der in iippiger Fiille Farokriuter aufschiessen lisst, die den
einsamen, nur von einzelnen Steinbrechern benutzten Steig fast verdecken, stand bis vor wenigen
Jahren ein Eibenbaum, jenen Arbeitern wohlbekannt. Er ist der Siige verfallen, angeblich weil
seine Aste diirr wurden, vielleicht auch, dass ein rechnender Geist aus dem als wertvoll erkannten
Holze Nutzen zu ziehen verstand, Der stehengehliehene SLHTHPI' des stattlichen Baumes, der noch
einige Jahre lang austrieb, hatte einen Durchmesser von ungefihr 30 em. Der Hirschgrund
gehirt dem Forstrevier Liohmen an, in welchem nach Mitteilung des dortigen Oberforsters Tasxus
auch an anderen Stellen nicht vorkommt,

Bei Vogelgesang, einem wenige Kilometer weiter flussabwirts am linken Ufer der Elbe
gelegenen Dorfe, findet sich die Eibe noch in einer Anzahl von Sticken vor. Die Wuchsform
derselben erinnert sehr an die der Hiben am Rotstein (vergl. S. 19). Bald sind es Biische, die
hier zum Teil unmittelbar dem Sandsteinfelsen aufliegen, bald sind es mehr baumartige Exemplare,
Der stirkste Stock, den ich sah, war 31/ m hoch und erwuchs mitten aus den Sandsteinblicken
heraus. Die Umgebung der Eiben hilden Gebiische, in der Hauptsache aus Weissbuche, Hiche,
Hasel, Birke, Faulbaum, Pfaffenhiitchen, seltener Fichte bestehend. Wo ich die Eibe heobachtete,
war es immer an wenig betretenen Stellen, an anderen ist sie ausgerottet worden. Frenkel erwihnt,
dass Taxus baccata bei der Miihle in Vogelgesang verdriingt wurde durch Anlegung von freien
Plitzen und Giirten, und dass diese Pflanzenart durch Ausrottung von (Gebiisch immer seltener
und jedenfalls in Vogelgesang sehr bald ganz zu Grunde gehen werde!) Der Bau eines zu dem
nahen Steinbruche fiihrenden Bahngeleises hat nenerdings manchem Taxusbusche das Lieben gekostet,
Dass aber anderseits auch eine Vermehrung hier nicht unterbleibt, beweisen junge, bis fusshohe
Biische, die ich am Fusse der Kinigsnase fand, — Bei Posta, das gegeniiber am rechten Elbufer
liegt, ist die Eibe friiher ebenfalls vorgekommen. Frenkel fiihrt diesen Standort nicht mit auf
Es ist wohl anzunehmen, dass die an dem steil ansteigenden Ufer gewachsenen Biische durch den
intensiven Steinbruchsbetrieb vernichtet worden sind, Auch in dem nahen, siidwestlich von Vogel-
gesang 1 Gottleubathale gelegenen Rottwerndorf, wo gleichfalls viel Sandstein gebrochen wird,
scheint Taxus jetzt zu fehlen.

In grosserer Zahl kommt er noch im Miiglitzthale vor, dem niichsten der flussabwiirts folgenden
linken Seitenthdler der Elbe. Hier liegt in unmittelbarer Nithe des Schlosses Weesenstein am
rechten Ufer der Miglitz ein hauptsichlich von Laubholz (Weissbuche, Ahorn, Hiche) bestockter
Berg, der an seinem dem Flusse zugewendeten Hange Eiben in Menge triigt. Ich zihlte vom

1) Frenkel. Die Vegetationsverhilltnisse von Pirna und dessen unmittelbarer Umgebung, Progr, Pirna 1583,




Fusse bis zur halben Hohe des Berges aunf einem kleinen Flachenraume an 30 Stiick. Woeiter
oben stehen sie vereinzelter. An Grisse sehr verschieden, sind sie zumeist banmformig; es ist
ein senkrecht in die Hohe strebender Hauptstamm vorhanden, der aber von unten an heastet
erscheint, An einigen starken Exemplaren vorgenommene Messungen ergaben als Umfang des
Stammes am Boden 45, 51, 56 em bei einer Hohe von etwa 6 m. Das stirkste Stiick, das ich
hier sah, ist ein alter, verwetterter, aus epheunmranktem Fels hervorwachsender Baum, von dessen
schriig liegendem Doppelstamme der stirkere 1,12 m im Umfange misst. Die Eiben dieses Stand-
ortes werden siimtlich vom Laubholze iiberschirmt; alle griinen — im vorigen Herbste trugen sie
teilweise Frucht — aber alle fragen auch unverkennbar, die einen mehr als die andern, das Ge-
priige iiberkommener Altersschwiiche. Dass sie sich hier in so grosser Zahl noch erhalten haben,
diirfte nicht zum mindesten dem Umstande zuzuschreiben sein, dass die Ortlichkeit fiirstlicher
Privatbesitz ist, wodurch die Biinme vor der Pliinderung gesichert sind, die sonst seitens der Be-
vilkerung iiberall dort, wo der interessante Baum vorkommt, beliebt wird. Den Untergrund, auf
dem die Eiben stehen, bildet hier nicht wie bei den vorher genannten Standorten, der Quader-
sandstein, sondern eine Art Griinstein der Silurformation (umgewandelter Diabas nach der Geo-
logischen Spezialkarte des Konigreichs Sachsen, Blatt 83, Erliuterungen 8. 34),

Was schliesslich das Vorkommuis Somsdorf bei Tharandt, ein auf der Hochfliche zwischen
den Thiilern der wilden und roten Weisseritz gelegenes Dorf, anbetrifft, so zihlt der in der Litteratur
mehrfach genannte alte Taxus, der hier in dem Rijrer'schen Gartengrundstiicke stand, leider nicht
mehr zu den lebenden. Der alte ehrwiirdige Baum wurde in seinen letzten Uberresten vor einer
lingeren Reihe von Jahren, weil er volliz abgestorben war, von dem Besitzer beim Wegehessern
beseitigt Eine Beschreibung und Abbildung des Baumgreises, der nach HRossmiissler!) schon
seit Menschengedenken hohl gewesen ist, findet sich in dem ,,Tharandter Forstlichen Jahrbuch,
7. Band (1851). Ein Kupferstich zeigt ihn als eine Ruine mit wenigen Asten, von denen nur
noch zwei griimen.  Als Dimensionen des spannriickiz gewachsenen Stammes werden in siichsischem
Masse angegehben: Umfang am Boden 132 Zoll (3,12 m), bet 3 ' Hohe 124 “ (2,03 m), bei b ' Héhe
147 " (3,47 m), bei 10' Hohe noch 142 “ (3,35 m), als Stammhthe 15 ' (41/; m), als ganze Hihe
28' 6" (8,07 m). Das Alter wird auf Grund einer Vergleichung der Stammstiirke und der Zahl
der Jahresringe, die einzelne, dem Imnern des Stammes entnommene Stiicke gesunden Holzes
zeigten, anf 800—900 Jahre geschiitat, was gewiss eher zu tief als zu hoch gegriffen i1st.  Der aunf-
fallend rasche Verfall des Baumes in den letzten Jahrzehnten seines langen Lebens wird darauf
zuriickgefiithvt, dass er frevelhafter Weise eines Teiles seiner Aste beraubt wurde. (Gewissermassen
bedauernd fiigt der Herausgeber des Jahrbuches hinzu, dass iiber das Alter nichts bekannt sei,
nicht einmal Sagen seien auf uns gekommen, Wie man den Baum im Dorfe schiitzte, gewisser-
massen als ein Wahrzeichen des Ortes, ersieht man daraus, dass man ihn in das yom Jahre 1800

stammende Kirchensiegel — es zeigh einen Altar mit der aufzeschlagenen Bibel, iiber die ein
Eibenzweig hinweggelegt ist — und neuerdings, nachdem er gefallen, auch in das Gemeindesiegel

des Dorfes aufgenommen hat. In der Erinnerung der Leute lebt ,die alte Ibe® als eine besondere
Merkwiirdigkeit fort. Ihrem letzten gesunden Holzrest aber wiire ein besseres Tios zu wiinschen
gewesen, als von dem Dorfstellmacher bei der Herstellung von Radwellen verwendet zu werden,
wozu er ihm freilich ganz besonders tanglich erscheinen mochte. Ein allerletztes Uberbleibsel des
verarbeiteten Astholzes wurde hier noch vorgefunden und wird aufbewahrt znr Erinnerung an
einen verschwundenen, wohl mehr als 1000jilirigen Baumriesen. Aber auch leiblich lebt der alta
Eibenbaum noch fort in Gestalt zweier Nachkimmlinge, von denen der eine, ein armstarkes, etwa
1 m hohes Exemplar, im urspriinglichen Grundstiicke, der andre, ein stattlicher, 6 m hoher miinn-
licher Baum von unten 82, oben 69 em Stammumfang, im Somsdorfer Pfarrgarten steht. — Ein
Zweifel an der Urspriinglichkeit des Somsdorfer Baumes, wie ihn Reichenbach?) durch den Zusatz
+0b angepflanzt? erhebt, scheint mir bei dem sicherlich sehr hohen Alter desselben wohl nicht
gerechtfertigt zu sein. Wir diirfen ithn wie so manchen andern der einsam stehenden alten Eiben-
biiume als letzten Rest eines verschwundenen, hier und dort mit Eiben untermischten Waldes an-
sehen. Sein ehemaliger Standort ist von dem niichsten der vorher beschriebenen (Weesenstein)

1) Rossmiissler. Der Wald. 2. Aufl, 1871,
) Reichenbach, Flora Saxonica, 1842, 8. 108,
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fur etwa 18 km (Luftlinie) entfernt. Willkomm?!) fithrt ihn als einzigen Vertreter der Art im
Tharandter Gebiet auf und nennt gewissermassen im Gegensatz zu ihm die zahlreichen Eiben,
die dem Tharandter Akademiegebiinde gegeniiber an dem Berghange unter dem Somsdorfer Tempel
angepilanzt sind.2)

Weiter westlich der Elbe scheint Taxus in Sachsen bis auf ein vereinzeltes Vorkommen
in dem siidwestlichsten Teile, dem an die eibenreicheren thiiringischen Lande angrenzenden Vogt-
lande, als wildwachsender Baum oder Strauch jetzt zu fehlen. Indessen deuten Namen von Ort-
schaften und Bergen, besonders im Erzgebirge, auf ein friiheres Vorkommen hin, wie Eibenstock,
ferner Eibenberg als Orts- und Bergname bei Graslitz i. B., desgl. als Name eines Ortes bei
Neudeck und eines Teiles von Ehrenfriedersdorf. In der Flora von Crimmitschau, Glauchau,
Lichtenstein, Zwickau, Werdau, Wildenfels, Hartenstein, Kirchberg fehlt die Eibe nach Leibling #)
und Wiinsche.t) Letzterer bemerkt jedoch, dass sie vielleicht friiher im Ziwickauer Gebiete ein-
heimisch gewesen sei. Fiir das Vogtland wird von Artzt als Standort von Taxus Buchwald bei
Treuen genannt®) Die Namen Eibighiuser fiir einen Teil von Ottengriin bei Olsnitz, Eubabrunn
bei Adorf, Eybawald bei dem nahen, auf preussischem Gebiete liegenden Gefell sind nach Hey8)
auf die Eibe zuriickzufiihren, ebenso vielleicht der Name Eimberg fiir einen Berg bei Schoneck.?)
Taxus fehlt nach Kramer®) fernerhin in dem dstlich an das Zwickauer Gebiet angrenzenden
(iebiete Altmittweida, Burgstidt, Hohenstein, Stollberg, Zschopauthal, dessen Mittelpunkt Chemnitz
ist, und warde auch in dem Gebiete der oberen Freiberger Mulde nach Trommer?) noch nicht
wildwachsend gefunden. Er fehlt schliesslich im Nordwesten des Konigreiches, in der Leipziger
Flora, und wahrscheinlich auch in der iibrigen nordlichen Niederung; Spezialfloren liegen hier
nicht vor bis anf die Gegend um Bautzen!?), wo die Eibe ebenfalls wild nicht vorkommt. An
Namen, die ein Vorkommen in friiherer Zeit vermuten lassen, seien aus den zuletzt beriilirten
Florengebieten noch genannt: Huba und Eiben- oder Eubenberg bei Chemnitz, der Teitzig, ein
Wald bei Colditz, nach Hey (a. a. 0.) auf das altwendische tis, die Eibe, zuriickzufithren, ebenso
wie das Zeissholz bei Kionigshriick und Zeisholz bei Hoyerswerda (preussische Oberlausitz),11)

Uber das Vorkommen von Taxus in der Lausitz erfahren wir zuniichst einiges von den
ilteren Floristen dieses Gebietes. Der erste, Johann Frank, giebt in seinem .Hortus Lusatiae®,
Budissinae 1694, einem alphabetischen Verzeichnis der hier wachsenden Pflanzen mit den latei-
nischen Bezeichnungen des Tabernaemontanus, Lobelius w. a, und den damals gebriiuchlichen
deutschen und wendischen Namen, nur bei ganz wenigen Pflanzen den Ort ihres Vorkommens an.
So zihlt er auch einfach auf: Taxus, Eybenbaum, Ibenbaum, Zum erstenmale nennt Gemeinhardt 12)
einen Kibenstandort, und zwar das i der spiteren Litteratur oft als solcher wiederkehrende
Tzschocha am Queis. Die niichste Angabe findet sich bei Leske, ,Reise durch Sachsen, in Riick-
sicht der Naturgeschichte und Okonomie unternommen,” Leipzig 1785, Wiihrend dieser iiber das
schone Vorkommnis in Tzschocha, wohin ihn seine Reise ebenfalls gefiihrt, nichts berichtet, erwihnt
er bei der Beschreibung der beiden nordlich von Wittgendorf bei Zittau gelegenen, durch die siulen-
und kugelformige Ausbildung des Gesteins bemerkenswerten Basaltkuppen als eine Besonderheit

1) Willkomm. Systemat. Verz. der Gefiisspflanzen des Exkursionsgebietes von Tharandt. Festschrift zum
60jahr. Jubilinm der Akademie. 1866, §. 7. i

%) Bei Mielek, Die Riesen der PHlanzenwelt, 1863, 8. 108, werden 3 in der Nihe von Dresden stehende
alte Eibenbiiume von ungefihr gleichem Umfang genannt, Diese drei Angaben diirften sich aber auf einen einzigen
Baum, nimlich den Bomadorfer, beziehen.

9) Leibling. Flora von Crimmitschan und Umgebung. Progr. Crimmitschan 1884 und 87,

*) Wiinsche. Vorarbeiten zu einer Flora von Zwickau. Progr, Zwickan 1874,

o) Artzt. Zusammenstellung der Phanerogamen-Flora des siichsischen Vogtlandes, Tsis 1884,

%) Hey. Die slavischen Siedelungen im Konigreich Sachsen mit Erklirung ihrer Namen, Dreaden 1893,

7) Needon. Bergnamen in Sachsen. Leipz. Zig., Wiss, Beil. 1888. No. 70.

8) Kramer. Phanerogamen-Flora von Chemnitz und Umgegend. Progr. Chemnitz 1875,

%) Trommer. Die Vegetationsverhiilinisse der oberen Freiberger Mulde. Progr. Freiberg 1881.

10) Rostock. Phanerogamen-Flora von Bautzen und Umgegend. Tsis 1889,
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') Vergl. auch Conwentz, Untergepangener Eibenhorst u. s, w., S 400: , Teizenhorst®* fiir einen ehe-
maligen Eibenhorst im Dromling (nach Beckmann's Chronik).

") Joh, Casp. Gemeinhardt. Catalogus Plantarum’ eivea Laubam nascentium ete. Laubae 1724,
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einen Bibenbaum, den er auf dem Waldberge sah. Dieser sei ganz mit Holz, und zwar mit Misch-
wald, Kiefern, Fichten, Tannen und dem verschiedenartigsten Liaubholz bewachsen gewesen. Heute
steht die Eibe nicht mehr dort. Der Berg trigt zur Zeit auf dem Gipfel eine kleine Gruppe
hoher Laubbiume und ist zum grossen Teil mit junger Schonung versehen. Der iilteste Nadelholz-
bestand an seinem Siidfusse hat ein Alter von etwa 90 ._lrlJmm. Der Eibenbaum aber ist wahr-
scheinlich mit gefallen, als der Bestand des Waldberges (auf den neueren Karten Buchberg (401 m)
genannt) abgetrieben wurde,

Ottel giebt in seinem ,Systematischen Verzeichnis der in der Oberlausitz wildwachsenden
Pflanzen, Gorlitz 1799% ausser Tzschocha den Sohlander Berg an und fiigh ein ete. hinzu. Die-
gelben beiden Augaben kehren wieder bei Kolbing, Rabenhorst, Reichenbach, Heynhold, Fechner,
Wiinsche, Lorenzl), und es kommen als weitere hinzu: Gersdorf i. d. Pr. Lausitz (Rabenhorst,
Reichenbach) und in der Umgegend von Zittau Olbersdorf, Liickendorf (Cantieny?), Lorenz), Kich-
graben (Wiinsche, Lorenz), Hartau, Pass, Hayn, Rohnau (Lorenz), die Weinan (Cantieny). Bei
Hick?) wird als Eibenstandort in der Niederlausitz Dobrilugk, im siidlichsten Brandenburg, genannt.

Bei dem Standorte Tzschoeha, Kreis Lauban, preussische Oberlausitz, handelt es sich nach
einer brieflichen Mitteilung um einen Bestand von 31 alten Biumen, die an einem nach Osten
gelegenen Bergabhange mit Laubholz untermischt auf Granitboden stehen. Sie sind auf eine
Fliche von etwa 2500 qm verteilt. Ihre Hohe betriigt 3 bis 6 m, der Umfang 1 bis 3 m, Es
sind ausnahmslos hohle Stimme, Der dritte Teil davon ist bereits vollig abgestorben, ein weiteres
Drittel ist nahe daran, abzusterben und nur der Rest besitzt noch etwas mehr Liebenskraft. Hinige
weitere Stimme sind vor mehreren Jahren, weil sie dem Sturme zum Opfer gefallen waren, entfernt
worden. Jiingere Exemplare befinden sich in der Nithe des Schlosses Tzschocha, an dessen altem
Mauerwerke auch Taxus sich angesamt hat,

Unter den Standorten der sichsischen Oberlausitz ist nur ein einziger, an welchem heute
noch die Eibe in einiger Zahl wildwachsend angetroffen wird, der Sohlander Berg oder Rotstein
bei Libau, eine der am weitesten nordwirts nach dem Flachlande zu vorgeschobenen Bergkuppen
des Lausitzer Hiigellandes., Es ist ein Basaltriicken, der im Siiden in eine 453 m hohe Kuppe
endigt. Die Eiben, nach Aussage des dortigen Firsters nicht mehr als zwanzig, stehen sowohl
auf dem Kamme, wie an dem oberen westlichen und nordwestlichen Hange; an den anderen Seiten
fehlen sie. Hs sind zum Teil von unten auf beastete BAume, zum Teil Striiucher; stammreine
Stiicke von typischer Baumform sind nicht vorhanden. Die einen sind recht stattliche, freudig
griinende, die anderen struppige, verkriippelte, absterbende Exemplare, die ersichtlich auch unter
der Riicksichtslosigkeit der Bergbesucher stark zu leiden haben, trotz der hituticen und eindring-
lichen Warnung, das Revier an anderen als den gekennzeichneten Wegen zu betreten. Mit Aus-
nahme des Imhx vom Anufstieg zur Bergwirtschaft befindlichen starken, ans mehreren sehr langen,
stark gebogenen und iiberhingenden Asten bestehenden Busches erreichen die Eiben als Hijchst-
mass eine Hohe von 31, m. Ihre Umgebung bildet entweder niedriges, licht stehendes Laub-,
namentlich Eschengeholz, oder aber hohes Tannen-, Eichen-, Hschen-, Weissbuchenholz, das im
dichten Bestande die Eiben iiberschirmt, An vielen Exemplaren wurde im vergangenen Sommer
Fruchtansatz beobachtet, Unter einer Gruppe dicht neben einander stehender alter Biische fanden

sich junge Eibenpflinzchen vor. Die beiden schlanken Exemplare, die weiter bergabwiirts
dem Waldhause gegeniiberstehen, sind hier angepflanzt worden. — Auf dem in unmitfelbarer Nihe
des Rotsteins gelegenen, ebenfalls basaltischen Georgenberge illl.tlLE sich Taxus nic ]ll - Im Garten

des Gasthofes ,znm Rothstein® in dem nahen Dorfe DU].HIHHU steht ein gegen 10 1 huhl.',':' Eiben-
baum von 1,02 m Umfang am Boden, dessen Stamm in der Héhe von 3/, m sich 'n zwel Stiimme
teilt. Kr ist nach Angabe des Besitzers zu Anfang der 60er Jahre als ein schon ansehnlicher
Baum hier gepflanzt worden; . Das Exemplar trog Bode Juli 1896 bereits vollig reife Friichte.

1) Kilbing. Flora der Oberlausitz. Gorlitz 1828, — Rabenhorst. Flora Lusatica. Leipzig 1893,
— Reichenbach a. a. O. Heynhold. Flora von Sachsen. 1842, — Fechner, Flora der Oberlausits, (Girlitz
1849, — Wiinsche. Exkursionsflora fiir das Konigreich Sachsen, Leipaig 1805, — Lorenz. Die HolzpHanzen der

Stidlansitz. Progr. Zittau 1801,

HC umrn_\ Verzeichnis der in der Umgegend von Zittau wildwachsenden offenbliitigen Pllanzen, Progr,

Zittan 1804,
# Hock. Die Flora der Nadelwilder Norddeutschlands, , Natur 1892, No. 6
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Auf dem etwa b km siidwestlich gelegenen Libauer Berge findet sich die Hibe in einem
einzigen Stiicke vor!) und zwar hinter dem sogenannten Berghiiuschen oben an der Basaltkuppe,
die den eisernen Aussichtsturm trigt. Es ist ein schin regelmissig  sewachsener Baum, der
moglicherweise hier angepflanzt wurde. Doch diirfte es kaum ein Uberrest der nach Wagner
im Jahre 1836 am Berge erfolgten Aussaat von Taxus sein, da seine Dimensionen (70 em Umfang,
gegen 7 m Hohe) auf ein bei weitem hoheres Alter als etwa 60 Jahre hinweisen.

Die Eiben in der Umgegend der Stadt Zittan gehéren mit den heutigen Standorten
Rohnau, Altstadt, Olbersdorf, sowie den friiheren, Buchberg bei Wittgendorf und Weinau, dem
Lausitzer Hiigellande, mit den iibrigen dem Zittauer Gebirge, dem Grenzgebirge gegen Bohmen, an,

Im Rohnauer Forstrevier steht zur Zeit ein einzelner Eibenbaum 1/, Stunde vom Forst-
hause entfernt auf dem ,Kamm® am oberen Rande des nach dem Mordbache zu geneigten Berg-
hanges auf granitischem Boden in ca, 300 m Meereshdhe, Bis zum Jahre 1893 stand der Baum
in einem 80- bis 100jihrigen Tannenbestande, der stark mit Laubholz, namentlich Buchen und
Linden, untermischt war, Nachdem schon vorher dem durch das Laubholz arg bedriickten Baume
einige Freiheit geschafft worden, erfolgte durch Abtrieb die plitzliche Freistellung, als deren Folge
sich bald besonders durch missfarbiges Aussehen des Laubes ein Kriinkeln bemerkbar machte,
das sich indessen allmiihlich wieder verlor, Gegenwiirtig steht die Eibe in einer jungen Fichten-
schonung; ihre Umgebung bilden einzelnstehende Laubbiiume und Strivucher, Die ganze Erscheinung
des Baumes ist etwas diirftig. Die Aste, gering an Zahl, sind verhiltnismiissiz schwach,
auf der dem Berge zugekehrten Seite fehlen sie ganz. Windbruch sowie die begehrliche Neugier
der Leute, die namentlich zur Pfingstzeit in hellen Haufen zum Bibenbaume zu wallfahrten pilegten,
haben diesem arg mitgespielt. Seine Grossenverhiltnisse sind: Ganze Héhe 11 m, Stammhihe
2,70 m, Umfang am Boden 1,53, in 1 m Entfernung vom Boden 1,32 m. Der Stamm ist kernfaul,
aber fusserlich bis auf ein etwa 1%/ m langes Stiick, wo er der Rinde beraubt ist, noch intakt.

Eine Wegstunde nordwiirts von Rohnau finden wir, ebenfalls im Thale der Neisse, zwel
Eibenbéume in dem ,die Altstadt genannten #ltesten Teile der Stadt Ostritz In dem Hofe des
Gartengrundstiickes No. 10 (Besitzer Krische) stehen in einer Entfernung von 9 m von einander
ein minnlicher und ein weiblicher Baum. Der letztere, fiinf Schritte vom Hause entfernt, ist ein
sehr altes Exemplar von 9 m Hohe mit vollig hohlem Stamme, dessen Umfang in 1 m Hiohe
226 m betrigt. Die stiirksten Aste fehlen, die vorhandenen sind zum Teil diirr. Der hohle Stamm
ist im unteren Teile offen und in seinem Grunde erfiillt von dem Grus des zerfallenen Holzes;
in diesem keimt alljihrlich eine Anzahl der von oben hineingefallenen Beeren, um freilich sehr
bald aus Mangel an Nahrung wieder zn Grunde zu gehen, Der zweite, minuliche Baum, noch
nither am Hause stehend, ist ein priichtiges, vollig gesundes Exemplar mit einer herrlichen, vollen
Krone, Der schime glatte Stamm hat eine Hohe von 2 m und einen Umfang von 1,45 m am Boden
und 1,8 m in 1 m Hohe; die ganze Hohe betriigt 9 Y5 m. Die Krone bedeckt eine Fliiche von
ca. 75 qm. An diesem Baume wurde eine eigentiimliche Erscheinung heobachtet: an verschiedenen
Stellen zeigen sich zwei Aste, und zwar immer ein stirkerer und ein schwiicherer, gewissermassen
miteinander verankert; der stirkere weist eine rinnenartige Vertiefung auf, in welcher der schwiichere,
der den andern kreuzt, fest anschliessend liegt,

In Olbersdorf, dem von Zittau aus nach dem Grebirge zu sich erstreckenden Dorfe, handelt
es sich gegenwiirtig wieder nur um einen einzelnen Eibenbaum, Dieser steht hinter dem Engler'schen
Gute in der Niihe der Kirche mitten auf einem Wiesenstiick. Hs ist ein alter Baum mit zwar
noch ziemlich geschlossenem, aber doch vollig kernfaulem Stamme, der zum grossen Teil seiner
Rinde entblosst ist und auf der einen Seite einen weit klaffenden Spalt zeigt, der durch Ubers
wallung von beiden Seiten her nur zum Teil wieder geschlossen werden konnte. Der Stamm-
umfang betriigt iiber dem Wurzelhalse 1,96 m, in 1 m Entfernung vom Boden 1,85 m, die Stamm-
hihe ca, 2 m, der Umfang der untersten und stirksten Aste 95 und 81 cm, die ganze Hohe ca, 9 m.
Die Krone, durch Astbruch etwas einseitig geworden, ist immer noch voll. Der Baum ist ein
weibliches Exemplar, das reichlich Frucht zu tragen pflegt. — Ein zweiter, jiingerer Baum stand
friither weiter oben im Dorfe in ecinem Gartengrundstiicke. Kr ist vom Besitzer aus einem nicht
ersichtlichen Grunde entfernt und sein Stamm spiiter zu Brettern geschnitten worden. An einem

1) B Wagner, Flora des Liobauer Berges, Progr. Lithau 1856,




derselben konnte fiir den chemaligen Stamm eine Hihe von ungefihr 3 m und ein Durchmesser
von mehr als 15 em festmestellt werden.

Das friihere Vorkommnis in der Weinau, einem ehedem sumpfigen und moorigen Bruche
und jetzigen Parke in unmittelbarer Nithe der Stadt, betrifit einen Baum, dessen Stammholz
zwar heute noch vorhanden ist, iiber dessen genauen Standort aber nichts mehr zu ermitteln war,
da er wohl vor Jahrzehnten schon entfernt wurde. Cantieny (a. a. O) erwihnt ihn noch im
Jahre 1854,

Aus dem Lausitzer (Zittauer) Gebirge ist zuniichst ebenfalls ein fritheres Vorkommen von Taxus,
nimlich das im stidtischen Forstrevier Hartan, zu erwibnen. Hier standen bis zum Jahre 18 im
unteren Weisshachthale nahe am Bache auf sichsischer Seite zwei Biume, die leider bei der Her-
stellung einer Schleuse fir die durch das Thal gefiihirte Wasserleitung gefillt worden sind, was um
so bedauerlicher, als in diesen beiden Biumen der letzte Rest eines ehemaligen Eibenbestandes
erblickt werden durfte, der auf dem jenseits der Weissbach gelegenen ,Eibenbe vor vielleicht
mehreren Umtrieben gegriint haben mag.!) Die beiden Eiben standen dieht neben einander zwischen
hohen Fichtenbiiumen anf Sandsteinboden. Es waren zwischen 3 und b m hohe, iiber dem Stocke
¢a. 1 dm im Durchmesser haltende, kriftic griinende Biaume weiblichen Geschlechts,

Standorte lebender Eiben finden sich won hier aus sowohl in der dstlichen wie in der west-
lichen Richtung (Spittelgrund, Pass — Liickendorf, Hayn, Krombach). 3 bis 4 km nach Osten zu liegt
das bihmische Dorf Spittelgrund und an dieses grenzt das bis auf den Kamm des Gebirges sich
hinziehende Pass. Bei Spittelgrund griinen noch fiinf alte Eibenbiume. Einer davon wiichst anf
der niedrigen Basaltkuppe zwischen Pass und Spittelgrund. Dieselbe ist durch einen Steinbruch,
aus dem die schonen, regelmiissigen Sdulen des Gesteins gewonnen werden, aufzeschlossen und triigt
einen etwa 80jihrigen Fichtenbestand. Die Eibe steht an dem nordistlichen, mit niedrigem Holz
bestandenen Hange mitten in den Basaltsdulen drin, die ringsumber aus dem Boden hervorragen.
Es ist ein weiblicher, 6 m hoher Baum, der von unten auf zwei starke, gesunde Stimme mit bezw.
86 und 70 ecm Umfang bildet. Beide sind vom Boden an beastet, weshalb der Baum mehr einem
grossen Busche gleicht. Viele starke Aste sind entfernt worden. In unmittelbarer Nihe stehen
junge Fichten, die die Eibe ziemlich einengen. Die weitere Umgebung, mehr aus Laubholzgestriuch
(Eberesche, Faulbaum) bestehend, ist licht. Unfer dem Eibenbaume wurden ganz junge und schon
iiltere Taxuspfliinzchen in Menge beobachtet, Voraussichtlich wird infolge weiterer Ausbreitung des
Steinbruches der Baum dem Schicksale vorzeitigen Unterganges wie so mancher andere pnicht ent-
gehen kénnen.

Wenige Minuten weiter siidwestwiirts, ganz in der Nihe der obersten Hiuser von Spittel-
grund, stehen in geringer Entfernung von einander drei Eibenbiiume. Zwei davon gehoren einem
schmalen, zumeist aus hohen Fichten und Tanmen bestehenden Waldstreifen an, der sich an einem
niedrigen Hiigel hinanzieht. Da dieser Streifen in biuerlichem Besitze ist und vermutlich so bald
nicht zum Abtriebe kommen wird, so ist damit zunichst anch die Erhaltung unserer Biume gesichert,
Die beiden Exemplare sind etwa 100 m von einander entfernt; das eine, ein minnlicher Baum von
7 m Hohe, 250 m Stammhéhe und in 1 m Entfernung vom Boden 79 em Stammumfang, steht
unten am Rande des genannten Streifens, das andere, ein weiblicher, etwa gleich hoher und starker
Baum, unter den hohen Tannen und Fichten weiter oben am Hiigel; sein Aussehen ist viel weniger
frendig und schin, als das des unteren, ziemlich freistehenden. Auch an dieser Stelle wurden in
grosser Zahl junge Eiben gefunden, und zwar nicht nur direkt unter dem weiblichen Baume, sondern
auch in grosserer Entfernung von ihm, so gegen 80 Schritte bergabwiirts ein schon ilteres Biumchen
von 30 em Hohe und mit Y, m langen, kriiftig austreibenden Asten, das, wie vom Besitzer des
Grund und Bodens bestimmt versichert werden konnte, nicht dorthin verpflanzt worden ist.
Der dritte der genannten Biume steht auf der anderen Seite des Spittelgrundes an dem vom
Pfaffensteine herabziehenden, nach Nordosten geneigten Hange, in einer kleinen, ganz freistehenden
Gruppe von Laubholzbiinmen und Biischen. Es ist ein dirftiges Exemplar mit wenigen gerade
aufsteigenden Asten und ohne eine eigentliche Krone, das von den Dorflenten nicht wenig gebrandschatat
worden ist, die besonders am Tage Allerheiligen mit seinem Launbwerke gern die Griiber ihrer
Angehbrigen schmiicken.

1) Vergl, puch 5. 24.
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Die fiinfte Eibe befindet sich an der alten Zollsirasse, die hier ither das Gebirge fiihrt,
rechis an der Sirassenboschung nahe bei Spittelgrund.  Sie ist stark spannriickig, das ganze Aus-
sehen ein weniger freudiges, was sich auch auf den Btamm erstreckt, dessen Borke in sehr grossen
Platten abgeworfen wird, Die ganze Hohe betrigt 6 m, der Umfang der beiden Stimme, die von
oben bis unten Rindenausschlag tragen, 63 und 70 em. Der Baum ist weiblich und steht frei.

An derselben Strasse steht oben auf der Passhéhe (459 m Seehihe) neben dem Hause
No. 9 im Dorfe Pass ein stattlicher weiblicher Eibenbaum von 7 m Hihe, 1,15 und 0,96 m Stamm-
umfang am Boden und in 1 m Hohe. Unterhalb der etwas einseitigen Krone umgiebt den Stamm
ein starker, buschiger Rindenausschlag. Von den Friichten, die der in manchen Jahren ungemein
reich tragende Baum selbst aussiit, pflegt immer eine Anzahl aufzugehen, Die Samen keimen sowohl
im Wiesenboden, wie in dem nahen Gartenbeete. Hier findet man mehrjihrige PHanzen, die bestens
redeilien. — Ein starker Eibenbaum, der zwischen Pass und dem éstlich benachbarten Dorfe Nieder-
berzdorf, ebenfalls auf Passer Revier, in einem Erlengebiisch auf sehr fenchtem Grunde stand, wurde
vor wenigen Jahren mutwillicerweise durch ein in seinem hohlen Stamme aulgulcgtcs Fener vernichtet.

Ungefihr in der gleichen Enifernung vom oben genannten Eibenberge treffen wir nach Std-
westen zn anf die Eiben von Liickendorf, cinem rings umwaldeten Gebirgsdirfehen, durch welches
die vor fiinfzig Jahren gebante Zollstrasse Zittau-Gabel fiihret. Ddicht an dieser Str steht am
Dorfeingange und in der Nihe der Kirche (410 m Beehihe) ein alter, prichtiger Taxusbaum mit
sehr starkem Stamm und herrlicher, ganz gleichmiissiger, nach allen Seiten weit ausgreifender Krone,
Der Stammumfang iiber dem Boden ist 2,02 m, in 1 m Hoéhe 1,75 m, die Stammhéhe 3 m, die
ganze Hohe des Banmes 8 m.  Der Wuchs ist sehr schiin regelmiissig, die fiinf starken untersten Aste
verteilen sich seitwiirts, wihrend der Hauptstamm  senkrecht in die Héhe steigt und sich inner-
halb der dichten Krone selbst wieder in drei parallel verlaufende Stimme teilt, Der Baum
ist durchaus gesund bis auf eine faule Stelle unten am Stamme, die wahrscheinlich infolge einer
dusserlichen Verletzung entstand, sich aber nicht weiter zu verbreiten scheint, Die Krone beschattet
eine Fliche von etwa 100 qm. Ihr Laubwerk ist zum Ausschmiicken bei festlichen Gelegenheiten und
als Grabzier sehr begehrt. Der Baum ist weiblich und trigt bald mehr, bald weniger reiehlich
Frucht. Ebenfalls weiblich ist ein zweiter, jiingerer Eibenbanm, der im Mitteldorfe (Diesner’s
Gartengrundstiick) auf dem bis an den Brandberg hinan sich erstreckenden Hohenriicken in sandig-
lehmigem Boden steht. Sein oben etwas :-.'|1:111|1'f'ﬁcki;_§ wewachsener Stamm hat folgende Grossen-
verhiiltnisse: Stammhihe 2,95 m, Umfang unten 1,28 m, in 1 m Hihe 1,05 m. Wie bel dem vorigen
ist auch hier der Stamm nicht ganz rein, sondern trigt etwas Rindenausschlag.

Ausser diesen beiden Biumen sind hier noch zwei junge Eibenbiiumchen zu nennen, die
in der Nihe von Liickendorf innerhalb des Forstreviers aufrefunden worden. Das eine steht im
Hartauer Revier, unweit des ehemaligen Eibenstandortes im Weissbachthale, auf dem die Reste der
Burg Karlsfried tragenden, mit Laub- und Nadelholz bestockten Sandsteinfelsen an der neuen Gabler
Btrasse. Es ist ein 165 em hohes Exemplar mit senkrecht aufstrebendem, unten 21 em im Umfang
messendem Hauptstimmehen und zahlreichen bis zu 21/, m langen Asten, deren unterste dem Wald-
boden dieht aufliegen. Diese zeigen die bei kultivierten Taxuspflanzen hiufiger als bei wildwachsenden
beobachtete ET‘:’:i{fhr_‘.iJ]ul]g der Adventivwurzelbildung.l) Das andere Exemplar wurde anf Petersdorfer
Revier, siidlich Liiekendorf, gefunden und, weil als Merkwiirdigkeit erkannt, mitgenommen; es steht
jetzt als ein 115 m hohes Biumchen im Garten des Finders in Liickendorf. Beide Eiben sind
zweifellos ohne menschliches Zuthun im Walde erwachsen und als Abkommlinge der nahen weib-
lichen Biitume zu betrachten.

Der niichste Standort ist in dem 1), Stunde von Liickendorf entfernten Gebirgsdorfe Hayn,
wo am Rande eines Nadelholzbestandes ein Eibenbaum von 10 m Héhe dicht an einem 5 m hohen
Bandsteinfelsen steht. BEs war arspriinglich ein Doppelstamm vorhanden; der eine ist in geringer
Enifernung vom Stocke abgeschnitten worden. Der stehengebliebene Stamm misst unten 1,21 m
im Umfange. FEr ist gesund, trigt aber eine lichte, diirftige Krone, der stiirkere Aste ganz fehlen.
Es ist ein minnlicher Baum. [ A

Das Nachbardorf von Hayn ist das 1/, Stunde entfernte Dorf Krombach in Bohmen, Dieses
birgt einen jener ehrwiirdigen Banmgreise, wie sie nur ganz vereinzelt noch leben, eine alte Eibe,

1) Vergl, Conwentz. E. i. W., 8. 28 und 63, und Naturw. Woch, 1896, No. 38,




die den stiirksten der in Deuntschland bekannt gewordenen Biinme ebenbiirtig an die Seite gestellt
werden kann, Er steht in dem Grundstiicke No. 19 in Oberkrombach (Besitzer Josef Knohloch)
an dem norvdlichen Hange eines vom Hochwalde herab nach Westen zichenden Riickens und ist
von Obstbiumen umgeben. Trotz seines gewiss sehr hohen Alters ist der Baum villig gesund,
kriiftig griinend und reichlich fruchttragend. Sein miichtiger Stamm ist ohne eine Spur von Fialnis,
Er ist in eigentiimlicher, bei anderen Eiben von mir nicht beobachteter Weise in der Lingsrichtung
gefurcht, wodureh rings um den Stamm von oben bis unten verlaufende Wiilste gebildet sind, von
denen gegen 20 gezihlt wurden. Die ganze Hohe des Baumes betriigt ea. 10 m, die Stammhiihe
21/, m, der Umfang am Boden 3,18 m, in 11/, m Hohe 3,60 m. Der Rindenausschlag ist unbedentend.
Die riesige Krone beschattet eine Fliche von 180 qm. Sie ist unregelmissig; auf der dem Hange
abgewendeten Seite reichen die Zweige sehr tief herab. WVon den Asten ist ein Teil heruntergebrochen
oder -geschlagen; im Innern und am Wipfel ist das Holz stellenweise diirr. In demselben Grond-
stiicke steht noch ein zweiter Eibenbaum, der nach Angabe des Besitzers ein Abkommling des
alten Baumes ist und hier gepflanst wurde; leider ist nicht mit Bestimmtheit die Zeit zn ermitteln,
wann das geschehen, Er weist bei 6—7 m Scheitel- und 90 em Stammhéhe am Boden einen Um-
fang von 88 em auf, diirfte also auch schon ein ziemliches Alter haben.

Eine dritte weibliche Eibe findet sich in dem Grundstiicke No, 33 in Oberkrombach. Sie
steht frei im Gartenland in lehmigem Boden. Der 1,75 m hohe, unten 1,56 m im Umfang messende
Stamm triigt eine sehr schin regelmiissige, sehr dichte, volle Krone; die ganze Hihe befriigt 8 m.
Dem Baume wurde vor 40 Jahren einer der stirksten Aste geraubt; die Wundstelle zeigt sich jetzt
durch Uberwallung fast ganz verwachsen. Ein weiterer Taxus, der in demselben Grundstiicke
in der Nihe des vorigen stand, wurde vor Jahren entfernt und in den Garten eines Villengrundstiickes
in dem nahen Oybin verpflanzt.

Im Anschluss an die Beschreibung der Eibenstandorte im Ziltauer Gebirge sei noch eines
hemerkenswerten Vorkommens im nahen lsergebirge gedacht, desjenigen bei dem bohmisehen Orte
Voigtsbach 1), der in einem engen, vom Voigtshache durchflossenen Thale zwischen den siidlichen
Vorbergen des genannten Gebirges an der Bahn Reichenberg-Friedland gelegen ist. Sidlich vom
Dorfe liegt der Drachenberg (668 m), ein aus einem sehr grobkirnigen Granit aufgebauter, auf
seinem Kamme und den oberen Hingen — soweit das Gebiet des priiflich Clam Gallas’schen
Tiergartens reicht — teils mit Nadelhochwald, teils mit Launb- und Mischwald bestandener kurzer
Riicken, dessen untere, nach dem Dorfe zu mehr oder weniger steil abfallende Hiinge nur zerstreut
Tichten in kleinen Gruppen, einzelne Laubbiume und Laubholzgebiisch tragen, zum Teil auch ans
Kultorland bestehen. Uberall und in Menge ragen aus der Bodendecke grosse Blicke des Granit-
gesteins hervor. Die Eiben stehen an den unteren Hingen. Am nordwestlichen Hange, in einer
flachen, von einem kleinen, stellenweise in Sumpf iibergehenden Wasser durchflossenen Furche finden
sich fiinf Stiick. Drei davon, je 10 Schritt etwa von einander entfernt, sind von unten auf beastete
Stimme, von denen zwei das Laubgehiisch ihrer Umgebung an Hohe weit iibertreffen, wihrend das
dritte niedriger ist. Zwei sind weiblich, eines minulich, alle drei aber stark zerzaust. Weiter oben
am Hange stehen in derselben Umgebung und, wie die eben genannten, mitten aus den grossen
Granitblicken hervorwachsend, zwei stattliche Exemplare, die die Baumform besser gewahrt haben,
in unmittelbarer Niihe bei einander, Der eine Baum, von unten an einen Doppelstamm bildend,
ist minnlich, der andere, bis zu 1Y5 m Hohe mit ungeteiltem Stamme, dessen Umfang am Boden
a8 em lll'.t-l'ﬁgt_. weiblich.. Unter dem letzteren und in seiner niichsten Nihe wurden zahlreiche junge
Eiben beobachtet, von ganz niedrigen Keimpflinzchen bis zu einem 1 m hohen Busche. Die ilteren
wurzeln tief zwischen den Granitblécken, zwischen denen sie sich geradezu hervordringen miissen, —
An dem nirdlichen Berghange befindet sich nur ein einziges Exemplar in halber Hbhe etwa zwischen
der ,Marderlehne® und dem Dorfe. Der Baum steht jetzt vollig frei. Kr ist bei einer Stammhihe
von 215 m gegen 9 m hoch, besilzt eine regelmi sige, |.}'1'-.uniq[;1]¢: Krone und 1st ein weibliches
Exemplar. Das untere Stammende bildet einen eigentiimlichen kolbigen Wulst, aus dem noch ein
Stammstumpf hervorragt. Der Umfang des Stammes ist in 1 m Entfernung vom Boden 84 em.
Zwei weitere alte Eibenbiume des Voigtshacher Revieres stehen nach Mitteilung des dortigen Jigers
in der ,Sauschutt* und im ,Wittigerhan®, der erstere ein Stamm von 12 m Hohe und ea. 20 em

1) Der Standort ist anch bei Lorvenz (a. a. 0.) genannt.
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Durchmesser, der zweite von derselben Hihe, aber betriichtlicherer Stiirke und infolze Verstiimmelung
im Absterben begriffen. Beide stehen in einem geschlossenen 60- bis T0jihrigen Fichtenbestande. —
Eine letzte, innerhalb des Tiergartens befindliche Eibe, die mit einem Gitter umfriedet ist und nach
der die betreffende Forstabteilung ,bei der Eibe® genannt wird, ist an dieser Stelle angepflanzt worden.

Die Eiben in der Umgegend von Zittau (grésste Entfernung 16 km) gehiren der Mehrzahl
nach dem Lausitzer Gebirge und zwar zumeist dem anf biohmischem Gebiete liegenden Teile des-
selben an. Ihre Zahl ist keine grosse. HEs sind einzelnstehende, fast durchgiingic schén, wenn
auch vielfach spannriickig, gewachsene, stattliche, frendig grinende Biume, in der grosseren Zahl
weiblichen Geschlechts nnd dann hitufig und reichlich fruchtend, Der Standort ist das Garten- oder
Wiesenland in der Nihe won binerlichen Besitzungen oder das freie Feld, in einzelnen Fillen das
Waldrevier bez. der Bauernbusch. Als Untergrond  kommt sowohl Urgestein (Granit), wie Basalt
und Sandstein vor,

Die Frage, ob es sich bei den beschriebenen Vorkommnissen in jedem Falle um ,selbst-
gewachsene® Biume handelt, kann mit Bestimmtheit gewiss nicht bejahend beantwortet werden,
Indessen bietet in mehreren Filllen der bedeutende Stammumfang wohl Gewihr genug dafiir, dass
der Ursprung des fraglichen Baumes in einer Zeit zu suchen ist, wo noch zusammenhingender Wald
viel weitere Flichen als heute bedeckte, ein Urwald pewissermassen, als dessen letzte Uberreste
eine schonende Hand jene Greise uns erhielt. Dichter Wald hat aber nach Annahme der Chronisten
einst nicht nur das Gebirge, sondern auch das ganze Zittauer Thal bis zur Neisse und Mandau hin
bedeckt. Der alte Eibenbaum in Krombach ist ohne Zweifel iilter als das Dorf. Wenn auch iiber
die Zeit der Entstehung des letzteren bis jetzt nichts bekannt ist, so weiss man doch von dieser
Gebirgsgegend, dem siidlichsten Zipfel der Oberlausitz, wo jetat die fiir uns in Frage kommenden
Dorfer Hayn und Liickendorf liegen und von dessen Grenze Krombach nur wenige Minuten entfernt
ist, dass sie vor 600, zum Teil sogar vor 300 Jahren ,noch ganz wiist und wild waren®1) TFir
die grosse Fibe in Liickendorf diirfte dasselbe gelten, und die iibrigen jiingeren Eiben sind wahr-
scheinlich die natiirlichen Abkémmlinge jener ilteren. Dass der starke, innen hohle Olbersdorfer
Baum iilter sei als der Oxt, soll nicht behanptet werden. Man nimmt von dem Dorfe an, dass es
dasselbe Alter habe wie die Stadt Zittau?), dass es also wohl in den ersten Jahrhunderten dieses
Jahrtansends entstanden sei, denn die Stadt, deren erste Anfiinge nach Pescheck’s synchronistischer
Zeittafel 1) schon um das Jahr 1000 vorhanden gewesen sind, wird mit ihrem Namen zum ersten
Male 1238 erwilnt.

Der alte, wahrscheinlich seit sehr langer Zeit schon véllig hohle Eibenbaum in Altstadt
bei Ostritz reicht gewiss sehr weit zuriick, wenn auch vielleicht ebenfalls nicht bis in die Zeit der
Entstehung des Ortes, dessen erste Bewohner in der Nihe einer chemaligen Burg Ostros sich an-
bauten, in deren Schutz und Dienst sie sich befanden; dieser Burg wird aber hereits in einer
Urkunde vom Jahre 1006 Erwihnung gethan.®) Auch die Biiume im Rohnauer Revier, in Spittelgrund
nund ]’.‘l.-.'!-:- ill“ll'ﬂ'l'l als \'ri]:]\r:u'hﬁc:nt.le :lnf_l;:*ﬁt*ht'll wurdcn: der ]{U]maut{zl' ]{.'mu 1115'1;4']iwha!:'v,'r:i.ﬁu :lum nur
6 km entfernten Altstiidter Baume entstammen, der heute als Ruine noch reichlich Frucht triigt,
die anderen sind mit den schon vorher besprochenen im Zittauer Gebirge als die Reste einer in
fritheren Zeiten reicheren Eibenvegetation zu betrachten, die sich in dem Gebirge mindestens
zwischen den Dirfern Krombach im Westen und Berzdorf im Osten erstreckte. Fir das ehedem
viel hiinfigere Vorkommen in eben diesem Gebiete spricht zuniichst die Aussage glaubwiirdiger
Zeugen, die vor wenigen Jahrzehnten noch Taxus am sogenannten Eibenberge (oder Lindeberge)
beobachteten, auch zum Zwecke der Verpflanzung in den Garten von ehen diesem Standorte weg
holen liessen. Heute ist an dem Berge, an dessen Fusse bis vor kurzem die beiden Weisshachthaler
Eiben gestanden, trotz eifrigen Suchens nichts mehr von Taxus zu finden. Ausser dem Namen
Eibenberg selbst, der auf den neneren Karten verschwunden, aber bei den Bewohnern der Gegend
in Gebrauch ist, kommt hier noch der Name ,Eibicht* vor, mit welchem auf der Bestandeskarte
des Forstreviers Pass eine kleine, etwas weiter siidlich gelegene Forstabteilung desselben Bergstockes,

1 C. A. Peacheck. Handbuch der Geschichte von Zittau., 1834,
41 G. Korschelt, Geschichte von Olbersdorf bei Zittau., 18064,

%) Pescheck. Fragmente einer Geschichte von Ostritz. Nenes Lausite, ] 32, Bd.
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der von dem Felsen des Pfaffensteins gekrint ist, bezeichnet wird, Wenn sich auch da die Eibe
zur Zeit nicht mehr nachweisen lisst, so darf man doch ans dem Namen schliessen, dass dort, wo
hente ein 40- bis GOjihriger Bestand von Fichten und Kiefern steht, in fritherer Zeit Taxus ge-
wachsen ist. Der neuere Forstbetrieb hat hier wie dort mit ihm anfgerinmt, nachdem allerdings
vielleicht auch vorher schon durch Nutzung seines Stammholzes zu gewerblichen Zweecken fiir Ver-
minderung Sorge getragen worden war. Eibenholz soll frither in Zittan namentlich zu Fournier<n
verarbeitet worden sein hierzu ist es auch besonders geeignet der hohen Politurfihigkeit wege
in der es, wie gelegentlich behauptet wird, das M\;h\l;,nmlgnlf iibertreffon soll — und ein Handwerks-
meister fiihrte geradezn den Namen des Eibentischlers®. Die drei Eiben, die in Spittelgrund inner-
halb des Waldes stehen, sind der Axt entgangen dank des Umstandes, dass jene Waldstrecken im
kleinbiiuerlichen Besitze sich befinden und JI1E¢|1(J’:":1{*--{|1 von der geregelten forstlichen Behandlung
ausgeschlossen bleiben.

Von einigen anderen Ortlichkeiten in der weiteren Umgebung unserer Stadt, deren Namen
auch auf ein friheres Vorkommen der Eibe hindeuten, sind noch zu nennen suniichst das etwa
15 km npordwestlich von Zittau am siidlichen Fusse des Kottmarberges gelegene Fabrikdorf Eibau.
Nach Hey?!) ist der Name, der urkundlich in den Formen Ywa, Yhen, Ybau, Eibe vorkommt, zuriick-
zufithren auf das Wort iwe, ibe im Mittelhochdentschen und iwa im Althochdentschen, nicht aber,
wie man auch will, auf {Ll.\ tscheehische Wort jiva2), die Sahlweide. Dass nun aber der Baum hier
wirklich gewachsen sei, kann nicht bewiesen werden. Eine Chronik aus dem Jahre 1800%) besag
zgwar, dass ,viele Bewohner dieses Ortes h(‘hmlghh‘n, dass der Name Eibau von einem gewissen
Holze abstamme, das man im gemeinen Leben Eibe nennt und vor Zeiten in grosser Menge da
gestanden haben soll“, setzt aber sogleich hinzn, dass diese Meinung aus schriftlichen Aufzeichnungen
nicht bestitigt werden konne, und dass es glaubwiirdiger .==t-he:1'm-, der Name sei von den ersten
Besitzern, die sich von Ybe oder Eibe schrieben und schon in Urkunden des 13. Jahrhunderts
genannt mmlm], auf den Ort iibergegangen. Indessen steht Luri: :h-r gepenteiligen Annahme nichts
entgegen, dass jene Besitzer, von denen es fraglich scheint, ob sie die “ersten waren, nach dem Orte
sich genannt haben. Uber Art und Zeit der Entstehung des Dorfes ist nichts bekannt. Jedenfalls
wird der Baum wildwachsend jetzt nicht dort gefunden. — Ein Vorkommen in der 7 bis 8 km
siidwestlich von Eibau gelegenen bihmischen Stadt Rumburg kann sowohl mit diesem, als mit einem
anderen, gleich nachher zuo nennenden, mutmasslichen fritheren Standorte im Gebirge in Zusammen-
hang stehen, wenngleich aus der Anordnung der Biiume geschlossen werden mochte, dass sie hier
nicht selbst erwachsen, sondern angepflanzt sind. Es handelt sich um sechs stattliche Eibenbiinme,
die in dem an das l\<1lll|AIJILIl]1|-.1£l anstossenden Kreuzganghofe vor der Kapelle Loretto stehen
und zwar in ziemlich regelmissiger Anordnung um ein Marienbild herum, das sich fiber einem ehe-
maligen Springbrunnen erhebt. Die Hihe der Biume, die zom Teil hohl sind und vielfach durch
Schneebruch stark gelitten haben, betriigt zwischen 12 und 15 m, also betriichtlich me h;'. als die
der oben beschriebenen Biume. Der Stammumfang des stiirksten, der sich bald in zwei bezw. drei
Stimme teilt, ist am Boden 1,49 m, der des schwichsten in 21, m Hohe 075 m. Diesen Dimen-
sionen nach miissen die Biume viel dlter sein, als der Brunnen, der 1764 angelegt wurde, wie eine
Urkunde ausweist, die leider fiber die Eiben nichts besagt, ebensowenig wie die, welche das Jahr

1704 als die Zeit der Grundsteinlegung der IIUH‘HIJ]uLpf“C nennt. Nicht unerwiilnt soll bleiben,
dass dem Volksmunde nach die Biume, die immer fiir Cedern vom Libanon galten und hiinfig
wohl noch gelten, bei der Grindung der Kapelle durch den Grafen Lieclitenstein gepflanzt worden
sind, Daher denn auch die iibergrosse Teilnahme, die die zur heiligen Stitte Wallfahrenden den
seltenen Biiumen zuwandten und die so weit ging, dass die Klosterverwaltung sich gendtigt sah,
die Stimme bis fiber Reichhohe mit Schutzkérben zu umgeben. Griindlich freilich half' dies Mittel
nicht, denn nunmehr suchte man durch das Geflecht der Kirbe hindurch zu der abschuppenden
Borke zn gelangen, da wegen der Hihe der Biume Laubwerk und Friichte schlechterdings 1|ith
zu erreichen sind, — Auf ein friiheres Vorkommen von Taxus weist ferner abermals der Name
Hibenberg hin, der unweit der Gegend, von der soeben die Rede war, nicht weniger denn drei Mal

'| Hey. Die slavischen Siedelungen im Konigreich Sachsen eie. 1803,
Artikel Eibau in Sachsens Kirchen-Galerie, ; _ |
:I_I Chronik von Eybau, entworfen 1800, Gedruckt und zu finden in der Miillerischen Buchdruckerey zu Zittau,
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als Bergname auftritt. In dem kleinen Kreibitzer Gebirge, einer Reihe von Bergkuppen, die das
Lausitzer mit dem Elbsandsteingebirge verbinden, liegt, etwa 12 km westlich von den Krombacher
Eiben und ungefihy ebensoweit siidlich von Rumburg, der grosse Eibenberg, ein 691 m hoher,
stumpfer Basaltkegel, und westlich neben ihm der kleine Eibenberg, Die Bestinde sind haupt-
siichlich Fichten, Tannen und Buchen, anf dem ersteren im Alter bis zu 400, auf dem letzteren
nur bis zu 70 Jahren. Taxus worde hier nicht mehr gefunden, kommt auch nach Aussage des
dortigen Forstaufsehers nicht vor, soll dagegen nach derselben Quelle vor mehr als hundert Jahren
auf den Eibenbergen und in deren Nihe gewachsen sein, Zum dritten Male finden wir den Namen
Eibenberg noch weiter siidlich unter den Bergen bei der Stadt Haida,

IV,

Mehifach sind schon die Langsamwiichsigkeit der Eibe und die vortrefflichen Eigenschalten
ihres Holzes im Vorstehenden beriihet worden, Im Folgenden soll noch eine kurze Zusammen-
stellung dessen, was iiber die Zuwachsverhiiltnisse bei Taxus baceata bekannt geworden ist, gegehen,
sowie iiber entsprechende Beobachtungen an hier gewachsenem Eibenholze Mitteilung gemacht werden.

Die Eibe zeigt von allen unseren Holzgewiichsen das langsamsie Wachstum, Die Zunahme
bleibt sowohl in der Richtung der Liinge wie in der der Breite im Verhiltnis zur Zahl der Jahre in
ganz auftilliger ond merkwiirdiger Weise zuriiek,  Wihrend unsere Abietineen, wenn sie ein hohes
Alter erreichen, mit einer betriichtlichen Hiohe eine bedentende Stiirke verbinden, bleibt Taxus immer
verhiiltnismissig niedrig und im Umfange gegen jene weit zuriiek, obwohl mit Bestimmtheit aus-
gesprochen werden darf, dass er ein Alter zu erreichen im Stande ist. wie kein anderer unserer
einheimischen Biume, ja vielleicht ein Alter, das demjenigen jener Riesen aus dem Geschlechte
der Adansonia, Dracaena, Taxodium nahe kommt, denmen man freilich eine Lebensdauer bis #
6 Jahrtausenden hat zuschreiben wollen. Solche enorm hohe Zahlen werden wohl nicht mit Unrecht
als der Wirklichkeit nicht entsprechend angezweifelt.!)

Der jihrliche Hohenzuwachs der Eibe ist ein sehr lleiner, Fr geht fiber wenige Centimeter
nicht hinaus und scheint iberhaupt bereits zu enden, nachdem eine Hohe erreicht ist, die fiir
andere Nadelhdlzer nur gering erscheint. Nach Willkomm#) wachsen die Pflanzen, die iibrigens in
der ersten Jugend denen der Edeltanne sehr ihnlich sehen, bis zum 6. Jahre durchschnittlich
reichlich 1 Zoll (= 2,6 em) in die Linge, von da ab etwas stirker, jedenfalls aber immer wviel
weniger als die iibrigen Koniferen, Ther die grosste an Taxusbiumen beobachtete Hohe gehen
die Angaben ziemlich auseinander. Nach einer Zusammenstellung, die Conwentz3) giebt, betriigt
gie bei den einen Autoren [Eichler-Engler, Garcke, Warming, Henkel und Hochstetter, Lieunis,
Seehaust)] in der Regel weniger als 10 m, bei den anderen mehr, bis zu 15 m als Maximum [Fiek,
Willkoram, Kernerd)|, Er selbst giebl, indem er zugleich hervorhebt, dass die Hihe ausser vom
Alter auch vom Standorte abhiingig sei, fiir die Eibenbiume in Westpreussen Hohen an zwischen
3 und 13,1 m. 30 Fuss (94 m bei rheinischem Mass) findet sich als obere CGrenze angefiihrt bei
Langkavel% und Rabenhorst.?) Reichenbach®) dagegen schreibt bis 40' (12,6 m) und hat dabei
wohl den alten Somsdorfer Baum im Sinne, fiir den Willkomm9) genaun 42 ¢ angiebt. Riir die Eiben
im Rhéngebirge (Dermbacher Revier) nennt Friedrich 19) in einer ,{L'f_-.lr'gculiir,:hr_-n Bemerkung 9 bis 12 m
als Hohenmass. Nach Luerssen!!) sind Biiume zwischen 10 und 15 m selten, wohingegen nach

') Kerner von Marilaun. Planzenleben. TI. 1801, S. 670,

Willkomm, Forstliche Flora. 1875, 8, 223

Conwentz. E. i. W. 8. 43. %

1) Auch bei Karsten, Flora von Dentschland, Osterreich und der Schweiz, 1805 Hiohe bis 10 m.

&) So auch Hempel und Wilhelm a. a. (. 8, 199,

U) Langkavel. Der Eibenbaum, ,Die Natur®, 1892, No. 5.
7} Rabenhorst. Flora Lusatica, 1830

%) Reichenbach, Flora Saxonica. 1842,

% Willkomm. Forstliche Flora. 1875,

YY) Friedrich, Die Biiume und Striucher ote. 1890,

1) Lmerssen.  Handbuch der systematischen Botanik, 1879,
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Beissner!) das Maximum 20 m ist. Homfeld?) fiihet sogar die Zahl 256 m an, freilich ist aus seiner
Angabe nicht ersichtlich, worauf sich dieselbe stiitzt. Eine noch viel betrfichtlichere Hohe aber
wird von Goppertd) in dem Verzeichnisse der ihm bekannt gewordenen Beobachtungen fiber durch
besondere Hohe und Umfang ausgezeichnete Koniferen genannt, niimlich 120° (37,6 m), welche Zahl
auch noch einmal wiederkehrt bei der Erwi ihnung des ‘\. vlh.t]t|u.-.-l'.~ zwisehen Dicke und Hohe der
Biume, sodass ein Druckfehler ausgeschlossen ist. Anch hier isi leider nicht zu ersehen, ob der
Angabe eine zuverliissigce Be Lr|s.uhlun" zi Grunde liegt oder ob nicht ein Trrtum des Verfassers
|i|:1n,r;_t'|ml(’|1 ist.

Was nun die Eiben in der hiesigen Gegend und in Sachsen iiberhaupt anbetrifft, so sehwankt
deren Hiohe zwischen “.l_, und 15 m. Die niedrigen Masse gelten fiir die in der Mehrzahl be-
schiidigten und zum Teil kriippelhaften l.\:mpl.nv (Rotstein, Vogelgesang). Die dlteren und
iltesten Biiume weisen Hohen von 6 bis 10, einmal von 11, zweimal (Izergebirge) von 12 und
nur in der Gruppe der sechs Rumburger Binme von 12 bis 15 m auf Die gewihnoliche Stamm-
hihe ist zwischen 2 und 3 m.

Das vorziigliche, harzlose Holz der Eibe ist ungemein ,feinwiichsig® und iibertrifft hierin,
wie in seiner Schwere, Hirte nnd Festigkeit das aller anderen Laub- und Nadelholzer. Fiir seine
Danerhaftigkeit, ja Unverwiistlichkeit zengen die Funde in Torfrooren, Pfahlbauten und Guriiber-
stitten. Im Steller Moor ist das Taxusholz in viel besserem Erhaltungszustande als das anderer
Holzarten an [lﬁ"ll]*f‘”llll Orte, ja an manchen Stellen ist fast nur jenes |Lmi: vorhanden und dieses
beinahe panz der Zerstorung JIJIH‘LIH("HJ”LIII Sehr wohl erhalten sind ferner die Eibenholzlaffel
aus den Pfahlbauten des Laibacher Moores in Krain®), die ebenfalls aus Eibenholz gefertigten
Messer und Handhaben von Feuersieinsigen aus den zumeist der Steinzeit angehirigen PP fahlbauten
am Bodensee (Funde von Arbon, Stee ]\I:mn, Jodman, Nussdorf, Wangen) ), die
Holzgefiisse, die in Griibern gefunden worden sind.?) Fiir den jihrlichen Dickenzawachs hat man
sich mehrfach bemiiht, eine Durchschnittszahl zu finden, um in derselben ein Mittel fiir die Alters-
absehiatzung von Eibenbiiumen zu besitzen. Als ein solcher Mittelwert wird iibereinstimmend in
mehreren botanischen Werken 1 Pariser Linie (2,95 mm) angegeben, dag wire also fiir die Breite
eines Jahresringes durchschnittlich etwas mehr als 1 mm. So bei De Candolle, dessen Angabe
auf teils von ihm selbst, teils von anderen ausgefiihrien Messungen beruht8), bei Henkel und Hoch-
stetter®), Gappert8), der die Angabe auf eigene Beobachtungen griindet, die er an acht verschiedenen
Orten in Schlesien sowohl in der Ebene wie im Gebirge gemacht hat, und schliesslich auch bei
Willkomm.8) Und zwar soll dieser Wert eigentlich nur fiir die ersten 150 Lebensjahre Geltung
haben, um spiiter durch einen anderen, noch etwas geringeren ersetzt zn werden. Bei Goppert
[’3[mmg;|".lphif‘ der fossilen Koniferen) werden ebenfalls die iiberaus engen Jahresringe von Taxus
erwihnt und zwar mit dem Zusatze, dass sie durchschnittlich oft kaum 1/, “ (also etwa 1/, mm)
breit seien. In dem neuen Prachtwerke von Hempel und Wilhelm wird eine durchschuittliche
Jahresringbreite von kaum 1 mm als die gewbhnliche Erscheinung bezeichnet.

Die Anwendung dieser Werte zum Zwecke der Ermittelung des ungefihiren Alters wvon
Eibenbiiumen licferte fiir die stirvksten Exemplare Alterszahlen bis zun 3000 Jahren. In England
sind nach Mielek (a. a. O.) Biiume bekannt geworden, deren Durchmesser bis zu 27 Fuss betrug;
und diesen mag wohl ein so hohes Alter zuzusprechen sein, wenn festgestellt werden kann, dass
ein solcher Baum wirklich ein einziger Stamm ist und nicht etwa aus mehreren Tochterstimmen
besteht, deren Verwachsung, wie Conwentz ansdriicklich hervorhebt und an einem selbst beobachteten
Falle zeigt, fiusserlich gar nicht sichtbar zu sein braucht.?)

].lll:l'! II[II] .l[l[lillllt'

];I Beissner., Handbuch der Nadelholzkunde, 1801,

%) Homfeld. Die Biume der Elbchaussee, 1864,

%) Goppert. Monographie der fossilen Koniferen, 1850,

4) Conwentz. Uber einen untergegangenen Eibenhorst etc. Ber. d. d. Bot. Ges. XIIL 8. 404,

5) Langkavel a. a. 0.

2] ‘*’th:m(nhrr er. Die Plahlbauten des Bodensees. Progr. Konstanz 1891, — Unter den Funden von
Bodman wird auch ein 11/, m langer Pfeilbogen ,mrlmul ar nicht angegeben, ang welchem Holze er besteht,

) Conwentz, E. i. W., 5. 55 und ] H. L. Kranse im ,Globus” 1802, No, 10, 8, 157.

§) Mielck, Die Ries n der Planzenwelt. Jhl_l.i. Bo107. — AL a O, Goppert, Uber die Riesen des
Pllanzenreiches., 1569, Willkomm. Der Wald (Rossmissler) und i'ur.érilg'lu- Flora,

" Conwentz, E. i W, 8, 44 und 47,
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Andere hier und da in der Litteratur vorkommende Bemerkungen tiber Durchmesser und
Zahl der Jahresringe bei Eibenbiiumen stimmen zum Teil mit dem vorhin genannten Durchschnitts-
werte (etwa 1 mm) fiberein, zum Teil aber weichen sie erheblich von ihm ab. Rossmissler!) be-
richtet iiber ein Stiick Taxusholz, das einem Stamme wvon 19 Par. Zoll Durchmesser und einem
Lebensalter von 210 Jahren angehorte; daraus berechnet sich eine durchschnittliche Breite von
1,2 mm fiir den Jahresring. Bei Sendtner?) dagegen wird 1 Stamm (von dem Nothberge in den
Bayrischen Alpen) erwiihnt, der bei einem Durchmesser von 9 Par. Zoll 376 Ringe aufwies. Dieses
Exemplar war also ganz ausserordentlich feinringig; es ergiebt sich ein Mittelwert von nur 0,32 mm.3)
Dass der Zuwachs in die Dicke von Boden- und Héhenverhiltnissen abhiingig sei, wird wvon
Goppert betont®); er berichtet, dass bei vier Taxusstimmen, die in Hohenlagen gewachsen waren,
welche etwa 3000‘ gegen einander differierten, auch die Jahresringe in ihrer Dicke und zwar fast
um i3 von einander abwichen. Messungen, die Seehans (a. a, O.) an zwei von pommerschen Biumen
stammenden Stiicken Taxusholz vornahm, ergaben aus dem Durchmesser und der Zahl der Jahres-
ringe (13" und 30 Ringe beaw. 4" 8“ und 53 Ringe) fiir die mittlere Breite des Ringes die sehr
von einander abweichenden Werte 0,49 und 1,19 mm (] ' = 0,32484 m gerechnet). Die Anwendung
derselben fiihrte zu dem Ergebnis, dass einem Eibenbaum von 2 Fuss (0,65 m) Durchmesser ein
Alter von etwa 500 Jahren beizumessen sei. Dies wird von Rése (a. a. 0.) als unrichtig bezeichnet,
und zwar aus dem Gronde, weil die durch Messung an jiingeren Biiumen gewonnenen Zahlen nicht
fiir die hoheren Lebensalter gelten gelassen werden diirften, da bei dem einzelnen Baume das Wachstum
keineswegs ein gleichmissiges, sondern im Gegenteil ein anfangs rascheres, dann allmihblich lang-
sameres sel. Rose erkannte an zwei Stammabschnitten thiiringischer Eiben, dass der grosste Zuwachs
in der Zeit zwischen dem 20. und 60. Lebensjahre stattfinde, von welcher Zeit ab eine allmihliche
Verringerung eintrete, so dass vom 150. Jahre an die durchschnittliche Dicke des Ringes nur noch
0,25 mm sei, von der er annimmt, dass sie im spiiteren Alter noch mehr sich vermindere. Die
Rése’schen Messungen und Annahmen wiirden so fiir einen Baum von 2 ¢ Durchmesser ein Alter
von nicht 500, sondern von 1159 Jahren ergeben.

Sehr ausfiihrliche und genane Messungen sind erst in neuester Zeit und zwar am Stamm-
holze westpreussischer Eiben ausgefiihrt und ihre Ergebnisse von Conwentz (E. i. W. S. 45 1)
veroffentlicht worden. Wenn anch hier Zweck derselben die Gewinnung eines Mittelwertes fiir die
Jahrringbreite war behufs Schiitzung des Lebensalters, so wird freilich von vornherein und mit
Recht hervorgehoben, dass eine solche Schiitzung immer nur wird ein Notbehelf sein kénnen, insofern,
als die zu\\'ﬂChH\'L‘J'}lﬁ]TfliS-‘:'!'.‘ selbst an derselben Ortlichkeit und auf demselben Boden gu\l,'zau]]gcnur
Biume ans mannigfachen Ursachen sehr verschieden sein kinnen, die Gewihr einer sicheren Alters-
bestimmung aber vielmehr einzig und allein in der direkten Zihlung der Jahresringe gefunden werden
kaon.  Durch die genannten Messungen wurden zuniichst an zwei dem Ziesbusche entstammenden
Stammscheiben wiederum sehr von einander abweichende Mittelwerte erhalten, Wihrend die eine,
die bei einem Halbmesser von 51,30 mm 60 Ringe aufwies, fiir eine erste Wachstumsperiode vom
1. bis 20. Jahre als durchschnittliche Breite der Ringe 0,30 mm, fiir das 21. bis 60. Jahr 1,11 mm
ergab, stellte sich fiir die andere, die keine Wachstumsperioden erkenuen liess, der Wert 0,92 mm
heraus, Auf die starke lebende Eibe am Rande des Zieshusches angewendet8), lieferten diese Zahlen
das eine Mal ein Alter von 943, das andere Mal ein solches von nur 311 Jahren, Weitere Messungen
wurden vorgenommen an drei Exemplaren vom grossen Ibenwerder, niimlich an zwei Stammscheiben
und an 20 Stichproben des grossen, im Danziger Museum aufgestellten Stubbens. Das Ergebnis
fiir die ersteren war: 0,33, 0,64, 0,58, 0,49 mm bezw. bis zum 20, 60., 100, und 150 Jahre, fiir den
Stubben 0,50 mm im Mittel. Fiir den letzteren ergeben diese Zahlen (das erste Mal wieder unter
Mitbenutzung der Rose’schen Zahl 0,25 mm vom 150. Jahre ab) ein Alter von 1995 bezw. nur
926 Jahren, also wiederum ein sehr bedeutender Unterschied. An der Hand solcher Thatsachen

) Rossmiissler. Der Wald., 8. 364

) Bendtner. Die Vegetationsverhiilinisse Stidbayerns. 1854, 8. 519.

8) Auf 01“’?“5’“ Wachstumsperioden ist bei diesen He}'[.'tilllllllgen nicht Riicksicht genominen.,

4) Goppert. Monographie l]llll' foszilen Koniferen, 8. 30.

&) Unter teilweiser M iti]wnutmln;: der von Rise angegebenen Mittelwerte: 0,45 mm im 61, bis 100, 0,38 mm
im 101, his 150, und O,gs mm vom 151, Jahre ab, Die Zahlen fiir das 1. bis 20, und 21. bis 60. Jahr bei Rise
(U2 und 1,01) stimmen mit den entsprechenden bei Conwentz gut fibergin,
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warnt Conwentz eindringlich davor, bei der Altersabschiitzung von Biiumen, deren Wert iiberhaupt
fraglicher Natur, die durch vergleichende Messung erhaltenen Durchschniftszahlen als zuverlissiges
Mittel zu verwenden.

Zur Vergleichung mit den angefithrten Ergebnissen wurden nun auch an einigen aus hiesiger
Gegend stammenden Taxus Messungen vorgenommen. Ks sei zuniichst erwithnt, dass eine Periodicitiit,
wie sie von Rose und Conwentz H(n}!)ﬂrll[t'i '.'\.'!I]‘n.h’*J darin  bestehend, dass vom 20. bis H0. ader
60. Jahre der Zuwachs sich erheblich vergrisserte, um dann wieder abzunehmen, nicht festgestellt
werden konnte, Wiilirend die eine der beiden vorliegenden vollstindigen Stammscheiben Wachstums-
perioden iiberhanpt nicht erkennen liess, folgten bei der anderen und bei zwei von starken Stimmen
herrithrenden, aber in radialer Richtung nicht vollstindig erhaltenen Stiicken mehrmals auf Perioden
starken oder mittelstarken Wachstums solche, in denen die Ringe ausserordentlich fein waren. Zur
Gewinnung eines Mittelwertes fiir die Jahrringbreite wurde eine grosse Anzahl (bis zu 30) Radien
des betreffenden Holzes direkt gemessen und dann durch Division mit der Zahl der Ringe, die
wegen des sehr scharfen Hervortretens der letateren auf dem Querschnitte leicht zn ermitteln
ist, der jeweilige Durchschnitt gefunden, woraus schliesslich die gesuchte Zahl in geniigender Genanig-
keit sich ergab. '

Von den beiden vorhandenen vollstindigen Stammscheiben entstammt die erste einem der
Leiden Biaume aus dem Weissbachthale. Sie hat einen excentrischen Markeylinder und weist bei
einem Umfange von 256 mm und einem mittleren Durchmesser von 78 mm 84 Jahresringe auf.
Die zweite gehérte dem Baume, der einst in der Weinau stand, an. Sie zeigt bei einem betricht-
lich grosserem Umfange und Durchmesser (321 bezw. 97 mm) doch eine geringere Zahl von Ringen
als die erste, niimlich nur 56, und zwar sind dieselben ziemlich gleichmiissig breit.  Als durchschnitt-
liche Breite des Ringes wurden an den beiden Stiicken die Zahlen 045 und 0,86 mm erhalten.
Wir haben also auch hier wieder ein deutliches Beispiel fiir die Verschiedenheit des Dickenwachstums
der Eiben. In der Hauptsache diitfte in diesem Falle wohl die Verschiedenartigkeit des Standortes
massgebend gewesen sein. Der felsige Untergrund des Gebirges (Sandstein) hedingte ein lang-
sameres Wachstum als der durchfeuchtete Boden der Niederung.

Ein drittes Stiick Taxusholz, unbekannter Herkunft, wahrscheinlich aber ebenfalls einem
Baume der hiesigen Gegend entstammend, ist ein keilfsrmiger Block, der emnem starken Stamme
von 20 bis 26 em Halbmesser angehorte. Das Stiick ist, wie es scheint, bis nahe an die Rinde,
nicht aber bis zur Mitte des Stammes, der kernfaul war, erhalten. Auf dem Querschnitte sind
mehrfach Perioden teils sehr langsamen, teils rascheren und raschesten Wachstums zu erkennen.
So folgt z. B. auf eine 25jihrige Periode, in welcher die Ringe teilweise reichlich 3 mm Breite
hatten und der eine Periode mit schmileren Ringen voraufging, eine gleich lange, die radial 4,5 mm
mass, was einer mittleren Ringbreite von 0,19 mm entspricht.!) Die Zahl der an dem Stiicke vor-
handenen Ringe ist 204 und als deren durchschnittliche Breite ergab sich 0,78 mm, Der Baum
diirfte einen Umfang von 1/, bis 11 m und ein Alter von 250 bhis 300 Jahren gehabt haben.

Schliesslich liegt noch ein viertes Stiick vor, das wie das vorige einen peripherischen Ab-
schnitt eines starken Stammes darstellt, an dem zum Teil noch die Rinde erhalten ist. Der Splint
ist b bis 7 mm stark. Der Querschnitt zeigt auch hier Perioden rascheren und langsameren
Wachstums. Die Jahresringe sind durchschnittlich enger als bei dem vorigen Stiick, Auf ein
59,7 mm langes, bis zur Rinde reichendes Stiick des Radins kommen 106 Ringe, das giebt fiir
den Ring 0,56 mm im Mittel.2)

Vergleichen wir die erhaltenen Zahlen mit den frither genannten, so sehen wir zundichst,
dass sie zuriickbleiben gegen diejenigen, die man gelten liess, so lange noch keine eingehenden
Messungen vorlagen (etwa 1 mm). Also es gilt auch von den Eiben hiesizer Gegend, dass sie
langsamer wachsen, als man frither fiir den Baum iiberhaupt annahm. Die Zahlen 0,86 und 0,78 mm,

1y Bei Conwentz findet sich als Hichstmass fiir die Ringbreite 3 mm, als Mindestmass

Opsmm (E.1 W. 847
2 Auch an zwei Stiicken Astholz, die noch zur V

Tergleichung herangezogen werden konnien, zeigte sich,
daas langsameres und schnelleres Wachstum wechseln und dass der durchechnittliche Zuwachs verschieden 1at. Der
frither erwihnte letzte Rest der alten Somsdorfer Eibe weist auf einer radialen Strecke von 39 mm 54 Ringe auf
(Mittel 02 mm). Ein Stilek Astholz der grossen Eibe in Liickendorf dagegen ist viel feinwiichsiger; hier kommen
wuf 26,5 mm Radius 60 Ringe (Mittel 043 mm),
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die sich selbst nur um ein Geringes unterscheiden, stimmen genan bezw. anniihernd iiberein mit
denen, die man erhillt, wenn man fiir die westpreussischen Biume (Conwentz, E. i. W, 8. 45 il.)
die einfachere Methode der Ermittelung des fraglichen Durchschnittewertes anwendet: néimlich fiir
Fibe A (Lindenbusch) 0,86 mm, Eibe B [[.1||||[ mbusch) 0,61 mm. Die fiir Eibe A, B, Radius I
und II und Eibe C {Grosser Ibenwerder) sich ergebenden Werte: 0,60, 0,57, 0,48 und [I 50 mm aber
nihern sich unseren Zahlen 058 und (]1. min.

Soll pun in derselben Weise, wie es von Conwentz fiie die stirksten Eiben in W estpreussen
geschehen ist, eine Anwendung der obioen Mittelwerte zur Ermittelung des etwaigen Alters unseres
stirksten Taxus, des prossen Krombacher Eibenbaumes, gemacht werden, so wird hier dasselbe
gelten miissen wie 'I“tL dass niimlich, je nachdem man den einen oder andern Wert oder aber das
Mittel aus den llh:':huqﬂ erhaltenen Zahlen benutzt, eine hiohere oder niedrigere Zahl fiir das
Lebensalter herausspringen wird. Der grisste U ml.:ng des Stammes, der im Querschnitt annihernd
kreisformig ist und der durchaus den Eindruck eines einzigen Stammes macht, ist 3.60 m; der Halb-
messer also 573 mm. Lassen wir fiic die ersten 300 Jalre das aus den obigen Werten 0,86, 0,78,
0,56 und 045 mm berechnete Mittel 0,663 mm und dann die von Rése fiir die héheren Lebensalter
angegebene Zahl 0,25 mm gelten, so ergiebt sich ein Alter von 1796 Juhren. Setzen wir di agegen
fiir die Rése’sche Zahl die durch Messung an dem sehr alten Stocke im Danzicer Museum gefundene,
0,59 mm, so erhalten wir nur 934 Jahre, Ob eine dieser beiden Zahlen der Wirklichkeit nahe
kommt oder welche andere etwa, muss unentschieden bleiben,

Zum Schlusse sei es gestattet, allen denen herzlich zu danken, die mir beim Zusammen-
tragen des Arbeitsstoffes freundliche U Jlli'i'.-'itll?.llﬂﬁl' zu teil werden liessen und deren Namen einzeln
zu nennen ich mir versagen muss. Mit diesem Danke verbinde ich eine Bitte. Wenngleich ich
mich bemiihte, moglichst vollstindig die Eibenstandorte in unserer Gegend vu-';umug1]7|1ii|:(]¢-||, 80
verhehle ich mir doch nicht, dass der eine und der andere mir noch entgangen sein wird, Gewiss
diirfte anch in unseren l'uhteu nicht nur an den wenigen bezeichneten Btellan:Pasus; wildwachsand
vorkommen. Zur Beurteilung der Frage, inwieweit heute noch eine Vermehrung der PHanze hier
stattfindet, michten auch diese Standorte méglichst gekannt sein.

Verf, wiirde jedwede Nachricht iiber das Vorkommen anscheinend wildwachsender Eiben
mit grossem Danke entgegennehmen,

Zittau, im Februar 1897,

e —




Jahresbericht.

. Schulgeschichte.

Das Schuljabr 1896/97 begann am 13. April mit der Aufnahmepriifung, die der Anstall
62 neue Schiiler zufiihrte, Die Gesamtschiilerzabl betrug an diesem Tage 291, von denen 257 das
Realgymnasium und 34 die beiden Abteilungen der Hoheren Handelssehule besuchten.

Dem Anfange des Unterrichts am 14. April ging eine gemeinsame Andacht vorans, bei
welcher Herr OL Lienemann die Ansprache hielt. Hier schon werde erwihnt, dass bei den
spiteren gemeinsamen Andachten, nach den grossen Ferien, nach Michaelis und nach Nenjahr, die
Herren OLL: Dr. Scherffig, Serfling und Buchheim die Ansprachen hielten. [

Am 23. April feierten die im Johanneum yereinigten Lehranstalten den Geburtstag Sr. Majestiit
des Konigs, Der Festredner, Herr OL. Kneschke, sprach itber das deutsche Heer und schilderte
die in thm wirkenden Krifie. Gedichte vaterlindischen Inhalts trugen vor: Quartaner 15, Stephanus,
Untertertianer J. Schiitze, Untersekundaner P, Spinig und Unterprimaner J. Korselt.

Wenige Tage zuvor, am 19. April, war Herrn OL Dr, Neesse ein Konigliches Dekret vom
10 ,-'\|11';] {iberreicht worden, durch welches ihm Rang und Titel als Professor in der 4, Klasse der
Hofrangordnung verliehen wurde.

Bereits Anfang Mirz erkrankte Herr OL. Kiéhler an einem Lungenleiden. Er sah sich
deshalb gendtigt, bei dem Koniglichen Ministerium um einen lingeren Urlaub einzukommen. Die
hohe Schulbehorde gewibrte ihm diesen zundchst bis Michaelis, und da zu diesem Zeitpunkte eine
wesentliche Besserung in seinem Befinden noch nicht eingetreten war, verlingerte sie ihm denselben
bis zum Schluss des Schuljahres, Wir alle hoftten, dass der fortgesetzte Aufenthalt in Davos dem
erkrankten Kollegen vollice Genesung bringen werde, Diese Hoffnung hat sich nicht erfiillt, sodass
sich Herr OL Kéhler entschliessen musste, das Konigliche Ministerium zu bitten, ihn von Ostern
dieses Jahres in Ruhestand zn versetzen. Hochdasselbe hat seinem (Gesuch entsprochen, und so
scheidet der liebe Amisgenosse mit Schluss dieses Sehuljahres aus dem Lehrerkollegium unsrer Anstalt.

Wiihrend seines Kuraufenthaltes in Davos vollendete sich am 1. Juli v. J. ein Zeitraum
von 25 .luh]'m]__ gseitdem er als hl:'lmh';_rt‘l' Lehrer an den Anstalten des Johannenms gewirkt hat.
Im .=\l||‘tt':‘lg des ]{:J”P;,{itllll:-‘ richtete der Berichterstatter an den Jubilar ein L‘"n-hru-]hr.-n, in welchem
er ihm fir alles Gute dankte, das er wihrend dieser Zeit namentlich dem Realgympasium, dem
er seit 1882 ausschliesslich :1|1l<_-_'t’-]|t"|1‘h-. erwicsen hat, und ihm herzliche Wiinsche fiir seine Zukuntt,
vor allem den baldiger Genesung, anssprach. Fast zu gleicher Zeit wurde dem erkrankten Kollegen
die grosse Freude und hohe Ehre zu teil, durch Konigliches Dekret vom 25. Juli Rang und Titel
als Professor in der 4, Klasse der Hofrangordnung verliehen zn erhalten.




Wenn nun Herr Prof Kohler von Ostern ds. Js. an fiir immer aus seinem Bernfe
scheidet, so kann der Berichterstatter nicht umhin, ihm auch an dieser Stelle fiir seine
gewissenhafte, von warmer Liebe zur Jugend getragene Amtsfihrung seine Anerkennung und seinen
Dank auszusprechen, Sicher wird der gute Same, den er durch Wort und That in die Herzen
seiner Schiiler ausgestrent hat, nicht verloren sein, sondern reiche Frucht bringen. Auch seinen
Amtsgenossen war er immer ein treuer, liebenswiirdiger Freund; darum wird sein Andenken wie
von seinen Schiillern, so auch von uns allezeit hochgehalten werden, Gottes Gnade fiige es, dass
sein Leiden wenigstens so weit behoben werde, dass er bald wieder in die Heimat, nach der er
grosse Sehnsucht trigt, suriickkehren kann.

Mit dem Schluss des Sommerhalbjahres verliess uns Herr Gymmnasiallehrer Dr. Kunze,
um in das Lehrerkollegium des hiesigen Gympasinms einzutreten, In ihm verlor die Anstalt einen
ebenso tiichtigen wie warmherzigen Fiihrer der Jugend, das Lehrerkollegium einen Mitarbeiter, dem
wir alle die Gefiihle herzlicher Freundschaft entgegenbrachten.

An seine Stelle berief durch Verordnung vom 10, September 1896 das Konigliche Ministerium
Herrn Dr. Carl Dietz® aus Coburg, bisher Probelehrer am Realgymnasium in Borna.

Zur Vertretung fiir Herrn Prof. Kéhler wurde uns durch Verordnung des Kéniglichen
Ministeriums vom 1. April 1896 Herr Cand. theol. Gerhard Noth**) aus Schneeberg zugewiesen.
Leider wird uns derselbe bereits Ostern ds. Js. wieder verlassen, um die Stelle eines Religions-
lehrers am Koniglichen Healgymnasium in Débeln zu iibernehmen. Er hat seines Amtes einfach
und schlicht, wie es seine Art ist, aber in grosser Trene und mit bestem Erfolp gewaltet. Wir
danken ihm dafiic und geben ihm die Versicherung, dass wir seiner stets gern gedenken werden.

Fiir Herrn Realgymnasiallehrver Cand. Noth wird von Ostern ds. Js. an Herr Dr. Martin Biilz
aus Reudnitz bei Leipzig, bisher Probelehrer am Gymnasium zum heiligen Krenz in Dresden, ein-
treten (Verordoung vom 2. Februar 1897).

Auf sein Ansuchen gewihrte die hohe Schulbehérde Herrn OL Dr. Scherffig fiir die Zeit
von Pfingsten bis zu den grossen Ferien einen Urlaub zu einer Studienreise nach England, indem
sie ihm zugleich eine namhafte Reisennterstiitzung iiberwies.

Der allgemeine Schulspaziergang fand am 16. Juni statt, in diesem Jalre bei giinstigerem
Wetter als im Vorjahre,

Wegen zu grosser Hitze fiel der Nachmittagsunterricht am 18, Juni und 10. Juli ans.

Als Vorfeier des Sedantages wurde am 1. Sof_:lunﬂr{::' nachmittags ein Schau- und Wett-
turnen abgehalten. Leider wurde diese Vorfeier durch ein pltzlich ausbrechendes Gewitter beein-
triichtigt, sodass das Wettturnen abgebrochen werden musste. Dasselbe wurde an einem der darauf
folgenden Montagnachmittage, an welchen wir in der Weinau die Jugendspicle abzuhalten pHegen,
zu Ende gefiihrt. Die Verteilung der Priimien an die Sieger erfolgte am Schluss des Halbjahrs,

Bei der Sedanfeier hielt Herr OL: Serfling die Festrede; sie gab eine eingehende, durech
zahlreiche Beispiele belegte Schilderang der rein menschlichen Eigenschaften Kaiser Wilhelms T,

*) Carl Bernhard Dietz wurde am 25, Mirz 1870 zu Coburg geboren. Nach 4 jihrigem Besuch der
Vorbereitungsschule daselbst wurde er Ostern 1880 in das Realprogymnasium seiner Vaterstadt aufgenommen, das
er Ostern 1887 verlicss; um in die Prima des Realgymnasiums zu Meiningen einzutreten. Das Reifezeugniz dieser
Anstalt, das er Oatern 1880 erhielt, ergiinzte er am Gymnasium Casimirianum seiner Vaterstadt zu einem Gymnasial-
reifezeugnis.  Von Ostern 1859 bis Michaelis 1593 lag er dem Studium der neneren, bes. der germanischen Sprachen
an den Universitiiten zu Miinchen, Berlin und Leipzig ob. TIm Jahre 1892 erwarb er sich die philosophische Doktor-
de in Leipzig und bestand daselbst im Oktober 1803 die Priifung fiir das hihere Schulamt. Darauf begab er
sich zu seiner weiteren Ausbhildung nach England, wo er bis Ende 1894 verblieb, und von dort nach Genf, Ostern
1896 pach Dentschland zuriickgekehrt, wurde er zur Ablegung seines Probejahrs und Vertretung eines beurlaubten
Oberlehrers vom Koniglichen Ministerium dem Realgymnasium zu Borna zugewiesen und von da gur Fortsetzung
des Probejahrs unter Ubertraguug einer Hilfslehrerstelle am 1. Oktober 1896 an das Konigliche Realgymnasium
in Zittau versetat,

**) Gerhard Friedrich Noth wurde geboren am 1. Mirz 1872 zu Zwickau, besuchte von Oatern 1882
bis Ostern 1885 die Realschule zu Schneebery und von Ostern 1885 bis Ostern 1801 die Fiirstenschule zu Grimma
und studierte dann in Erlangen und Leipzig Theologie. Nachdem er Februar 1895 das Examen pro cand. et lic.
cone. bestanden hatte, begab er er sich Sommer 1895 auf die Universitit Berlin und war dann als Hauslehrer in
Leipzig thiitig, bis er Ostern 1896 als Vikar an das hiesige Healgymnasium berufen wurde,
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Auf das grosse Kriegsjahr bezugnehmende Gedichte trugen vor: Quintaner M. Schmidt, Unter-
sekundaner W, Gleiss und Oberprimaner F. Hiinel.

Der Schulball wurde am 28. November abgehalten. Dank der sorgfiltigen Vorbereitung
durch den Ballansschuss, bestehend aus den Herren Konrvektor Prof. Dix, OL Serfling, ZL Thieme
und Dr. Opitz, verlief er in hichst befriedigender Weise; allgemeiner Beifall wurde dem den
Gabentanz einleitenden Festspiel zu teil, welches von Herrn Dr. Opitz verfasst war, Wir danken
ihm und denjenigen Eltern, welche dureh Ausstattung ihrer Séhne die Auffiihrong dieses Festspieles
ermiglichten,

Im Laufe des vorigen Sommers und Herbstes wurde mit der Ernenerung des Abputzes
des Johanneums begonnen; im kommenden Sommer wird sie zn Ende gefiihrt werden. Dann wird
sich unser Johanneum, vor 25 Jahren als Heimstdtte fiiv die beiden hiesigen gymmnasinlen Anstalten
durch wackeren, opferwilligen Biirgersinn errichtet, wieder in alter Schine und Stattlichkeit zeigen.
Den stiidtischen Kollegien, die sofort bereit waren, die nicht geringen Ernenerungskosten zu bewilligen,
statten wir auch an dieser Stelle unsern Dank ab. ' '

Zu denen, die einst bemitht waren, dem Gymnasium und der mit ihm verbundenen Real-
schule ihr gegenwiirtizes Heim zu bereiten, gehirt in erster Linie der hochverdiente Altbfirgermeister
unsrer Stadt, Herr Geheimrat Dr. Haberkorn. Am 28. Januar ds. Js. konnte er, der jubilien-
reiche, auch ein solches in bezug auf die beiden genannten Anstalten feiern. An diesem Tag waren
40 Jahre vergangen, seitdem er der stidtischen Kommission fiir das Gymnasium und Realgymnasinm
angehirt. Der Sitzung vom 28. Januar 1857, die unter seiner Leitung stattfand, wohnten noch bei
die Herren Stadtrat Piischel, Pastor prim. Dr. Klemm, Stadtrat Kaufmann Gelbke und Gymnasial-
direktor Kimmel. Sie alle haben ihren irdischen Launf vollendet, nur der damalige Vorsitzende
ist, trotzdem er die Hilfte des 9. Jahrzehnts fiberschritten, in voller Frische des Geistes und in
erfreulicher Riistigkeit des Kérpers noch thiitig. In der Kommissionssitzung vom 17, Februar ds. Js.
begliickwiinschte ihn deshalb der Vorsitzende, Herr Biirgermeister Oertel, indem er ihm zugleich
fiir seine treue Arbeit dankte und die Hoffnung aussprach, dass es ihm noch lange verginnt sein
mége, dieses ihm so lieb gewordenen Amtes zu walten. Der Berichterstatter und seine Kollegen,
die in dem Jubilar einen iiberaus wohlwollenden Freund ihrer Anstalt verehren, schliessen sich
diesem Danke und diesem Wunsche von ganzem Herzen an.

Wie das ganze evangelische Deutschland feierten auch wir am 16. Februar den 400jihrigen
Geburtstag des praeceptor Germaniae Philipp Melanchthon, Die nichtoffentliche Feier fand
in der Schlussstunde des Vormittagsunterrichts statt. Der Festredner, Herr Prof. Baldeweg, wies
in fesselnder Weise nach, dass der nachhaltipe segensreiche Einfluss, den Melanchthon als Lehrer
auf viele Geschlechter ausgeiibt hat, seiner einnehmenden iinsseren Erscheinung, seiner umfassenden
Gelehrsamkeit und seiner gemiitvollen Frommigkeit zu danken sei.

Jei den gemeinsamen Schulkommunionen am 1. Mai und 16. Oktober hielten die Beicht-
reden die Herren Protodiakonus Pastor Baumfelder und Diakonus Herz; in den Vorbereitungs-
andachten sprachen die Herren OL Buchheim und Cand. Noth,

Die feierliche Konfirmation der Schiler des Johanneums wird am Sonntag Judica statt-
finden. An dieser heiligen Handlung werden 40 Schiiler unsrer Anstalt teilnehmen, die im Laufe
des Winters von Herrn Diakonus Goeht vorbereitet worden sind.

Der Gesundheitszustand unsrer Schiiler, tiber welchen das Genauere unter Statistilk VII, 1
angegeben ist, war im vergangenen Schuljahre gut; doch hatten wir auch diesmal wieder einen
Todesfall zu beklagen. Am 5. Januar starb im Elternhause in Reichenau der Quartaner Oskar Wirth,
ein wohlbegabter Schiiler, der sich die Liebe seiner Lehrer und Mitschiiler in gleichem Masse
erworben hatte und zu den besten Hoffnungen berechtigte. Die Herren Prof. Dr. Neesse, OL Dr,
Neumann und Cand, Noth, sowie die Quarta A nahmen an geinem Begriibnis teil, und sein Klassen-
lehrer, Herr OL Dr. Neumann, widmete dem Heimgegangenen herzliche Worte der Anerkennung.
Gott troste die durch den Verlust ihres einzigen Sohnes tiefgebengten Kltern.

Die .L\11.~;|11':1:-.]u'! bei der am 7. Januar im Anschluss an die gemeinsame Schulandacht ab-
gehaltenen Gedidchtnisfeier fiir die im Jahre 1896 verstorbenen ehemaligen Sehiiler unsrer Anstalt
hielt Herr Prof. Baldeweg. Die Namen der Verstorbenen sind:
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1. Friedrich Hermann Gustay Metzner, geb. den 26. Oktober 1864 in Grossschionau,
Schiiler unsrer Anstalt von Ostern 1876 bis dahin 1578, starb als Besitzer des Gasthauses ,zur
Weintraube® am 1. Januar 1896,

2. Rudolf Poppe, geb. den 23. Juli 1878 in Zittau, Schiiler unsrer Anstalt von Ostern 1888
bis dahin 1893, starb als Baugewerkenschiiler in Zittau am 20, April,

3. Karl Richard Gulich, geb. den 12. Mirz 1876 in Annaberg, Schiiler unsrer Anstalt
von Ostern 1889 bis dahin 1883, starh als Kaufmann in Waltersdorf am 30. April,

4. Gustay Emil Steudtner, geb. den 12. Mérz 1874 in Zittau, Schiiler unsrer Anstalt
von Ostern 1884 bis Neujahr 1891, starb in Zittau am 17, Juni.

5. Hermann Ferdinand Heinrich Hecker, geb. den 29. April 1876 in Girlitz, Schiiler
unsrer Anstalt von Michuelis 1891 bis Ostern 1894, starb nach langer Krankheit kurz vor Michaelis
in Gorlitz,

6. Hermann Robert Henke, geb. den 16, Mai 1842 in Zittau, Schiiler unsrer Anstalt von
Ostern 1856 bis Michaelis 1857, starh als Kaufmann in Zittau am 26. Juli.

7. Walther Alfred Frangz Moering, geb, den 6. September 1880 in Zittau, Schiler
unsrer Anstalt von Michaelis 1893 bis Ostern 1895, starb als Schiiler der Handelslehrlingsschule
in Zittau am 21, Dezember.

8 Max Arno Willy Burkhardt, geb. den 6, August 1879 in Lobau, Schiiler unsrer
Anstalt von Ostern 1892 bis Pfingsten 1896, musste wegen Krankheit die Schule verlassen und
starb im Elternhause hier am 28. Dezember.

Von dem im Schuljahre 1896/97 eingegangenen Verordnungen des Kiniglichen Ministeriums
sind ausser den bereits in der vorstehenden Schulgeschichte erwiilinten noch tolzende anzufiihren:

l. Generalverordnung vom 2. Mai 1896, den Lateinunterricht solcher Schiiler, die
von Realschulen auf Realgymnasien iibergehen, betr.

2. Generalverordnung vom 4. Juni 1896, die Amtstitel der Lehrer an den héheren
Schulen betr.

3. Generalverordnung vom 10, Juni 1896, den Lehrplan der Realgymnasien betr,

4, Gt‘u{'t'n]-:vrmwlnung vom 15. Dezember 1898, die Gedichtnisfeier fir Philipp
Melanchthon betr.

5 Verordnung vom 8. Januar 1897, die Finfiihrung neuer Lehrbiicher betr.,

6. Generalverordnung vom (4. Januar 1897, die Gediichtnisfeier fir Kaiser
Wilhelm I, betr.

Il. - Ubersicht iiber den von Ostern 1896 his Ostern 1897 erteilten Unterricht.

Ober-Prima.
Klasserlehrer: der Rektor,

Religion. 2 St. Baldeweg. Kurze wiederholende Besprechung der Sendschreiben des
Apostels Paulus an die Kolosser, die Philipper und den Philemon, des Jakobusbriefes. Behandlung
tlll.‘i ]:I-'H]](‘]‘]}I'ir-ﬂ'ﬁ. l:';[: l.-Jll['I'.-:l::lll‘l'lilnl,f_['ri]r,:h:'(‘n 1!1‘.1' :'.]]1'i:-:1“¢'.]|(_:1] I{ﬂnl}:;,._._;i“up" n][i |m_-'.n"l]p1-{n1- H{,‘l‘iif.‘i{—
sichtigung des Augsburger Glaubenshekenntnisses, Einiges aus der neuen Kirchengeschichte. Alte
und neue Spriiche,

Deutsch. 3 St. Matthias. Geschichte des deutschen Schrifttums von den Anfiingen
Goethes bis zu 1870, ausfiihrlicher Herder und namentlich Goethe und Schiller, in Ubersicht die
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Romantik, die Freiheitsdichter und die Dichtung seit Goethes Tode. i ingehende Besprechung der
wichtigsten poetischen und prosaischen Werke ‘Jl'n sthes und Schillers, Lll]/ui' der Hermannsschlacht

und  des Prinzen yon Homburg Kleists, Deklamationen Goethischer Dichtungen. — Stiindliche
U bungen im Berichterstatten. Die freien Vortrige dienten der Vertiefung in Schillers und Goethes
Meisterwerke und Ausblicken auf nachklassisehe Dichter. — Gelegentlich logisch-stilistische Ubungen,
— Aufsiitze: 1. Was heisst Bildung? — 2. Die Einheit des Goitz. 3. Die Griechen in Goethes
Iphigenia. 4. Der Freiheitsgedanke in Goethes Epmont und Schillers Don Carlos. — 5. Die
Landschaft in Schillers Dramen. — 6. Iphigenie und Tasso als Predigten der Humanitit. —

1. Priifungsarheit.
Latein. 5 5t. Matthias. Lesestoff: Ausgewihlte Stiicke aus der dritten Dekade des

Livius von Jordan, — Cicero pro Sestio § 1—3, 14—19, 71—127, 136—147. Tacitus, Germania,
— FEinzelne Gedichte des Catull, Tibull, '[hu] und Horaz nach der Auswabl von Hemme, — Den
Ubungen im Extemporieren wurden namentlich Stiicke aus Opitz-Weinhold, Chrestomathie der
silbernen Latinitit, Heft II und IV, zu Grunde gelegt. — Die Aufeaben fiiv die Ubersetzungen
ins Deutsche \l'lll'|Et'lI chendaher oder aus Livius, die I.hc.i»'{'hf.llngrln ins Lateinische dem Lesestoffe
entnommen. Skizzen aus dem Kunst-, Geistes- und Staatsleben des Altertums,

Franzisisch, 4 St. Schiitze. Lesestofl’ im Sommer; Wiederholung des Avare von
Molitre, hierauf Racine, Athalie; im Winter: D’Hérisson, Journal d’un officier d’ordonnance.
I;-Ill{‘.t':lillt'go.ﬂt'lsit'htu: “'ir'-']vl']w]L|n;; nnd i':l'\‘.'l‘i!f']‘!:lﬂg_[ der Litteraturgeschichie des Mittelalters, hierauf
ausfiihrlicher des 16. und 17. Jahrhunderts und eine lkurze Ubersicht iiber das 18. und 19, Jahr-
hundert. Im Anpschluss an das in der Litteraturgeschichte Behandelte freie Vortriige (franzisisch).
Grammatil: Schifer, Oberstufe § 092 big zum Schluss. il\msl|:w!=-tl|v- 11 H_\'[U’II_‘-'II'I.;.‘*"]II'-‘:
bei Erliuterung des Lese wtnrﬂ und bei Besprechung der schriftlichen Arbeiten. — Freie Arbeiten:
Im Anschluss an den Avare 1) la Comédie (définition, genres; 'Avare: auteur, premidre représentation),
2) la Famille d'Harpagon, 3) les Roles secondaires et I'Intrigue de la pitce. Im Anschluss an die
Athalie: 4) les Drames bibliques de Racine, 5) Joad et Mathan.

Englisch. 3 5t. Schiitze. Lesestoff im Sommer: Shakespeare, Macheth, im Winter: Aus

Escott, England, its People, Polity, and Pursuits chapt. VII Education. — Litteraturgeschichte:
Die Lui\\HLL‘]urlg‘ der englischen I“}!ll.l.l']l[ Chaucer. Das mittelalterliche Drama. Shakespeare:
Leben und Werke. — Grammatik: Gesenius, Grammatik der englischen Sprache § 232—268,

I'veie Arbeiten: 1) King Alfred (Nacherziiblung), 2) The English a Composite Language, 3) How
it came that England and Scotland were Separate Kingdoms; im Anschluss an Macbeth: 4) The
Influence of the W itches, ) Character of Lady Macheth, 6) The Ambition of Macbeth,

Geschichte. 2 8t. Baldeweg. Neue Zeit. Vom dreissigjihrigen Kriege bis ins 19. Jahe-
hundert. Miindliche und schriftliche Wiederholungen aus allen Teilen der Geschichte. Herbst I,
IT und III.

Physik. 3 8t. Weickert. Lehre von der Wellenbewegung, vom Schall und Licht. Er-
ginzende Wiederholung fritherer Lehrstoffe.  Astronomische H('Il'i(‘li\llll"'l‘ll

Chemie, 2 St. Helm. Die Metalle und ihre Verbindungen mit Riicksicht auf Mineralogie
und Technik. Stéchiometrische Aufgaben.

Algebra. 2 St. Dix. Die kubischen und biquadratischen Gleichungen nebst Anwendungen.

Binomischer Lehrsatz, Finfachste unendliche Reihen. — Aufgaben aus Wrobel.
Analytische Geometrie. 2 St. Dix. Die Hauptlehren der analytischen Geometrie der
Ebene, — Lisung von Aunfgaben aus Hochheim und Burg.

Darstellende Geometrie. 2 St. Dix. Weitere Ausfiilhrung der Orthogonalprojektion und
Elemente der Perspektive.
Unter-Prima.
Klassenlehrer: Konrektor Prof. Dix.

Religion. 2 St. Serfling. Der Brief an die Galater. — Besprechung des 1. Teiles der
Augsburgischen Konfession mit einem Uberblick iiber die Lehre der evangelischen Kirche und
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tiber die Abweichungen der katholischen Kirche, — Uberblick iiber die Reformationsgeschichte,
KEntwickelung der Lehre der evangelischen Kirche seit dem westphilischen Frieden. Verfassung,
Gottesdienst und Lichesthitigkeit der evangelischen Kirche.

Deutsch. 3 St. Neumann. Litteraturgeschichte von Luther bis zu Goethes Eintriti in
Weimar 1775, Gelesen oder auf Grund hiuslicher Lektiive besprochen wurden: Ausgewiihlte Stiicke
aus Luthers Schriften (nach Neubauers Auswahl), Oden und Stiicke aus dem Messias von Klop-
stock, Lessings Emilia Galotti und Nathan, Goefhes Gétz und Dichtung und Wahrheit B. I—XI.,
Schillers Maria Stuart und Jungfrau von Orleans, Sophokles’ Kinig Odipus.  Freie Vortrige, im
Sommer iiber eine Reihe geschichtlicher Dramen von Dichtern des 19. Jahrhunderts (Kleist, Grill-
parzer, Hebbel, Ludwig, Gntzkow, Freytag, Greif und Wildenbruch), im Winter auf Grund ein-
gereichter Dispositionen iiber Riehl, Die biirgerliche Gesellschaft (Schulausg. von Th. Matthias).
Deklamationen, im Sommer nach freier Wahl, im Winter im Anschluss an den Gang der Litteratur-
geschichte. Dispositionsiibungen und Besprechung sprachlicher und stilistischer Fragen. Aufsiitze;
la: Homo sum, das Losungswort des Humanismus, 1b: Gang der Handlung in Schillers Maria
Stuart. 2. Die Machtmittel des Papsttums im Kampfe gegen das Kaisertum im Mittelalter. 3. Die
Vaterlandsliebe in Schillers Jungfrau von Orleans und ihre Vertreter. 4. Dichterischer Versuch.
b. Welche Umstiinde fiihren in Lessings Emilia Galotti zur Aufdeckung der Schuld Marinellis und
des Prinzen? 6. Die Macht der Rede. 7. Osterpriifungsaufsatz.

Latein. 5 St. K neschlke. Lesestoff: L:iq_tl't'{J, divinatio in Q. Caecilium und Somnium

Seipionis; Livius ITL Dek. nach Jordans Auswahl, — Vergil, Aeneis, libb, T and IT. — Stegreif-
iibersetzungen aus dem Lat. nach Opitz, Chrestomathie. Wiederholungen aus Formenlehre und
Satzlehre im Anschluss an die schriftlichen Arbeiten, Alle 14 Tage cine Klassenarbeit, zumeist

Ubersetzungen aus Opitz, Chrestomathie.

Franzosisch. 4 St. Scherffig. a) Lektiire: Molitre, le Misanthrope. Sarcey, le Siege
de Paris, — b) Grammatik: Schiifer, Oberstufe 85 496—627. Aller 14 Tage abwechselnd ein Seriptum,
Extemporale oder freier Aufsatz. Themen der Aufsitze: Letire 4 un ami qui nous a demandé une
description de notre ville. Résumé du premier Acte du ,Misanthrope®. Pensées d’un Parisien lors
de la déclaration de guerre en 1870. Prouver que le Misanthrope est une comédie de caractire.
Dazn cine Prifungsarbeit. — e¢) Litteraturgeschichte: Entwickelung der franzisischen Sprache, die
Troubadours, die Trouvires. — Sprech- und Mi_-moriet'ﬁhungcn,

Englisch. 3 8t. Scherffig. a) Lektiire: Macaulay, State of England in 1685 —
b) Grammatik: Gesenius II, §8 90—176. Aller 14 Tage abwechselnd ein Seriptum, Extemporale
oder freier Aufsatz. Themen der Aufiitze: Hypothesis and Fact (a Reproduction), The Stuarts.
The English Navy in 1685. The City of London in 1685 compared with the City of the present
time. — Sprech- und Memorieriibungen,

Geschichte. 2 St. Neumann. Die letzten Jahrhunderte des Mittelalters seit der Stauffer
zeit. Geschichte im Zeitalter der Reformation und der Religionskriege (bis 1648).

Physik. 3 St. Dix. Hauptlehren der Statik und Dyvamik der festen, fliissigen und luft-
formigen Korper in elementar-mathematischer Behandlung. Lésung von Aufgaben aus Fliedner
und Pranghofer,

Chemie. 2 St. Lorenz. Die nichtmetallischen Grundstoffe und ihre wichtigeren chemischen
Verbindungen auns dem Gebiete der anorganischen Chemie. Stéchiometrische Aufgaben,

Algebra. 2 St. Helm. Quadratische Gleichungen mit zwei und mehreren Unbekannten.
Progressionen, Zinseszins- und Rentenrechnung. Kombinatorik und Anfangsgriinde der Wahrschein-
lichkeitsrechnung.

Geometrie. 3 St. Dix. Die Geometrie des Raumes in Verbindung mit der Projektions-
lehre. — Liosung stercometrischer Aufraben aus Hechel.

Darstellende Geometrie. 2 St. Dix. Projektivische Darstellung des Punktes, der Geraden
und der Ebenen im Raume. Lisung der wichtigsten Fundamentalau zaben. Darstellung von Kérpern
in verschiedenen Lagen zu den Projektionsebenen. Ebene Schuitte und Netzbestimmungen,
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Ober = Sekunda.
Klassenlehrer: Prof. Baldeweg.

Religion. 2 St. Baldeweg. Die Briefe des Apostels Panlus an die Kolosser, die Philipper
und den Philemon. — Spriiche, Kirchenlieder, Luthers kleiner Katechismus. — Geschichte der
christlichen Kirche von der Reformation bis ins 18. Jahrhundert.

Deutsch. 3 St. Baldeweg. Das deutsche Schrifttum bis zur Kirchenernenerung nach
Kluges Lehrbuch. — Das Nibelungenlied in der Ausgabe von Legerlotz. Fine Anzahl mittel-
hochdeutscher Minnelieder, — Freie Vortriige iiber Stoffe aus deutschen Epen und Dramen, wie
aus der Geschichte mit schriftlichen Berichterstattungen iiber das Gehorte und die Beurteilung des-
selben. — Deklamationsiibungen. — Aufsitze fiber folgende Themen: Die Hand des Menschen. —
Der Vierwaldstiitter See in Schillers Wilhelm Tell. — Der deutsche Soldat in Lessings Minna
von Barnhelm. Die Rache der beiden Koniginnen im Nibelungenliede. Die Bedeutung der
]']['j.r_:'ih[un;_; von den drei Hi:a;ﬂ-u in [g['HH;[IIE:- Nathan dem Weisen. — Goethes Heinrich Graf von
Egmont. — Staatsrede des Senators C. Julius Ciisar, die Bestrafung der gefangenen Katilinarier
betreffend, — Freie Ubersetzung von Sallusts De conjur. Cat. cap. 51. — Metrische Ubertragung von
Ovids Metamorplt. Phaéthon v, 33—66. — Priifungsaufsatz.

Latein. 5 St. Baldeweg a) Grammatik: Fragesitze, Indikativ, der unabhingige Kon-
junktiv, Imperativ, Gernndium und Gerundivum, Supinum, Aceus, ¢ infin., ut, quod, oratio obliqua.
Haus- und Klassenarbeiten. b) Lesestoff: Sallust, de conjur. Catil. Ovids Metamorphosen: Die
Schopfung. Ceres und Proserpina. Phaéthon. Metrische Regeln,

Franziisisch. 4 St. Neesse. a) Grammatile (2 St.): Grammatik fiir die Oberstufe, b
Syntax bis zur Lehre vom Particip, § 545. — b) Liektiire (2 St.): Voltaire, Sitcle de Lonis XIV.
Delavigne, les enfants dEdouard. — Wachentlich abwechselnd eine Haus- und eine Klassenarbeit,
davunter vier freie Arbeiten. 1. Llorgueil d’une mére. 2. Le gland et la citronille. 3. Le patinage.
4. Arion.

Englisch. 3 St. Neesse. a) Grammatik (1 St.): Gesenius-Regel, Kapitel XIX—XXVIL
__ b) Lektiire (2 St.): Maecaulay, Lord Clive. W. Scott, Kenilworth. Sprechiibungen. Wichentlich
abwechselnd eine Hans- und eine Klassenarbeit.

Geographie. 2 St. Stoecker. Wiederholungen ans der mathematischen Geographie. Fort-
setzung des Pensums fiir Untersekunda: Asien vollendet, Amerilka, Anstralien.

Geschichte. 2 St. Baldeweg. Geschichte des Mittelalters bis zum Zwischenreiche,
Herbst II. Miindliche und schrifiliche Wiederholungen.

Physik. 2 8t. Weickert. Die Lehre vom Lichte und der Wirme in vorwiegend
experimenteller Behandlung. h

Chemie. 2 St. Lorenz. Einleitung in das Verstindnis chemischer Vorgiinge. Ubersicht
der wichtigsten Grundstoffe und ihrer Verbindungen, Einfache stbchiometrische Aufgaben.

Allgehra. 9 8. Helm. Die Lehre von den T.--g:ujilhnu.‘rl. Theorie der quadratischen
Gileichungen mit einer Unbekannten. Theorie der complexen Grossen.

Trigunﬁmetrie. 3 St. Helm. Ausfiihrliche Behandlung der ebenen Trigonometrie nnd
deren Anwendung zur Losung geoditischer Aufgaben.

Geometrisches Zeichnen, 2 St. Dix. Konstrukiion ebener Gebilde und erste Elemente
der Orthogonalprojektion.

Unter=-Sekunda.
Klassenlehrer: OL Dr. Matthias,

Religion. 2 St. Serfling, Einleitung in die Biicher des alten Testaments. Ausgewiihlte
poetische Stiicke aus den (Feschichtsbiichern und aus Hiob. Aunsgewiihlte Psalmen. Der Prophet
Amos, — Griindung und Ausbreitung der christlichen Kirche bis auf Papst Innocenz III. Ent-
wickelung der Verfassung, der Lehre und des Gottesdienstes in dieser Zeit. Die Monchs- und
Ritterorden. Der Islam.
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Deutsch. 3 St. Matthias. Lektiire: Tlias (Kern), Odyssee (Hubatsch), Jungfrau von

Orleans. — BErlduterung und Einprigung besonders kulturhistorischer Gedichte Schillers. Ausser-
dem Deklamationen selbstgewiihlter Gedichte besonders Schillers und der Freiheitssinger, sowie
hervorragender Stellen aus den gelesenen Werken, — Stilistische Ubungen, namentlich zur Vor-
bereitung und bei Riickgabe der Aufsitze. — Das Wichtizste aus der Poetik und Metrik. —
Uberblick iiber die Entwickelung des deutschen Sechrifttums vom Volkslied und Luther bis auf
(zpethe. — Anufsiitze mit vorgesetzter Gliederung: la. Germanien und seine Bewohlner nach Caes.

b. G. I, 30—b4, IV, 1—19, VI, 1—44 (von 24 Sch. bearbeitet). b. Heimat und Fremde (von
3 Sch. bearb.). 2. Der grollende Achill, 3, Der versohnte Achill, 4. Auch das Abenteuer mit
Polyphem eine Wiederspiegelung des sittlichen Grundgedankens der Odyssee. 5. Not bricht Fisen.
6. Die Exposition in der Jungfrau von Orleans. 7a. Vor der Kathedrale zu Rheims nach J. v, O,
[V, 11 (von 7 Sch. bearb). b. Inhaltsangabe zum 5. Aufzuge der J, v. O, (von 17 Sch, bearb.).
Ba. Vercingetorix. b. Vercingetorix und Gambetta. 9. Priifungsarbeit. :

Latein. 5 St Matthias. a) Grammatik: Wiederholung der gesamten Kasuslehre.
Infinitiv, Partizip, Tempora, Consecutio temp, Konjunktionen mit dem Konjunktiv. Konzessiv-,
Bedingungssiitze, Relativsitze im Konjunktiv u. Acc. ¢ inf. nach Ostermann-Miiller No. 100—110,
167T—237. — Waochentlich Haus- und Klassenarbeiten abwechselnd, — b)) Lektiire: Caes. de b. G.
VII, 1—4, 1443, 63—80. — Ovid. Metam, I, 253—415, IV, 65—166, X, 143—219, 512— 680,
T08—1739, X1I, 1—63, b80—628, X111, 1398,

Franzisisch. 4 St. Lienemann. a) Grammatik (2 St): Schiifer, Schulgrammatik fiir die
Oberstufen mit Ubungsbuch, I. Teil: Formenlehre mit besonderer Beriicksichtizung der Syntax.
Einiibung der vorgekommenen Synonyma und Gallicismen miindlich und schriftlich. — b) Lektiire
(2 8St): Paganel, la Jeunesse de Frédéric le Grand und 6 Erzihlungen aus Au Coin du feu und aus

Lies Clairitres par Souvestre. Wichentlich eine Haus- und eine Klassenarbeit abwechselnd.

Englisch. 3 St. Neesse. a) Grammatik (1 St): Gesenius-Regel, Kapitel XVII—XXI.

- b) Lektiire (2 8t.): Rambles through London Streets. Marryat: The Children of the New Forest.
Sprechiibungen. Alle 8 Tage abwechselnd eine Haus- und eine Klassenarbeit,

Geographie. 2 St. Stoecker, Das Notwendigste aus der I|1'.lﬂ:i'.m.'Ltir_-;a'hl,']] l_'-h:ug1'u,]1]15u_
Afrika und Asien, physisch und politisch. Repetitionen aus dem Pensum fiir Ober-Tertia.

Geschichte. 2 St. Matthias. (riechische Geschichte bis 301 mit gelegentlichem Uber-
blick iber die orientalische und rimische (Geschichte bis auf Augustus nach Herbst, Hist.
Hilfshuch 6, I. Teil.

Physik. 2 St. Merkel. Die Lehre vom Magnetismus und der Elektrizitit in experi-
menteller Behandlung,

Naturbeschreibung. 2 St. Schiller. Krystallographie und Beschreibung von Mineralien.
Geologie. Die wichtigsten Gesteine nach Zusammensetzung, Vorkommen, Enistehung und ihrem
Gehalte an Fossilien,

Mathematik. 5 St. Helm., a) Algebra (2 8St), Repetition der Lehre von den linearen

Gleichungen mit einer Unbekannten. — Lineare Gieichungen mit mehreren Unbekannten, —
Potenz- und Wurzellehre, — Quadratische Gleichungen mit einer Unbekannten. — b) (Geometrie
(3 5t.): Ahnlichkeitslehre. Ausmessung des Kreises. — Aufzeichnung gradliniger und Kreistiguren,

sowie planimetrischer Konstruktionen,

Ober - Tertia.
Klassenlehver: OL Stoecker.
Rel‘sgiﬂn. 2 St ]%:11(14’:\\?1:{:;. Kurze wiederholende Jesprechung  der Apostelgeschichte.
Das Evangelium des Matthéius. Alte und neue Spriiche und Kirchenlieder, Luthers kleiner Katechismus.

Deutsch. 3 St Stocker. Lektive und Erklirung von Gedichten ans dem ILesebuche
fiic Obertertia mit Beriicksichtigung des Wichtigsten aus der Metrik und Poetik, Ubungen im
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Deklamierén, In Verbindung mit der’ Lektiire prosaischer Abschnitte Wiederholungen aus der
Satzlehre. Ubungen im Disponieren. Anfertigung folgender schriftlicher Arbeiten: Junker Lenz. —

Die Singer im Mittelalier. — Ein Sommerabend zur Zeit der Sonnenwende. — Aus meinen grossen
Ferien. — Die Gaben des Herbstes. — Buche und Tanne. Wiege und Sarg. — Wald und
Wiese, — Der Giirtner und der Landmaon, -- Der Jiger und der Hirt.

Latein. 6 St. Galle. a) Grammatik (3 5t., vom Februar an 4 St.): [Tbereinstimmung
der Satzteile, die Kasuslehre, Orts-, Raum- nnd Zeitbestimmungen nach Stegmanns Schulgrammatik
und dem Ubnngsbuch von Ostermann-Miiller fiie ITT. Lernen und Wiederholen von Vokabeln nach
dem Ostermannvokabular fir IV und von Redengarten aus Caesar. Hausarbeiten (aus Ostermann
fiic I1I) im Awnschluss an Caesar bell. Gall. I, 1—29, sowie Klassenarbeiten wichentlich abwechselnd.
— b) Lesestoff: Caesar bell. Gall. I, 1—29; I, 7-—29; V1, 1—66.

Franzosisch. 4 St. Im 8. Kunze, im W. Dietz. a) Grammatik (3 8t): Schifer, Schul-
grammatik fiir die Unterstufen, § 2561 bis zum Ende (das unregelmissige Verb und die Syntax des
Verbs). Waichentlich abwechselnd ein Seriptum oder ein Extemporale; zuweilen ein Diktat. Sprech-
fibungen im Anschluss an die Lesestiicke, — b) Lektiire (1 St): Frckmann-Chatrian, Histoire d'un
Conserit de 1813, zum Teil kursorisch gelesen.

Englisch. 3 St. Neesse. Grammatik nach Gesenius-Regel, Englische Sprachlehre, Kapitel
XII—XXIII, — Sprechiibungen im Anpschluss an die Lesestiicke. — Alle 8 Tage abwechselnd
eine Haus- und eine Klassenarbeit,

Geographie. 2 St. Stoecker. Das Wichtigste aus der mathematischen Geographie. Die
ausserdentechen Liinder Europas. Kartenzeichnen aus dem Gedachtnisse.

Geschichte. 2 St. Schiitze. Die neue Zeit (vom Beginn der Reformation bis zur Gegen-

wart) nach Andrae, Grundrizss der .lil\l'f..'h';:'i!.‘fl'lli(_'i]||.'| 8§ 94—1560. — |{l|]1'||rlJ_{i-.1'('|l§:'!|1.li:'l](.‘.-' im Anschluss
an 1!'].;_5 i.gu[turgez:[-_.l|E|'[|i]i.r:[ytltl ];'ll!ll,_l VoI Ad. I)L‘.IIH]:II]U, SOWIE mit }!rll'lll.i-'.l'lll;_'; d[!l' \"t'-'llliulilfii.'l' fiir

den geschichtlichen Unterricht von J. Lohmeyer.

Naturbeschreibung. 2 St. Schiller. Im Sommer: Sporenpflanzen. Anatomie und Physiologie
der Panzen. Im Winter: Krystallographie und Mineralogie.

Physik. 2 St. Weickert. Allgemeine Einfihrung in die Naturlehre. Die wichtipsten
Drscheinungen aus den Gebieten des Gleichgewichts nnd der Bewegung, des Drucks in Flissigkeiten
und Gasen, des Schalls, des Lichts und der Wirme.

Algebra. 2 St. Helm.  Fortgesetzter Ubungen im Auflbgen’ linearer, namentlich auch
litteraler Gleicbungen mit einer Unbekannten. Potenzen mit ganzen positiven Exponenten.

Geometrie. 2 St. Helm., Anwendung der Kongruenzsitze auf das gleichschenklige Dreieck,
Parallelogramm und Trapez. Flichenvergleichung, Ausmessung, = Ahnolichkeit: der Dreiecke.

e I & B B

Unter - Tertia.
Klassenlehrer in IT1Ba: OL Serfling: in IIIBb.: OL Buchheim,

Religion. 2 St. I1IBa: Serfling; [IIBh: Buchlieim.  Einleitung in die Biicher des
nenen Testaments und Lesen der Apostelgeschichte, — Zusammenhiingende Erklarung des 2. bis
H. Hauptstiieks; Wiederholung von Spriichen und Liedern. Das christliche Kirchenjahr.

Deutsch. 3 St. IITBa: Serfling; IIIBb: Buchheim. Laut- und Wortbildungslehre.
Der zusammengesetzte Satz nach Lyons Handbuch. Befestigung in der Formenlehre und Zeichen-
setzung im Anschluss an die Besprechung der Aufsitze. = Lesen und Besprechen lyrischer und
epischer Gedichte sowie auch prosaischer Abschnitte des Liesebuchs, Ubungen im Deklamieren
und im miindlichen Erzillen,  Wiederholung friiher gelernter Gedichte, Kurze Nachrichten iiber
das Leben der betreffenden Dichter, Aufsiitze in TITBa: 1. Mein Garfen im Friihjahr.
9 Kriemhild und Gudran in Traver. 3. Die Verwendung des Wassers in seinen verschiedenen
KErscheinungstormen. 4. Des Themistokles Verdienste und Schuld. 5. Freies Thema.: 6. Kin

6
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altzermanisches (Gehofte (Michaclispriffung). 7. Unsere Mainbriicke, 8. Eine Fahrt auf der Elbe
von Bodenbach his nach Riesa. 9, Wie hat Hannibal seinen Schwur sehalten? 10, Die [\'ri]mlug
Rudolfs von Habsburg, 11. Sonnenwende. 12. Warum bauen wir so viele Eisenbahnen? 13. Die
ersten Heidenchristen. 14. Priifungsaufsata, - Aufsiitze in IIIBb.: 1. Der Hausearten,
2. Der Nenbau. 3. Empfehlung eines Aunsfluges. 4. Das schinste Spiel. 5. Auf der Reise,
6. Hrotezeit (Priifungsarbeit). 7. Im Flussbereich. 8. Die Armen und der Wald, 9. Meine
Lieblingsfrucht. 10. Christbescheerung. 11, Geschichte einer Tanne. 12. Der Schnee. 13. Frithlings-
erwachen. 14. Priifungsanfsatz. '

Latein. 6 St. IlIBa: Serfling; IIIBb: Buchheim. Grammatik: Syntaktische Regeln,
insbesondere die Kasuslehre nach Ostermann-Miiller, TIT. Teil, fiir Quarta. Wiederholung der
Formenlehre. Haus- und Klassenarbeiten wochentlich abwechselnd, — TLesestoff teils aus dem
Lesebuche von Ostermann, teils aus Nepos. Einprigung der Vokabeln und Redensarten. Wieder-
I!O!ILng frither gelernter Vokabeln.

Franzisisch. 4 5t. I[IIBa: Scherffig; TITBb: Opitz im S, Dietz im W. Unregel-
miissige Formenlehre nach Ploetz-Kares, Elementarbuch 56 —63, und Sprachlehre §% 13—25
(Ubungsbuch, Kap. 1—25). Whichentlich eine schriftliche Arbeit. Sprechiibungen, Rezitationen.

EI'IgEiS[:h. 358t IITBa: Scher ftig; [IIBb: liienemann, Aussprache und Formenlehre
nach Gesenius-Regel, Kap, I—X. Hor- Sprech- und Schreibiibungen. Aller 8 Tage abwechselud
eine Haus- oder Klassenarbeit.

Geographie. 2 St. IIIBa: Neumann; IITBb: Stoecker. Hinige Hauptlehren aus der
allgemeinen Krdkunde. Eingehendere Behandlung Deutschlands.

Geschichte. 2 St. IIIBa: Schiitze; IIIBb: Kneschke Geschichte des Mittelalters
nach Andrae, Grundriss der Weltgeschichte §§ 61—93. Das Kulturgeschichtliche wurde im An-
schluss an die kulturgeschichtlichen Bilder von A. Lehmann und die Evliuterungsschrift ,,Aus
vergangenen Tagen” von Heymann und Ubel, sowie mit Benutzung der Wandbilder fiir den ge-
schichtlichen Unterricht von J, Lohmeyer behandelt.

Naturbeschreibung. 2 St TITBa: Korschelt; IITBb: Schiller. Im Sommer: Bestimmen
von Pflanzen. Das natiirliche System. Im Winter: Grundziige der Physiologie, besonders die
Liehre vom Menschen,

Rechnen. 2 St. 1IIBa.: Speck; IIIBb: Stoecker. Prozent-Rechnung und deren An-
wendung auf Gewinn und Verlust, Kommission und Provision, Rabatt, Spesen, Tara; Zins-
rechnung; einfache Aufzaben aus der Gesellschaftsrechnung.

Algebra. 2 St. IIIBa und ITIBb: Merkel. Die vier Rechnungsarten mit allgzemeinen
Grissen. Einfache lineare Gleichungen mit einer Unbekannten, Liosung entsprechender Aufgaben
aus Wrobel: ,Ubungsbuch zur Arithmetik und Algebra.

Geometrie. 2 St. IIIBa: Dix; IITBb: Merkel. Wiederholung der Sitze iiber Paral-
lelen, Kongruenzsiitze und deren Anwendung, Vier- und Vielecke. Flichenvergleichung bis
gum Pythagoras. Behandlung von Konstruktionsaufzaben aus Borth: ,Geometrische Konstruktions-
aufeaben.”

Quarta.
Klassenlehrer in IVa: OL Dr. Neumann; in IVh: OL Kneschke,
Religion. 3 St. IVa und IVh: Noth, Wiederholung und Erginzung der biblischen
Geschichte alten und neuen Testaments nach Preuss 1 —80 und 1--50. Biblische Geographie,

Erklirung des 3. und 4. Hauptstiicks. Spriche und Kirchenlieder. Gottesdienstordnung und
Kirchenjahr,
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Deutsch. 3 St. IVa: Neumann; IVb: Kneschke, Der prosaische und poetische
Lesestoff nach dem Dabelner Lesebueh fiir 1V. Einfache Redeiibungen, Auswendiglernen und
Vortrar der im ,Kanon® enthaltenen Gedichte, Die Liehre vom einfachen Satze und der Satz-
verbindung wurde wiederholt, die vom Satzgefiize neu durchgenommen. Satzbilder, Der grammatische
Stoff auf Grund von Lyons Handbuch §§ 206—231 und im Amnschluss an die Prosalektiire,

Befestizung der Liehre von der Zeichensetzung., Anufsiitze in IVa: Der Topferberg. [he Kur-
pfalz im Mittelalter, Die Olympischen Spiele. Die Beleuchtungsmittel, — Der Kummersherg.

Unser Bahnhofsgebiiude (Michaelispriifung), — Der Blitzableiter. Sokrates. — Kin braver
Mann, — Lieben und Treiben auf dem Lise. Brief Haunibals an seinen Bruder Hasdrubal,
Konig Karl und Herzog Wittekind (ein Gespriich nach Oérs Gedieht: ,Das weisse Sachsenross®). —
Tanwetter, Osterpriifungsanfsatz.  Aufsiitze in IVb: Der wohlverwahrte Magnet. — Was 1m
Frithling geschieht. — Siegirieds Tod. Die Landstrasse, — Ferienfreuden, Priifungsarbeit. —
Uber den Wind, — Das Laub. — Der erste Schnee. Der Rekrut. — Auf der Eishahn, —
(3eschichte eines Samenkorns. — Der Himmel. Priifungsarbeit,

Latein. 6 St. [Va: Neumann; IVh: Kneschke. Verba anomala und die Haupt-
regeln :]c‘:_t' SByntax mit Ausschluss der Kasuslehre nach Stegmanns Grammatik und Ostermann-
Miillers Ubungshuch fiiv V (8. 129 bis zum Schluss) und IV (bis 8. 114). Regelmissiges Auswendig-
lernen von Vokabeln, Haus- und Klassenarbeiten wochentlich abwechselnd.

Franzisisch. 6 St. IVa: Neesse; IVb: Opitz. Regelmissige Formenlehre nach Ploetz,

Elementarbuch No. 23—63, Sprechiibungen im Anschluss an die Lesestiicke. Alle 8 Tage ab-
wechselnd eine Haus- und eine Klassenarbeit,

Erdkunde. 2 St. IVa: Schiller; IVb: Lorenz Einige Hauptlehren der allgemeinen
Erdkunde. Die aussereuropiischen Erdteile. Kartenzeichnen aus dem Gedichtnisse.

Geschichte. 2 St. IVa: Neumann; IVb: Kneschke. Griechische und rimische
Geschichte.

Naturbeschreibung. 2 St. IVa: Schiller; IVh: Lorenz Im Sommer: Botanik. Im
Winter: Zoologie, und zwar die wirbellosen Tiere,

Rechnen. 3 St. IVa und IVh: Merkel. Wiederholung der gemeinen und Dezimalbriiche.
Einiiben von Vorteilen mit ganzen und gemischten Zahlen. Abgekiirztes Rechnen mit Dezimal-
briichen. Regeldetui,

Geometrie. 2 St. IVa und IVh: Merkel. Anschauliche Entwicklung der wichtigsten
Rigenschaften ebener und riumlicher Gebilde. Binleitung in die Planimetrie bis zu den Kongruenz-
sitzen, Beantwortung der Fragen auns Reishaus: ,Vorschule zur Geometrie®,

Quinta.
Klassenlehrer in Va: OL Dr. Galle: in Vb: OL Dr. Korschelt.

Religion. 3 St. Va: Noth: Vh: Held. Biblische Geschichte des neuen Testamentes
bis zur Himmelfahrt Christi, — Erklirung des 2. Hauptstiickes. Die dazu gehorigen Spriiche
und einige Kirchenlieder.

Deutsch. 4 St. Va: Galle; Vb: Korschelt. Der grisste Teil des prosaischen und
poetischen Liesestoffs aus dem Dobelner Lesebuch fiir V. Ubungen im Nacherziihlen. Auswendig-
lernen und Vortrag der im Kanon enthaltenen Gedichte. Der grammatische Stoff nach ].-}'ml?i
Handbuch der deutschen Sprache, Abteilung fiir V: Vorwdrter, Erweiterung der Lehre vom
Hauptwort, Eigenschaftswort, Fiirwort, Zeitwort, Umstandswort und Bindewort. Der einfache und
der zusammengesetzte Satz.  Wiederholungen aus der Rechtschreibung und Erweiterungen, ebenso
ans der Liehre von den Satzzeichen. Nachschriften (einige Gediichtnisschriften) und Aufsfitze (einige
Nacherziithlungen, zum grossten Teile Beschreibungen) wichentlich abwechselnd.
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Latein, & St. Va: Galle: Vb: Buchheim. — Die Komposita von esse und die
Deponentia; Wiederholung und Erginzung der Deklination (Substantiva und Adjektiva) , der
Konjugation, Pronomina, Adverbia, Komparation, Numeralia, Konjunktionen und Durchnahme
der Verba anomala (letztere in Vb) nach Stegmanns Schulgrammatik und Ostermann-Miillers
Ubungsbuch fiir V. Lernen und Wiederholen der Vokabeln, insbesondere der unregelmiissigen
Verben. Haus- und Klassenarbeiten wichentlich abwechselnd.

Franzbsisch. 4 St. Va: Scherffiz; Vb: Hinncher: Laut- und Schriftlehre, sowie
Elemente der Grammatik nach Ploetz-Kares, 1—22. Whichentlich eine schriftliche Arbeit, Sprech-
iibupgen, Rezitationen.

Erdkunde. 2 St. Va: Schiller; Vb: Korschelt. Einfiihrung in die Grundbegriffe
der Erdkunde. Die ausserdeutschen Linder Europas.

Geschichte. 1 St. Va: Galle; Vbh: Lienemann. Geschichtsbilder aus dem Mittel-

alter und der Neuzeit. Uberblick iiber die Geschichte Sachsens.

Naturbeschreibung. 2 St. Va: Schiller; Vb: Korschelt. Im Sommer: Botanik und
Erweiterung der in Sexta gewonnenen morphologischen Kenntnisse. Einfiihrung in das Linné'sche
System, Im Winter: Zoologie. Die Wirbeltiere.

Rechnen. 4 St. Va: Lorenz; Vb: Korschelt. Die vier Grundrechnungsarten mit
gemeinen und Dezimalbriichen,

Sexta.
Klassenlehrer in VIa bis Michaelis; RGL Dr. Kunze, von da: RGL Dy, Dietz;
in VIb: RGL Dr. Opitz.

Religion. 8 St. VIa: Noth; VIb: Seriling. Biblische Geschichte des alten Testaments
bis zur Konigszeit. — Erklirung des 1. Hauptstiickes, Die dazu gehorigen Spriiche und einige
Kirchenlieder,

Deutsch. 4 St. VIa: Im 8. Kunze, im W. Dietz; VIb: Im S. Kunze, im W, Opitz

Lesen und Erklirong ausgewithlter prosaischer und poetischer Lesestiicke aus dem Dobelner Lese-

buch fiir Sexta. Lernen und Vortrag der im Kanon angegebenen Gedichte. Ubungen im Nach-

erzihlen. Grammatik .im Anschluss an Lyons Handbuch der deutschen Sprache (Abt. fir VI)

Einiibung der wichtigeren Regeln der Rechtschreibung und Zeichensetzung, Aufsitze (Nach-
erziahlungen) und Nachschriften wéchentlich abwechselnd.

Latein. 8 St. Vla: Im 8. Kunze, im W, Dietz; VIb: Opitz. Die regelmiissige
Formenlehre mit Ausschluss der Deponentia nach Ostermann-Miiller fiir VI, Miindliches und
gchriftliches Ubersetzen auns Ostermann. Lernen der Vokabeln. Wiichentlich eine schriftliche
Arbeit, abwechselnd Haus- und Klassenarbeit.

Geographie. 2 St. VIa: Liorenz; VIb: Schiller. Heimatskunde und im Anschluss
daran Grundbegriffe aus der Himmelskunde, sowie Entwerfen von Grundrissen, Stadtplinen und
Karten der Siidlausitz. Das Konigreich Sachsen in ausfithrlicher, Deutschland in gedringter
Darstellung,

Geschichte. 1 8t. VIa: Neumann; VIb: Opitz.  Bilder aus der Sage und Geschichte
Griechenlands und Roms,

Naturbeschreibung. 2 St. VIa: Lorenz; VIb: Schiller. Im Sommer: Beschreibung
hiufig vorkommender lebender PHanzen. Im]Winter: Beschreibung von Vertretern aus der Klasse
der Wirbeltiere.

Rechnen. 5 Bt. VIa: Speck; VIb: Stoecker. Die vier Grundrechnungsarten mit un-
benannten und benannten ganzen Zahlen, Miinz-, Mass- und Gewichtssystem, Zeitrechnung.
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Hihere Handelsschule.

I. Abteilung,
Klassenlehrer: OL Lienemann.

Religion. 2 St. Noth. Einfiihrung in die Schriften des alten Testaments, besonders in
die poetischen und prophetischen Biicher. — Geschichte der christlichen Kirche von thren An-
fingen bis auf Innocenz III,

Deutsch. 3 St Speck Lektiire: Hermann und Dovothea. Jungfrau von Orleans.
Erlinterung und Vortrag einer Anzabl, besonders kulturhistorischer Gedichte Schillers. Prosodie
und Metrik, Ubersicht der deutschen Litteratur von Luther an, Aufsiitze mit vorangestellter
Gliederung: 1. Inhalt des 1. und 2. Gesanges von Hermann und Dorothea. 2. Die Auswanderer
in Goethes Hermann und Dorothea. 3. Hermanns Leben vor seinem Zusammentreffen mit Dorothea.
4. Charakteristik des Liowenwirtes. 5. Wodurch wird der Vater fir Hermanns Wunsch gewonnen?
6. Die Liage Frankreichs vor dem Bingreifen Johannas, 7. Wodurch beweist die Jungfraun von
Orleans ihre gittliche Sendung? & Johannas Schuld. .

Franzisisch. 4 St. Lienemann, Grammatik (2 St): Schiifer, kleinere Sehulgrammafik
fir die Oberstufen mit Ubungsbuch, I, Teil: Formenlehre mit besonderer Beriicksichtigung der
Syntax. Einitbung der vorgekommenen Synonyma und Gallicismen miindlich und schriftlich.
Lektiire (2 St): Paganel, Jeunesse de Frédéric le Grand, 4 Erzihlungen aus Contes populaires
und Contes du Bords du Rhin von Erckmann-Chatrian und Une Journée i Versailles par Duval.
Wichentlich abwechselnd eine Haus- und Klassenarbeit.

Englisch. 8 St. Lienemann, Grammatik (1 8t): Gesenius-Regel, Kapitel XIX—XXVI,
Syntax des Substantivs, Kasus bis adverbialer Accusativ. — Lektiire (2 St): Hamilton [yfe,
Triumphs of Invention and Discovery in Art and Science, und History of Commerce. Wachentlich
abwechselnd eine Haus- und Klassenarbeit.

Naturbeschreibung, 2 St. Lorenz Fortsetzung der Mineralogie. Petrographie und Geologie.

Algebra. 2 St. Weickert. Potenz- und Wurzellehre, Lineare Systeme. Quadratische
(3leichungen mit einer Unbekannten.

Physik. 2 5t Merkel. Wie in IIB.
Geometrie. 2 St. Weickert. Anwendung der Ahnlichkeitslehre, Cyclometrie,

Handelsgeschichte und -geographie. 2 St. Speck. Geschichte der Hansa, Die geogra-
phischen Entdeckungen am Ausgange des Mittelalters und die dadurch bewirkte Umgestaltung
des Welthandels. Der Handel der Portugiesen, Spanier, Hollinder, Englinder, Franzosen und
Deutschen unter dem Einflusse der wirtschaftlichen Anschanungen ihrer Zeit. Die riesenhafte
Ausdehnung des Handels in der neunesten Zeit im allgemeinen und bei den wichtigsten Handels-
vilkern der Gegenwart im besonderen.

Kaufminnisches Rechnen. 2 St. Speck. Miinz, Wechsel-, Effekten-, Waren-Rechnung,
Rechnungsausziige.

Handelskunde. 2 St. Hionncher. Die Handelsgeschiifte: im allgemeinen. Zeitlkauf und
Lieferungskanf. Makler und Agent. Banken und Borsen. Der Kredit und seine Formen, Geld
und Kapital. Waren- und FPabrikationsgeschift. Ein- und Ausfubrhandel. Das Bankgeschiift in
seinen verschiedenen Richtungen. Geld- und Wechselhandel. Arbitragegeschiift. Handel mit
Wertpapieren, Grundziige der Borsentechnik. Frachtfahrt und Spedition. Rhedereiwesen. Transport-
anstalten. Versicherungswesen, Spekulation und Handelskrisen. Handel und Staat.  Volks-
wirtschaftliche Schlussbetrachtung. Lektire und Erklirung der R-K.-0O, und des A, D H-G-B,
inshesondere B IV,

Buchhaltung. 2 St Hénncher, Theoretischer Teil: Die Doppelbuchhaltung nach der
italienischen und amerikanischen Methode, Die der Doppelbuchhaltung eigentiimlichen Biicher,
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Entwicklung der Kontenveihen des Hauptbuchs, Theorie des Abschlusses, Praktischer Teil:
Aufstellung der Griindungsinventur einer offenen Handelsgesellschaft mit anschliessendem Gesehiifts-
gang. Monatsabschluss. Journalisierung, Ubertrag aufs Haupthuch. HRohbilanz, Endinventur,
Jahresabschluss. FErmittlung und Verteilung des Reingewinns. Abschluss der Konti des Haupt-
buchs durch Bilanzkonto, . Probenachweise der Richtigkeit der erfolgten Buchungen. Derselbe
Geschiiftsgang nach dem Journalsystem der sogenannten amerikanischen Buchhaltung. Buchfiihrung
der Alktiengesellschaften. Besondere Kovnti im Bankgeschiifte, im Fabrikationsgeschiifte und im
Sechandel, Kontorarbeiten und Kontokorreute.

Korrespondenz. 2 St. Honncher, Je eine Stunde franzisische und englische Handels-
korrespondenz, unter besonderer Beriicksichtigung des Waren- und des Bankgeschiifts. Lektiirve
der ,Modernen franzosischen und englischen Handelsbriefe* Wichentlich ein Brief zur Reinschrift.

IT. Abteilung,
Klassenlehrer: OL Dr, Hénncher.

Religion. 2 8t. Noth. Der Kanon der heiligen Schrift. Bibeliibersetzungen. Geschichte
des Reiches Gottes im alten Testament, Jesu Verkindizung vom Reiche Goties nach seinen
Reden. Lektiive des Ev. Matth. mit besonderver Beriicksichtisune der Worte des Herrn.

Deutsch. 3 S5t Noth, Lesen und Besprechen von Prosastiicken und Gedichten nach
Lyon IV, 2. Einiges aus der Metrik und Poetik, Wiederholungen aus der Satzlehre, Deklamationen,
Ubungen in freien Vortriigen. Aufsiitze: 1. Das Erwachen der Natur im Frihling. 2. Ein
Kampf mit einem Ungeheuer (nach Schillers Kampf mit dem Drachen). 8, Stadt und Dorf.
4. Gute Biicher, gute Freunde, 5 Am Abend (Prifungsaufsatz). 6. Der Kinig und der Singer
in Ublands Ballade: ,Des Siangers Fluch®. 7. Die Bedeutung der Fliisse. 8. Freundestreue
nach Schillers Biirgschaft. 9. Eintracht macht stark, 10. Man soll den Tag nicht vor dem
Abend loben, 11. Priifungsaufsatz.

Franzisisch. 4 St. Lienemann. a) Grammatik (3 St.): Schifer, Schulgrammatik fiir die
Unterstufen beendet, daneben Benutzung der kleineren franziosischen Schulgrammatik fiir Oberstufen,
Das unregelmissige Verb und die Syntax desselben, b) Lektiive (1 3t.): Durny, Biog. d’hommes
célebres, und Choix de Nouvelles modernes. I. Biindehen (Daudet, de Bormio, Theuriet, de
Maupassant, Artne). Wichentlich abwechselnd eine Hans- und eine Klassenarbeit,

Englisch. 8 St. Hénncher. Grammatik und Lektire nach Gesenius-Regel, Englische
Sprachlehre, Kap, X—XVIIL. Wiederholung der Aussprachelehve. Pronomen, Adjektiv, Adverb,
Zahlworter, Hilfsverben, Priipositionen und Konjunktionen, unregelmiissige Verben, Syntax des
Verbs, — Wachentlich abwechselnd eine Haus- und eine Klassenarbeit.

i Handelsgeschichte und -Geographie. 2 St. -Speck. Der heschriinkte Handel der alten
Volker: Indier, Babylonier, Phionizier, Arvaber, Agypter, Griechen, Karthager. Die universellere
Entwicklung des Handels im romischen Reiche und unter der Herrschaft des Islams. Die Anfinge
dez Handels im Abendlande. Die Kreusziige und ihre Einwirkune auf den Handel der Italiener,
Siidfranzosen und Katalanen mit den Sarazenen. 1Me Entwicklung des Handels in Siid- und
Mitteldeutschland,

Kaufménnisches Rechnen. 2 St. Speck. Prozent-, Zins-, Diskont-, Gold- und Silber-,
Miinzrechnung,

Naturbeschreibung. 2 St. Schiller. Im Sommer: Botanik., Sporenpflanzen. Pflanzen-
anatomie mit Beriicksichtigung der inneren Lebensvorginge. Kulturpflanzen. — Im Winter:
Mineralogie. Allgemeine Eigenschaften der Mineralien, Die einfachsten Krystallformen und ihre
leichteren Kombinationen,

Physik. 2 St. Weickert. Wie in TILA,
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1 Algebra. 2 8t. Weickert. Zusammengesetzte Rechnungen mit allgemeinen Grissen.
Forteesetzte Ubung im Auflésen linearer Gleichungen mit einer Unbekannten,

Geometrie. 2 St. Weickert. Wiederholungen aus dem I, Teile der Planimetrie, Ireis-
sitze. Flichenvergleichung und Flichenmessung.

Handeiskunde. 2 St. Hénncher, Im Sommerhalbjahr: Wirtschaftliche Grundbegriffe,
Arten des Handels. Die Handeltreibenden, Griindung des Geschiifts, Inhaber und Gehilfen,
A »* 3 - ' - . el 1 ’ g
Eigenhandel. _"'\2"111111‘- und Kommissionsgeschifte, Die handelsrechtlichen (Gesellschaftsformen
Deutschlands einschliesslich der E, G. m. b. H, vom 20, April 1892 mit ausfiibrlicher Behandlung

l.l'l:l' l.{pi't:lltﬁ\'l']'h:"t-||lli:-'.'h'f' li-'l' Illlll']il"ll H.*n|-|.u-L._g.-«.-]lq-'nul'i LII‘iI]. I;li'!' ;\]{li_l'||g‘n-=;|-]'|-.t']1::i'[. — _\ll"[l:_‘:l'llTlI'.l‘:i'iil'.
Metall- und Papiergeld. Buanknoten und deren Decknngssysteme,  Wihrungsverhiltnisse und
Wihrungstragen. Valuten europiiischer und aussereuropiischer Liinder. Stete Erliuterung der
einschlisizen Artikel des A. D. H-G-B. und der R-K.-O, Im Winterhalbjahr: Ausfiihrliche

Behandlung der Wechsellehre und des Wechselrechts, Eingehende Erklirung der D. W.-0. und
des W.-St.-G. sowie der Hauptvorschriften iiber den Wechselprozess nach der Z-P.-0,

Buchhaltung. 2 St. Honncher. Grundbegritffe: Alktiva, Passiva, reines Kapital, Systeme
der Buchfiihrung, Einfache Buehhaltung. Unbedingt notwendige Biicher. Neben- oderHilfsbiicher.
Skontri. Gesetzliche Bestimmungen iiber Buchfiibrung. Praktischer Teil: Griindungsinventur einer
offenen Handelsgesellschaft mit anschliessendem (Geschiftsgang, Monats- und Jahves-Abschluss.
Endinventur, irmittlung und Verteilung des Reingewinns an die Gesellschafter. Ausfiithrliche
Behandlung der Kontokorrentlehre nebst zahlreichen Beispielen von progressiven, retrograden und
Staffelkontolkorrenten. Kontorarbeiten unter besonderer Beriicksichtigung des Waren-, Speditions-
und Bankgeschi

Korrespondenz. 2 5t. Hanncher. Allgemeine Regeln der guten Schreibart fiir kauf-
minnische Briefe. Awusfiihrlicher Hinweis auf die in der Praxis bestehenden stilistischen Miss-
briiuche, Innere und Hussere Einrichtung und kaufménnische Erfordernmisse der Handelsbriefe,
Hauptarten derselben, ihr wesentlicher Inhalt erbrtert unter gleichzeitiger Lektiire der ,Deutschen
Handelsbriefe® von Schiebe-Odermann. Selbstindige Ausarbeitung von Handelsbriefen und Dar-
stellung derselben in einer der Praxis entsprechenden Form. Wochentlich ein Brief zur Reinschrift.

Kiinste.
Stenographie (wahlfrei) Scherffig. Untertertia. 2 St. Lehre von der Wortbildung,
Schreibiibungen (Diktate). Leseiibungen, — Obertertin. 1 St  Lehre von der Wortkiirzung;

Uberblick iiber die Satzkiivzung, Diktate; Lektiive nach der Preisschrift.

Schreiben. Held. IVa, IVh 2 St.  Einiibung der englischen Kursiv- und der dentschen
Kurrentschrift. Va, Vb 1 St. Fortsetzung der Ubungen der Sexta. 2. Handelsabteilung 1 St
Englische Kursiv- und deutsche Kurrentschrift. 1. Handelsabteilung 1 St. desgl, und Rundschrift,

Zeichnen. Jede Klasse von VI bis 1IB 2 St. Thieme, In IVb und ITIBb Biirger-
schullehrer Scholze, IVa und IVh: Die gerade Tinie. Regelmissize ebene Figuren: Qu;ul-]'m,
gleichseitiges Dreieck, regelmissiges Sechs-, Acht-, Fiinfeck, Kreis. Verwertung derselben zu ein-
fachen Mustern nach eigener Erfindung der Schiiler oder den Angaben des Lehrers. Hinfithrung
in die Behandlung der Farbe, Kolorierung der dargestellten Muster nach eigener Farbenwahl
der Schiiler. — Va und Vb; Die Ellipse und das Oval. Das Pflanzenblatt. Entwickelung der
Form desselben aus seiner Rippenbildung. Die Spirale und ihre Verwendung im Ornament,
Fusammenstellung von Ornamenten mit Hilfe natiirlicher Pflanzenformen. Farbige Ausfiihrung
der zewonnenen Muster, — IVa und IVh: Fortsetzung der Ubungen in Quinta. Wiedergabe
schwierrigerer Vorbilder in vergriissertem Massstabe. Ausfiihrung mit Feder, Pinsel und Farben,

[IIBa und IIIBb: Ubungen in der Behandlung von Wischer und Kreide. Grundziige der
Perspektive. Lehre von Licht und Schatten; Korper mit ebenen Flichen, Cylinder, Kegel, Kugel.
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g j i Zen 1 3 Anwe i ar slencht soesetze, astische ‘-
HTAa und TOTAD: Ubungen in der Anwendung der Beleuchtungsgeset Plastische Dar
stellung von Blattformen bei gegebenem Umriss, Durchsehnitt und Lichtwinkel. Zeichnen und
Malen nach Naturgegenstiinden und Gipsmodellen. — IIBa und IIBb: Zeichnen und Malen
nach Naturgegenstinden und Gipsmodellen,

Turnen. Jede Klasse 2 8t. TA bis Ila, IIBa, IIBh, IIlAa, TIIAb, TIIBh: Held:
IITBa, IVab, Vab, VIab: Korschelt. Fast jede Stunde wurde mit Frei- und Ordunungsiibungen
und zwar unter Benutzung der Eisenstibe, Hanteln oder Keulen begonnen. Hieran schloss sich
das Turnen an 1 oder 2 Geriten. Im Sommer wurden die Turnspiele fleissig gepflegt. Besonders
gern spielten die Schiiler Schlagball, Grenzball, Prellball, Wanderball, Balljagd, Barrlauf, Am
Schlusse des Schuljabres waren auf Grund drztlicher Zeugnisse von den Schiilern der Austalt 9 vom
Turnen befreit. Auch im vergangenen Sommer wurden an den schulfreien Montagnachmittagen in der
Weinan Turnspiele abgehalten, die von den Schiilern gern besucht wurden, Obgleich der Besuch
dem freien Willen der Schiiler iiberlassen blieb, so waren doch durchschnittlich 42 0/, anwesend.

) Gesang. Sexta, Quinta, Quarta je 2 St. wochentlich. Unter-Tertia bis Prima 2 St
WUberdies Chor 2 St. "\'1:111( Die Elemente der Musikle hre und Tonbildung nach Mason, Zeidler,
Unglaub, Heft ITI, Chorile und Volkslieder bildeten den Ubungsstoff. Der Chor und die Schiiler
der Quinta studierten einige Chire aus der '\I||:.lu'.||]\0mp|,n:.|t:un wHRonig Goldener® von Klages,
ebenso beteiligten sie sich an den musikalischen Auffiihrungen bei den Schulfeierlichkeiten,

Il.  Sammlungen und Lehrmittel.

A. Biichersammlung der Lehrer.
Verwalter: OL Dr. Matthias.

I, Geschenke: Vom Konigl Siichs, Meteorologischen Institut in Chemnitz: Jahrboch fiir

1885, — Abhandlungen des Instituts, Heft 1. — Vom Konigl Sichs, Statistizchen Bureau: Der Zeitschrift
Jahrgang, Heft 3 und 4; 42, Jahrgang, Heft 1 und 2. — Von der Zittauner Handels- und Gewerbe-
kammer: Der Jahresbericht fiir 1895, — Von Herrn OL Dr. Honncher: Sammlung von Ge -(I!l‘u fiir Handel,
[ndustrie und Gewerbe, Bd, V. — Heilemann-Volkshausen, Zur Reform der Volkswirtschaft. Von Herrn OL
Dr. Neumann: Noldecke, Orientalische Skizzen, i
II. Ankiinfe: Phdagogisches Archiv 1806. Petermanns Geographische Mitteilungen 18906,
Wiedemann, Annalen 1596, — Hu!'f'm:Lnn. Zeitschrift flir den mathematischen und natorwissenschaftlichen

Unterricht 1896, — Poske, Zeitach |Il[L fiir den -]l}‘sikd]i-u hen und chemizchen Unterricht 1896, — Jacobson,
Chemisch-technisches ]u‘pullll‘cllln 1895, 1I; 1808, l. 1. Fehling, Nenes Wirterbuch der Chemie, VI, 12 |T'Jj
Schlomileh, Zeitschrift fiir Mathem: b nnd Phvsikc 1896, — I,\ m| pits |h||r1 FlH‘l’](n dentschen 17 mmru ht 1896, -
Jahresberichte fiir neuere deutsche Litteraturgeschichte, IV, 4; V (1894), 1. und 2. Abt, — Pa 5 h{a Wochen-
blatt 1896, — Kasten, Neuphilologisches Zentralblatt [‘a‘ili — Be hrnl:-l_ Zeitschrift fiir franzosische Sprache
und Litteratur ]H‘JFJ - I.:ua,]{'r und Prantl, I 'ﬂtn‘Il[Jm PHanzenfamilien, Lieferung 128—145. — Grimm, Deuatsches
Wirterbuch IV, 6—8. — Goedecke, {rllmrlrlh . Heft, — Meusel, Kirchliches Handlexikon, !lLiL.runu 47—50.
— Zeitachrift fi'Lr Turnen und Juy 'I‘lldr-fli':"]( l‘:% — Wilmann, lh-.urﬂrlm Grammatik, 2 _-\ul — Rohn und
Papperitz, Lehrbuch der damstellenden Geometrie, 2. Bd. — Weinhold, Physikalische Demonstrationen. —
H. Lingt, Kegelschnitte mit vorbereitendem Kuors. — Round London. Eder, Ausfiihrliches Handbuch der
Photographie, IV, 3. — Wiileker, Geschichte der englischen Litteratur. Sittl, Archiiologie der klassischen
Kunst, 18.—60. Bl‘uge‘u und Atlas. — Eunler, Handbuch des Tuornwesens, 3, Bd. Willmann, Didaktik als
Bildungslehre, 2. Bd. — Muncker, Klopstock, — Mentz, Bibliographie der deutschen Mundartenforschung.
Wendt, Didaktion und Methodik des deutschen Unterrichts, — Pohlmann, Grundriss der griechischen Geschichte,
— Niese, Grundriss der romischen Geschichte. — Richter und Kohl, Annalen der dentschen Gesehichie,
I—III, 1. — Fri n dlinde T, l?nl#f(]llmf\"l‘ll aus der ‘-I1lv[|;_’| achichte Roms, 3 H:]g — Aimmermann, Die lur-:a])'i
ischen Kolonien, 1. Bd, — Be ttgenhinser, Die Mainz-Frankfurter Marktschiffahrt im Mittelalter. Springer,
Handbuch der E(lnl:-'tgenc‘.'ld:.‘]l.lﬁ. 3. und 4. l!ai. — Ohlert, Die deutsche hohere Sehule, — Klopper, Inglisches
Reallex., 1. Bd. — Strack und Zockler, Kurzgefasster Kommentar zu den heiligen Schriften, Altes Testmment
b, Abt., Neues Testament 4. Abt. — Koschwitz, Grammatik der neufranzbsischen  Schriftsprache, 1. Tl
Robert, Questions de langue et de grammaire frangaizes, — Stoffel, Studies in English written and spoken.
Sweet, A new English Grammar. — Kéhler, Luthers Schrift an den christlichen Adel deutscher Nation im
Spiegel der Kultur- und Zeitgeschichte. — Ludwig, Lehrbuch der Biologie der Pflanzen.




B. Biichersammlung der Schiiler.
Verwalter: im Sommer RGL Dr, Kunze; im Winter OL Dr. Neuman.

1. Kassenbericht

Einnahmen: Kassenbestand 42,58 Mark, Fiir verlorene eder beschidigte Bilcher ark, Fiir Ab-
von Schulordnungen 0,60 Mark. Von Klasse IITAa 0,26 Mark., Uberschuss von der Kaltensteinfeier den
sptember 1896 4,66 Mark. Schillerbeitriige von Februar 1896 bis Februar 1897: 112,60 ‘t[a:l.. Ausamimen
Mark. — A Ll:-l_*_[:l‘l!i-lL: __\'|;1u-|'w-.-|'hu||‘-_f.r,-]| 107,50 Mark, Buchbinder und Porto 3145 Mark. Zusammen
90 Mark. Kassenhestand 47,00 Mark,

ziige

2. Zuwachs der Sammlung,

a} Geschenke: Von Frau Louran als der Verfasserin: H., Waldemar, Musikalische Lebenshilder.
Von Herrn Dr. Matthias: Marie v. Ebner-Eschenbach, Dorf- und Schlossgeschichten, und: Lay, Stiller
Grenzkrieg. Von Herrn Dr. Merk Jost Winteler, Tycho Pantander. Von dem Verwalter dieser Biicher-
sammlung: Hamerling, Der Kinig von Sion, und: Prilss, Scheflels Leben und Dichten.

b} Ankiufe: Moln, Ludwig Richter. Rosenberg, Thorwaldsen, Defregger, Terboreh und Jan Steen.
Pigtsch, Kraus, Fontane, Vor dem Sturm. Scott, Der Abt. Wei L||I| cht, Geschichtan aus em Schwobaland.
Nochmol Schwobagschichta. alle, Deuntsche Pickwickier. Aus der ,,GGymnasialbibliothek® die Bindchen:
Troian und die Troias. Alexander der (Grosse. Der romische Triumph. Das Fortleben homerischer Gestalten in
(Goethes Dichtung. Rimisches Lagerleben. Das rémische Forum. Ein Tag im alten Athen, Aus Pompeji.
Schaunspiele zur Unterhaltung des romischen Volkes. Storm, Vor Zeiten. Springer, Handbuch der Kunst
geschichte, 1. T 0. Ludw Zwischen Himmel und Erde, Béde, Kulturbilder aus Dentschlands Vergangenheit.
Kigin, Frischweiler Erinnerungen. Daudet, Briefe aus meiner Miihle. l{. F. Meyer, Huttens letzte Tage.
Bern, Deutsche Lyrik. O. Kimmel, Werdegang des dentschen Volkes, 1. Tl. Aus unsrer Viter Tagen,
dlder aus der deutschen Geschichte, Bd. 8 Ia 3, 20. Jung Deuts t'll] ind in Afrika, Kolonialerziihlungen,
Bd, 1—7. Cholevins, Praktische Anleitung zur Abfassung deutscher Aufsiitze in Briefen an einen jungen
Freund. v. Wildenbruech, Vionvillee Volz, Kaiser Wilhelm der Grosse. Grillparzers Werke. Brand-
staedter, Erichs Ferien.

C. Mathematisch-naturwissenschaftliche Bibliothek fiir die Oberklassen.

Verwalter: Konreltor Prof. Dix.

Als Geschenke sind zu verzeichnen: 1. Biirklen, Formelsammlung und Repetitorium der Mathematik.
2. Horat, Hauptformeln der Mathematik. — 3. Joe hmn, Trigonometrische Aufgaben nebst Erliuterungen
zu deren Losung, — 4. Ligowsky, Taschenbuch der Mathematik. — 4. Sonne und Dr, Sdinger, Mathe-

matische Repetitionshefte. Heft I u. IT. — 6. Wernicke, Lehrbuch der Mochanik in elementarer Dars nlluuu, [. Tl

D. Lehrmittel fiir den geographischen und geschichtlichen Unterricht.

Verwalter: OL Stoecker.

Kampen, Karte des rémischen Reiches. Kiepert, Deutschland physisch und politisch, — Gaebler
(Lange), Karte vom Kriegssch: mpl.ﬂm 1870/71. Gaebler (Lange), Palistina z. ¥, Christi, Hilzel, geogr.
Charakterbilder: Rhein b, St. Goar. — Massai-Steppe mit Kilima-Njaro. — Fischsee und Meeraugenspitze in der
Hohen Tatra. — Jos. Langel, Grundrisse hervorragender Baudenkmale,

E. Lehrmittel fiir den naturgeschichtlichen Unterricht.
Verwalter: OL Schiller.

Anschaffuneen: Anatomische Wandtafeln von Fiedler, 12 botanische Glasphotogramme, 1 Plantas
criticae Saxoniae Fase. “J Ausgabe A., 1 Rubellit, 2 ornithol. Tafeln und '\rI'!'i!l'.lu\'h.‘-'._"t'_'_.'\.'ll‘l:'i.lllil‘.

Geschenke: 1 Weiselzelle, Forster IIIAs 1 Bergkrystall, Hohne IITAa. — 1 Fisenbliite,
Goth IIBL. 1 "Tasclienkrebs, Funke ITTAb. — 1 Auerhuhn-Ei, Kraus Vb. 1 Stahlstichplatte, OL: Stoecker.
1 Hasenschidel. 1 Stachelschweinsborste, 1 Rindenstiick mit Kéferfrass, Mey Va, — Gesponnenes Glas, Schuster ILIAD,

F. Lehrmittel fiir den physikalischen Unterricht.
Verwalter: Konrektor Prof. Dix und OL Dr, Weickert.

Ansehaffungen: Brginzungen zur optischen Bank. Bleizellen. Crooke'sche Rohren.  Platin-Unter-
brecher fiir den Funkeninduktor.
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G. Lehrmittel fiir den Unterricht in Chemie.

Verwalter: OL Helm.

Die Verbrauchsgegenstinde wurden erginzt.

H. Lehrmittel fiir den Zeichenunterricht.
Verwalter: Zeichenlehrer Thieme,

Angekauft: Jul. Hoffmann, Dekorative Yorbilder, Jahrg. VII, 60 Blatt in 12 Heften.

Fiir die den Biicher- und Lehrmittelsammlungen zugefloszenen Geschenke spricht der
Berichterstatter zugleich im Namen seiner Amtsgenossen den Gebern seinen verbind-
lichsten Dank aus.

IV. Prifungen.

a) Die mindliche Reifepriiffung der Schiiler der Hoheren Handelgsschule (Jahres-
bericht 1896, 5. 47) worde unter dem Vorsitze des Berichterstatters Mittwoeh, den 18, Mirz v. J,
abgehalten, An ihr nahmen teil: Arthur Radecker ans Zittau, Willy Bavcthel aus Bautzen, Theodor
Konig aus Sorau, Ernst Liler aus Hirschberg, Emil Bartsch ans Eibau, Eugen Foerder aus Zittan,
Max Carthaser aus Reichenbach O-I., Max Spohr aus Zittan, Walther Sell aus Zittau, Hans
Haselhorst aus Dresden und Rudolf Preussger aus Zittan. Das Priifungsergebnis folgt unter
VII Statistik.

b) Reifepriifung des Realgymnasiums Ostern 1897, Zu dieser Priifung hatten sich
gemeldet: Johannes Miiller aus Sohland, William Lienemann aus Zittau, Friedrich Hinel aus
Dresden, Fritz Wiinsche ans Ebersbach, Alwin Piekenhayn aus Zittau und Georg Meyfarth aus
Berlin. Uber die Ergebnisse dieser Priiffung ist das Nithere unter YVII Statistik angepeben, Die
schriftliche Priifung wurde vom 22, Februar his 1, Mirz abgehalten; die Aufraben fiir dieselben waren:

1. Deutsch. Aufsatz: Schillers Trauerspielausgiinge, :

2. Lateinisch. l'7|::_-|'.-':_-lzung von Seneca, de prov. 2, 1—9.

3. Franzosisch. Ubersetzungsanfeabe: Das Leben Jean Racine's (mit teilweiser Benutzung
eines l_'hCl'ful:’.ilt'u_g_,:-‘:—'.ll"li‘lu'r-:\ aus Schiifers Ubungshnch fiir die Oberstufen). Der Gegen-
stand ist in der Litteraturgeschichte behandelt worden.

4. Englisch. Freie Arbeit: On the Present State of Elementary Iiducation in England,
Die Arbeit schliesst sich an einen Abschnitt (Education) des Werkes scotts, England,
its People, Polity and Pursnits, welches im letzten Schuljahre gelesen worden ist, an.

O. Mathematik. A. 1. Ein Staat A schuldet an B 100 Millionen Mark wu 21/, 0/, ver-
zinslich, Nun sind die Staatseinkiinfte des A so gross, dass er nebst den Zinsen
jithrlich 600 000 Mark am !'\':1||ii:||u :a|:n';1g_u]1 lkann und die aof diese Awvt Jjihrlich
ersparten Zinsen werden ebenfalls zum Tilgungsbetrage geschlagen, TIn wieviel Jahren
wird obige Schuld abgetragen sein?

2, Ableitung der Cardan’schen Formel.

3. Der Inhalt eines rechtwinkligen Parallelepipeds sei 819 flem, die Oberfliche
542 [Jem., Wie gross sind Linge, Breite und Hohe, wenn dieselben zusammen 29 em
hetragen ?

: . 1 +4-x

4. Ableitung der Reihen fiir | (1 4 x), 1 (1 —x) und 1 (J \_).

B. 1. Die Ecken eines Dreiecks haben die Koordinaten P, (3; 4), Py (5; — 6), Py
(—2; —3). Man soll berechnen a) die Koordinaten der Seitenmitten; b) die Ioordi-
Illatl'l' des Schwerpunktes der betreffenden Dreiccksfliche; ¢) die Gleichung des gogen,

Imkreises, i
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9 Diskussion, Transformation und Konstruktion der Gleichung:

2x¥ — Oxy -y — 2x — 16y + 120 = o.
3. Gegeben zwei Kreise von den Halbmessern & — 3 ¢m, r = 1 em und der Clentrale
¢ — b em, Gesucht der seometrische Ort aller moglichen gemeinschaftlichen Berfihrungs-
kreise.

6. Physik. 1. Tonen einer offenen Pfeife.
2. Die astronomischen Methoden zur Bestimmung der Geschwindigleit des Lichtes.

Die miindliche Reifepriffung fand wunter dem Vorsitz des Herrn  Geheimen Hofrat
Dr, Heinze, Professor an der Universitiit Leipzig, der durch Verordnung des Konigl, Ministerinms
vom 29, Januar d. J. zum Kéniglichen Kommissar ernannt worden war, am 9. Mirz statt.

¢) Die miindliche Reifepriifung der Schiiler der 1. Abteilung der Héheren Handels-
schule ist anf :'tI|\J|]:|:.|' den 29. Mirz anberaumt worden. Der Berichterstatter erhielt den .-"llljlll'il:\_'
(Ministerialverordnung vom 29. Januar d. J), das Kommissariat fiir dieselbe zu fibernehmen, Die
schriftliche Reifepriifung dieser Abteilung findet zugleich mit den schriftlichen Klassenpriifungen
vom 13. bis 20. Mirz staft

d) Die Gffentlichen miindlichen Priifungen sollen den 2. und 3. April im Schulsaale
des Johannenms abgchalten werden. Die Ordnung derselben ist anl’ der letzten Seite der Schul-
nachrichten angeg
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V. Pramien, Stipendien, Schulgelderlass und Stiftungen.

1. Biicherpriimien fiir tiichtige wissenschafiliche Leistungen und gutes Verhalten erhielten
zn Ostern 1896 folgende Schiiler: aus Unterprima Johannes Miiller; aus Obersekunda Hans Keil
aus Untersekunda Paul Diestelbarth, Alwin Paul; aus der 1. Handelsabteilung Willy Barthel; aus
Obertertia Richard Vogt, Richard Nenmanu; aus der 2, Handelsabteilung Bruno Piischel: aus
Untertertia a: Richard Heinrich, Oskar Stremel; aus Untertertia b: Adalbert Kuhn: aus Quarta a:
Martin Keil, Johannes Schiitze; ans Quinta Oswald Stolle; aus Quinta b: Max Wagner: aus
Sexta a: Oswald May: aus Sexta b: Paul Fischer.

Biicher fir hervorragende Leistungen beim Wettturnen am Sedantaze 1806 erhielten der
Oberprimaner Alwin Piekenhayn aus Zittau, die Untersekundaner Reinhold May aus Neugersdorf,
Willy Eltze aus Forst, der Obertertianer Walther Waentie ans Zittau, der Quartaner Alred Miiller
aus Niederoderwitz und der Quintaner Eduard Boseck aus Haida,

2. a) Ministerialstipendien erhielten 13 Schiiler (je 50 M.).

b) Das ,erste .“E!H|.='1']IIII.‘-'\1iJNZ‘]JIlillIIl" (Jahresbericht 1872, 8. 45) im Betrag von 120 M.
erhielt fiir das laufende Jahr der Unterprimaner Oskar Heidrich ans Dittelsdort,
¢) Aus der \Einweihungssti pendienstiftung” (Jahresbericht 1872, 8, 45H) wurden Stipendien

im Betrage von je 130 M. verlichen an die Oberprimaner William Lienemann aus Zittaun, Friedricl
Hiinel aus Dresden, Alwin Piekenhayn aus Zittan und den Unterprimaner Hans Keil aus Limbach,

d) Aus der ,Hochsehulsti pendienstiftung” (Jahresbericht 1886, S. 36) erhielten Stipendien
der Studierende der Mathematik Ernst Neumann aus Rosenthal (200 M) und der Studierende der
Mathematik Alfred Nitsche aus Zittau (150 M.).

e) Das ,Knothestipendium® (Jahreshericht 1898, S. 49) konnte nicht verlichen werden,
da ein Bewerbungsgesuch nicht rechizeitig eingegangen war.®)

3. Schulgelderlass erhielten im Sommerhalbjahr 98 Schiiler im Betrag von 1275 M., im
Winterhalbjahr 95 Schiiler im Betrag von 1255 M.

4, H”ﬂ.ll]‘l!__‘.'t.'ﬂ (Bericht des Herrn Kassierers Konrekior Prof De. Friedrich).

) Da, wie es

heint, die Bedingungen, unter welehen die Bewerbung um dieses
hat, nicht mehr geniigen

pendinm zu erfolgen
1o " R . s o i anom i 1
bekannt sind, wiederholen wir das im Jahresbericht von 1202 hic

riiber Cresagte :

§ 1. Zweek der Stiftung jst die
bestandener Reifepriifung beliufs weits
ig, die technische Hochschule in Dresden, di
zu besuchen gedenken.

litzung cher Schiiler des Zitfauer Realgymnasiums
studien irgend eine hithere Lehranstalt (z. B. die Univerzit
sergakademie in Freiber forstakademie in Tharandt u. 5. w.)

. ||ir_

_ § 4 Die Verleihung des Stipendiums steht dem Lehrerkolle
in Zittan zu,

dez Kiniglichen Realgymnasinms

§ 5. Zur Erreichung des in § 1 bezeichneten Zweckes soll, wenn geeignete Bewerber sich finden,
von den Zinsen des Btammbkapitals vorlinfig ein Stipendinm, in Héhe von 100 M. jihrlich, zur Verteilung
kommen. Dasselbe wird jedesmal auf zwei Jahre und nur auf schrifiliche Bewerbung hin verliehen. Letztere
muss inmerhalb des Monats April erfolgen. :

§T. ]':1!|-||rll Il :-“l.l'!']'l'(']LI i_'_"l sollen sein 1. in erster Linie _\;;Ic'|',-|{|||||j||r_l[| des 183
altesten Gottlob Ehrenfried Knothe in Zittau. Abiturienten, welche ihre Zugehorickeit zu dieser Zittaner
Familie Knothe nachweisen, sollen sofort bei ihrem Abgange von dem Zittauer Realgymnasium das Stipendium
zuerteilt belkkommen, sodass, auch wenn &t im Jahre zuvo en worden sein, der bisherige
Empfinger es nach bloss einjihrigem Cenuss an den legitimicrten neuen Empfiinger aus der Familie Knothe
abzutreten hat; in zweiter Linie Abiturienten, welche in Hirschfelde oder in dem Kirchspicl Hirschfelda
heimatsberechtigt sind; 3. in dritter Linie sol welche ans Zittan gebiirtig sind; 4. in vierter Linie solche,
welche anderswo Konigreich Sachsen geboren sind. Bewerber der unter No. 2, 3 und 4 bezeichneten
Ka rien miissen bei ibrer Reifepriifung in den Wissenschaften mindestens Zensur 2b. in den Sitten mindestens 1h
erhalten haben und ein Zeugnis threr |_!.,-eh'iri']i_|_r|-;|-i1 beibringze:

I_\-|-|-~"nr:-::-:u:J| Buchbinder-

gollte ve




a) Witwenkasse.
!': i. nn .'I.]I me:

Cassenbestand vom Jahre 1895 . ., . oM. b4 94

rittspelder und eingegangene Reste | . . . + 449,
Orvdentliche Beitriige . PN R L SR et s B Ha7,—
Beitri von {_:;.L'I."lilll*t".'!il"-' 1 e ok Ry 3t 32,
Zinsen . L s il ugdy Ui allien @l g il gl i
Avgpeloste: Wiertpapiere: o o w0 e n 4 e & L 799,60

M. 20185,58

Ausgabe:

Pensionen an 11 Witwen . . . . . ; ety O

Ankanf von Wertpapieren LSS A A R e e o S
Verwaltungsanfwand und Einkommenstewer . ., . . 17,20
Eassenbestand: far 800 10 S0 o E i adin Bk 60,33

M. 2018,38

Vermogen der Kasse: 7 Stiick siichsische 49/, Staatsschuldscheine zu je 300 M.;
26 Stiicle 31,0/, siich
je 300 M.; 3 Stick s

che "".:;|;||:.'3-L|-||||||':-ﬂ, .|||-i]]\- FAR _'|1' 00 ,\l,'. 2 Stiick sichsische 'IL“,"IM Hl'lj'll' Al
13 M.

Summe der von 1871 bis Ende 1896 gezahlten Pensionen: 14 247,24 M, Zahl der Mitglieder
Fnde 1896 45, der Witwen 11.

iichsische 40 0 Kommunalanleihe zn je 500 M.; .“;]m|'|c::.-\..||-:-i|||;:-,'-' 6H,

b) Kimmelstiftung,.

I";il'-ll:illlll":

Kassenbestand vom Jahre 1895 . . . . ., . . . . M. 264,78
ZINEEN . = o - : A e U . » 10831
Znwendung des Herrn Friedensrichter Kanfmann Quos

an Sithnegeldern |, . . . . o ¢ . o (e s

-

[. 571,94
Auseabe:

n an drei Witwen . . . . . R B A )
361,94

M. 571,94

Vermogen der Stiftung 3 Stiick siichsische 39, Rente zu je 1000 M.; 4 Stick

210,07 sichsische Staatspapiere zu je 300 M.; Sparkasseneinlage 301,94 M.
2 10 I 1 . I

Hieviiber 1 Stiick der 39/, Zittauer Stadtanleihe Lit. A No. 4% zu 1000 M. Geschenk des
Herrn Prof. Dr. Gelbke, Michaelis 1396.

Summe der seit dem Bestehen der Stiftung — 2. Oktober 1879 — aus der Kiammelstiftung
wezahlten Unterstiitzungen: 1390 M.

[n der am 13. Marz abgehaltenen Ve
Konr. Prof. Dr. Friedrich das Amt des Kassierers, das
nieder. Die Versammlung wihlte fiir ihn Herrn OL Dr. ( 1
eratatter fithlt sich .'_’l'lh'lill."'l'll. Herrn Konrektor Friedrich fiir seine ausgezeichnete und erfolgreiche
Verwaltung der Kasse genannter Stiftung seinen und seiner Amisgenossen verbindlichsten Danlk

nmlung der Mitglieder der Witwenkasse lepte Herr
er 23 Jahre hindurch wverwaltet hat,

Kassierer. Der Bericht-

auch an dieser Stelle auszusprechen.
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VIIl. Statistik.

A. Die Gesundheitsverhiltnisse der Schiller. In gesundheitlicher Bezichung ist das ver-
flossene Schuljahr als ein ziemlich giinstives zu bezeichinen. 92 Schiiler versiumten iiberhaupt den
Unterricht nicht; eine gleich hohe Zahl (31, 99/,) ist in den Jahren, seitdem die Krankenstatistik
eingefithrt wurde, noch nicht erreicht worden. — Andererseits wuarden allerdings anch 5 Schiiler
gezwungen (1 Schiiler auns ITI _-'\1), 2 aus III Ba und .i(! 1 aus IVh und \":[:”1 den Schulbesuch [iii];_'_'f‘l'
als 200 Stunden auszusetzen. Am lingsten wurde der Schiiler der IITAL durch Lungenleiden von
der Schule ferngehalten (540 Stunden). Leider hat auch der Tod in diesem Schuljahre 2 unsever
Schiller dahingerafft. Der Obertertianer Burckhardt, der im vorigen Sommer gezwingen war, die
Schule zu verlassen, um sich ganz der Pflege seiner Gesundheit zu widmen, erlag’ am Jahres-
schluss seinem Leiden, einem Herzklappenfehler; der andere, Oscar Wirth ans [Va, starb plotzlich
kurz nach Neujahr an einem Darmleiden,

Die Versiumnisse verteilen sich auf die einzelnen Klassen in folgender Weise: Ia 16,
b 31, ITa 34, IIBa 44, TIBb 44, IITAa 92, IITAb 27, I11Ba 40, ILIBL 22, 1Va 30, IVb 23,
Va 43, Vb 14, VIa 29, VIb 19, insgesamt 504. Als Ursache der Versiumnisse wurde angegehen:
in 152 Fillen Kopfschmerzen, Schnupfen und leichtes Fieber, in 88 Fillen Heiserkeit, Hals- und
Mandelentzindung, in 88 Fillen Magen- und Leibschmerzen, in Jje 16 Fillen Erkiltung und Ohren-
reissen, (45) Zahnschmerzen, (11) Augenleiden, (6) Influenza, in je 2 Fillen geschwollenes Bein,
Ausschlag, Scharlach, Masern, (8) Schwindelanfille, in je 7 Fillen Nervenleiden und Brustschmerzen,
in je b Fillen Lungenleiden und geschwollenes Gesicht, in Jje 4 Fiillen Nasenleiden und Nasenbluten,
in je 3 Fillen Herzleiden und Seitenstechen, in 12 Fillen Verletzungen infolze von Stoss, Fall
oder Schnitt, in je einem Falle Sprachstorung, Bruchanlage, Diarrhie, “'il]lr'l-lge\\'cht_‘{.‘]]l?.ﬁ[1{i1|||l$_',_',
Geschwiir, Rheumatismus, Unterleibstyphus, Bleichsucht und Krampfanfille.

Die Berechnung der Versiumnisse hegann mit dem 14. April und schliesst mit dem
28. Februar. Die Zahl der in dieser Zeit erteilten Unterrichtsstunden beliuft sich auf 16 T03.
Der Klassendurchschnitt betriigt demnach 1113,56 Stunden.

Bei den 285 Schiilern stellen sich die Versiumnisse wie folgt heraus:
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B. Ostern 1896 verliessen die Anstalt ausser den Oberprimanern Ernst Sehiitze, Ernst
Neumann, Franz Kiebitz, Gustay Griitzner, Richard Seibt, Georg Weder, Bruno Zimmer-
mann, Camillo Pech, Konrad Donath und Heinrieh Herrgesell, welche die “1‘”[:'!|‘ﬁ|il1|;{ he-
standen hatten (vergl. den vorigen Schulbericht, S. 54), noch folgende Schiiler:

a) Aus Obersekunda mit dem Primareifezeusnis:
YVer- “’ihhl'u-

halten: schaften:

1. Fihrmann, Fritz, geb. d. 29, Juni 1879 in Grosssehinau (wird Kaufmann) 1 24
2. Krause, Klemens, geb, d. 28, April 1876 in Neschwitz b. Bautzen (wird Zahnarzt) 2a 2h
3. Reddelien, Fritz, geb. d. 1. September 1875 in Obergebelzig (wird Offizier) 1 3
4. Lilge, Alfred, geb. d. 14. September 1876 in Steglitz b. Berlin (wird Landwirt)  2a 3a
d. Beheuermann, Georg,“geb. d. 23, April 1876 in Hohlstein b. Liwenberg

(wird Landwirt) 2s 3

b) Aus der Hoheren Handelsschule nach bestandener Reifepriifung und mit dem wissenschafi-
lichen Befihigungszeugnis fiir den einjihrig-freiwillizen Dienst:

Ver- Wi

halten: schaften
6. Radecker, Arthur, geb, d. 29. Januar 1881 in Zittau (wird Kanfmann) 1h 2
7.5 l"lrl.i_'_‘. Theodor, lLfI'LJ. d. 26. November 1877 in Sorau (wird |{;l||i'r||.'|_||n] b 2
8, Liier, Ernst, geb. d. 22. November 1879 in Hirschberg (wird Kanfmann) 1 2
9. Bartseh, Emil, geb. d. 19. Mérz 1878 in Neueibau (wird Kaufmann) 1 2h
10. Foerder, Eogen, geb. d. 11. Juni 1880 in Zittau (wird Kaufmann) 1h Ja
11. Carthaser, Max, geb. d. 12, September 1879 in Reichenbach i. Schles. (wird

I aufmann) 1h 2h

12. Spohr, Max, geb. d. 6. Oktober 1879 in Zittau (wird Kaufmann) 1 a
13. Sell, Walther, geb. d. 11. Juli 1880 in Minchen-Gladbach (wird Kaufmann) 1 3a
14. Haselhorst, Hans, geb. d. 14. Dezember 1879 in Dresden (wird Kaufmann) 2 34
15. Preussger, Rudolf;, geb. d. B. Oktober 1878 in Zittan (wird Kaufmann) ] 3a

¢) Aus Untersekunda mit dem wissenschaftlichen Befihigungszeugnis fiic den einjilirig-
freiwilligen Dienst:
3 Ver-  Wissen-

halten: schaften
16. Sachse, Hugo, geb. d. 8. Juli 1879 in Zittan (wird Techniker) 1 9
17. Richter, Adolf, geb. d. 4. November 1876 in Jonsdorf fwird Eisenbahnbeamter) 1 9
18. Hohne, Rudolf, geb. d. 4. Mirz 1877 in Oberoderwitsz (wird Gerichtsbeamter) 1 2h
19. Freude, Benno, geb. d. 22. November 1378 in Ebersbach (wird Kaufmann) 1 3a
20. Schénfelder, Alfred, geb. d. 18, Oktober 1877 in Eibau (wird Gerichtsbeamter) 1 3a
21. Pohliseh, Gustav Adolf, geb. d. 9. Januar 1880 in Neugersdorf (wird Baumeister) 1h 3a
22. Menzel, Georg, geb. d. 10. Marz 1830 in Zittau (wird Hisenbahnbeamter) 1 2h
93. Schubert, Johanne geb, d. 25. Dezember 1878 in Zittau (wird Apotheker) 1h aa
24, Hinel, Arthur, geb. d. 6. September 1578 in IFléha (wird Forster) 1b 3
25. Haustein, Paul, geb. d. 17. Mai 1880 in Chemnitz (zur Kunstgewerbeschule)  1b 3

d) Ausser diesen Schiilern gingen noch ab:

Aus Unterprima: 26. Baldeweg, Friedrich (wird Apotheker). Aus Obersekunda: 27. von
Liiben, Karl (wird Apotheker); 28. Rauthe, Walther (wird Militdr). Aus Obertertia: 29. Zieschang,
Johannes (znm Gymnasinom). Ans Untertertia: 30. Heinrich, Richard (zur Post); 31. Herzog,
IKarl [_-‘;nn}:l||'v.-ll_g_{'fnn:l.-iuun in Dresden); 32. Lippert, Edwin (Seminar in Liéban): 33. Sticker,
Hans [‘-'.'il't] |'E|||[|L;_:‘;|‘1l]h]|}l: 34, Israel, Arthur (wird Kaofmann); 35. Schlegel, Max (wird Weber);

g
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36. Monch, Walther (wird Kaufmann); 37. Haussmann, Max (zum Baufach), Aus Quarta:
38, Oertel, Maximilian (Seminar in Liébau); 39. Mitzel, Richard (wird Kaufinann). Aus Quinta:
40. Perach, Max (zum Baufach); 41. Herrmann, Albert (Realschule in Libau). Aus Sexta:
42. Queisser, Arthur (zur Volksschule),

C. Das Schuljahr begann mit 291 Schillern. Bis zum 1. Mz traten ein 8 Schiiler,
16 verliessen die Anstalt und 1 starb, sodass der gesenwirtice Bestand 282 ist. Is fraten aus:

Zn Michaelis 1896 aus Obersekunda mit dem |_’J'i||1:Ll‘t:if'v?.=-1|;1_'lli.~'-:
Yer- Wissen-

halten: schaften:

1. Lassmann, Reinhard, geb. d. 4. Mirz 1879 in Hermsdorf b, Wigandsthal

[\\'it'tl ?::limzh"r.i:_l 1h aa
2. Muntschick, Alfred, geb. d. 10. September 1878 in Auerbach (wird Militir-
rossarzt) 1h Ha

Aus Untersekunda mit dem Befihigungszeugnis:

3. Kappes, Emil, peb. d. 27, Dezember 1878 in Zittan (wird Kaufmann) 1l aa

_'J'Hl-"'.‘;cl".lﬁ.'"l traten aus:

Aus Obersekunda: 4. Distelbarth, Paul (wird Kaufmann); 5. Graff, Walther (wird
Apotheker), Aus Untersekunda: 6. Steudtner, Oswin (dimittiert); 7. Hoppner, Richard (wird
Forstmann). Aus Obertertia; 8. Frotscher, Curt (Freimaurverinstitut in Dresden). Aus der
2. Handelsabteilung: 9. Eger, Wolfram {Realschule in Chemnitz); 10. Burkhardt, Max (wegen
Kraokheit); 11, Lippert, Georg (wird Kaufmann). Aus Quinta a: 12. Neumeister, Georg (zur
Volkszchule). Aus Sexta a: 13. Liohner, Hugo (zur Volksschule); 14. Danziger, Alfred (zur
Realschule in Ratibor). Aus Sexta b: 15. Lange, Iwan (zur Volksschule); 16. Horn, Fritz (zur
Volksschule). Hieriiber 17. Wirth, Oskar ('ls_l_'f-r-'.[rsl'hnznl, Die Namen der im Laufe des H:r]||||_i:l|:|,1‘L-.-
ausgetretenen Schiiler sind im Schiilerverzeichnis am Schlusse ihrer Klasse, mit einem Sternchen
versehen, aufeefithrt,

D, Ostern dieses Jahres verlassen die Anstalt nach bestandener Reifepriifung die Ober-
primaner:

Ver- Wiszen-

halten: schaften:

1. Miiller, Johannes, geb. d. 28. Juni 1877 in Sohland a. Rotstein (Universitit,

Mathematik) 1 1
2. Lienemann, William, geb. d. 17. Juni 1879 in Zittau (Universitit, Mathematik) 1 1b
3. Hinel, Friedrich, geb. den 7. Juni 1877 in Dresden (Technische Hochschule,

Chemieg) 1 2
4, Wiinsche, Fritz, geb. den 27. Dezember 1876 in Ebersbach (Technische Hoch-

schule, Chemie) 1h Ja

b. Piekenhayn, Alwin, geb. den 10. August 1875 in Zittau ([Iniversitit, Neue
Sprachen) 1 3
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E. Bestand am |. Mérz 1897:

a) Die Schulkommission besteht aus den Herren:

Biirgermeister Oertel, AOR I, Pr. Kr-O. 3

/]

Geheimrat Dr. jur, Haberkorn, Biirgermeister a. D., V.-Gkr., O. F-J.-O.,
Stadtrat Mietzsch und

dem Rektor.

L) Das Liehrerkollegium besteht aus folgenden Herren:

. Rektor Prof. Dr. Johannes Schiitze, VR, 1 (fiir neuere Sprachen und Geschichie),
2. Konrektor Prof. Hermann Dix (fir Mathematik, Physik und darstellende Geometrie),

3. OL Prof. Hermann

daldeweg (fir Religion, Deutsch, Latein und Geschichte),

. OL Prof. Ernst Speck (fiir Handelsticher, Deutsch und Rechnen),
. OL: Prof. Dr. Paul Neesse (fiir neuere Sprachen und Geschichte),
. OL Prof. Paul Kéhler (fir Religion und Dentsch),

. OL Emil HL_u(-:-lU‘r (tiir Deutsch, Geographie und Rechnen),
- OL August Schiller (fiic Geographie und Naturbeschreibung),

. OL Oskar Lienemann (fiir neuere Sprachen),
. OL Richard Helm (fiiv Chemie und Mathematik),
. OL Dr. Richard Scherffig (fir neuere Sprachen und Stenographie),
2. OL Gustay Serfling (fiir Religion, Deutsch und Latein),
3. OL: Dr. Johannes Weickert (fir Physik und Mathematik),
4. OL Richard Buchheim (fir Religion, Deutsch und Latein),

[jt_“]]'f)']‘lli]l]il}1.||(‘]{‘l:!'
. OL Dr, Juliuvs Merkel (fiir Physik und Mathematik),
. OL: Dr, Paul Galle (fiir Deutsch, Latein und Geschichte),

. OL Dr. Paul Korschelt (fir Mathematik und Naturbeschreibung, ausserdem stiindiger Lehver

fiir Turnen),

5. OL Bernhard Lorenz (fiiv Naturbeschreibung, Chemie und Rechnen),
. OL Richard Kneschke (fir Deutsch, Latein und (Geschichte),
OL Dr. Theodor Matthias (fiir Deutsch, Latein und Geschichte, ausserdem Verwalter der

. OL Dr. Erwin Hinncher (fiir neuere Sprachen und Handelsficher),
. OL Dr, Alfred Neumann (fiir Deutsch, Latein und Geschichte),

33, OL Lorenz Held (stindiger Lehrer fiir Religion, Sehreiben und Turnen),
24. Zeichenlehrer Hermann Thieme,
. Kantor Paul Stibe, stindiger technischer Lehrer flir Gesang,

. Realgymnasiallehver Dr, Walther Opitz (fiir Deutsch, Latein und Franzisisch),
. Realgymnasiallehrer Dr, Bernhard Dietz (fiic Deutsch, Latein, Franzosisch und Englisch),
. Realgymnasiallehrer Cand. Gerhard Noth (fiir Religion und Deutsch),

Schillerver=eichnis:

Name

Geburtsort

GGeburtstag

Btand des Vaters

0 e

D 00 =]

Oberprima.
Miiller, Johannes
Lienemann, William
Hiinel, Friedrich
Wiinschea,
Pickenhayn, Alwin
Meyfarth, Georg

Unterprima.
Keil, Hans
Korselt, Johannes
Steudtner, Alwin

Sohland am Rotstein
Zittan

Diresden

Ebersbach

Fittan

Berlin

Limbach bei Chemnitz 2 VL 78
Zittau 18, V. 70,
Zittau 9. X. 7B,

Oba

esitzer in Hirschfelde
irer am Realgymnasinm
Lokomotiviihrer in Zittau
Fabrikbesitzer
Armenhausaufseher
Fabrikbesitzer in Schinlinde

Fabril

L}

Amtarichter in Zittan
Kaufmann
Fabrikant




No. Name Geburtsort [Fl-hurlslng mtand des Vaters
!
10 | Heidrich, Oskar Giessmannsdorf Gutspachter
11 | Zacha 1, Kurt Zittau entner
12 | Fi , Richard Ebershach Assistent in Dresden
13 | Bertram, Max Lanban Unititsdirektor in Herrnhut
14 | Hansding, Kurt Lébau Zahntechniker
15 r her, Johannes Chemnitz Fabrikdirektor in Zittau
16 ilze, Paul Treuenbrietzen bei Potsdam Brauereibesitzer
17 hell, Hans Berlin Rentner
Obersekunda.
15 | Paul, Alwin Reichenan 9. IV. 79, Fabrikexpedient
19 | Schmidt, Hermann | Schwarzenberg 3. 11, BI. Kinigl. Baurat in Zittau
20 wlel, Walter Lishan 12. VII. 80. | Privatmann in Zittan
21 Oskar Wurhis 13, V. 78, Kaufmann
a2 i Zittau 27. 1.78. Gartenpichter
Eiban 25, VIIL 80, Fahrikant
Johannes, '|'\-:l||('|1]|['rg b. VI. 80. seminaroberlehrer in Lobau
Migdefran, Alfred Zittau 20, IV. 79, Oberpostasaistent
Hiinlich, Fritz Nensalza 20. 1. 79 Kaufmann
Gildner, Arthur Meuselwitz bei Lébau 19.. X, 8). (Gutsbesitzer in Reichenbach, 0.-1.
Ueberzchaar, Hans Girlitze 27 IX. 79, Fabrikbesitzer
Hofmann, Oswald Mittelweigadorf 4. II. 78 Bchneidermeister
Jarthel, Willy Bautzen Kaufmann
Philipp, Alfred Liban Banunternehmer

40

()
6l
G2
63
fid

von Willert, Alexander
Lindau, Richard
*Distelbarth, Paul
Lassmann, Heinhard
Muntschick, Alfred
Graff, Walther

Untersekunda,

Spinig, Paul
Neumann, Richard
Vort, Hichard
Knobloch, Paul
Spatzier, Max
Kirsche, Paul
Bentler, Max
Mey, Alfred

von Kathen, Leo
Hering, (e
Neunbaner,
Reihmann, Oskar
Lobeck, Oskar
ser, Arthor
rmann, Brono
wehe, Hans

58, Walther
Gireischel,
GGall, Casimir
Hiittenranch,
Miiller, Paul
Rietzel, Fritz
Tauseher, Oascar
Rabitz, Berthold
'F{:||1||='.~:: Fimil
*Hoppoer, Richard
*Stendtner, Oswin

Geore

Giesdorf b, Namslau i, Sehl.|
(Givrlitz

Wiesenthal o d. Neisse
Hermsdorf bei Wigandsthal

Auerbach, Vogtl.
Plauen, Vogtl,

Nieder-Oderwitz

Zittau . XII. 7t
(Grrozsschinan | G. 11. 80
Spreedorf bei Ebershach 23. IV. 79
Zittau 3. VI. B1.
Eckartsherg 21. VII. 80.
Nengersdorf b. I¥V. 81
Neugersdorf 6. VI. 81
Jerlin 30. V. 79,
Bischofawerda 3. I1..81].
Charlottenburg 3. III. Bl.
Sohland a. l';.'-?-‘.:ill'fll' | 200 IX. 79,
Girlitz 11.. 'VIIL, 79
Dittelsdorf 24. V. BO
Firstgen (Kr. Rothenh.) 135V, 70
Jautze 28, 1. 80
Kukan bei Gablong 25, X11. 79
| Spremberg i. d. Niederlausitz| 14, 1L 80.
Dunedin (Neuseeland) 4. XI. 79
| Grottan r
Dresden
Eibau
Zittan
| ZAwickan
Zittan
Fbersbach

Bertsdorf

Major a. D).
Kaufmann

Kaufmann

Hentner

Obergendarm in Kittau

| .'\Erm.]lE'L'l,-r i

Restaurateur

Kanfmann

Tischlermeister -

Lehrer

Revisionsaufseher
Gutshesitzer

Handelamann

Blumenfabrikant

Kgl Preuss. Stenerinspektor in Zittau
Bahnhofsinspektor

Tarael. Religionslehrer in Zittau
Baumeister

Kaufmann in Zittau
Gutzhesitzer
Oekonomieinspektor a. 1D,
Prokurist

Oberforster in Gablonz in Bithmen
Fabrikbesitzer +

Apotheker, Neuseeland
Kanfmann

Stationsassiztent in Zittau
Kaunfmann

| Optiker

Schulrat in Bautzen
Kanfmann

Postmeister

| Gutshesitzer
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No. Name Geburtsort EF('I'I|!|'[.‘[.'[;_“ =tand des Vaters

I. Handelsabteilung,

G5 schel, Benno Zittau 20. IX. BO. Goldsehmied

66 ger, 4 1 | Sayda 20, TX. 77. Kaufmann

67 | Burach, Alexander Zittan 1. VIIT. 8(.

68 | Eltze, Willy Forst 1. . Niederlausitz 1. XI. 79.

69 | Keil, Walther Limbach 16. VII. 80,

70 | Kiihne, Franz Kirchhain 3. VIII, 81,

71 | Pischelt, Kurt Fittau 2. II. Bl.

{2 | Paul, Bernhardt Luptin b, Zittan 14, VIIL. 79. fz

73 | Richter, Walther Fittan G. IX. Bl. I. Rechnungsheamtor

74 | Schnabel, Rudolf Zittan 21. 3. 80, Miihlenbesitzer

75 | Heydenreich, Martin Zittan 1.. XTI 79. Kaufmann

6 | Grunwald, Erich Hirschhberg i. Sehl. 16. V. 79. Kaufmann

77 | Goth, Erwin Zittan - 4. VIIL. 80. | Schueidermeister

.T-“' Kind, Rudolf Mitteloderwits 19, VIIT. 78. | Klempnermeister

20 | 1 Leutersdorf i, X1 80. Gastwirt in Zittau

80 | T Aittan 17. IL. B1. Kaufmann

8L | ( Warnsdorf 15. VIIL 81. | Kaufmann in Xittau
Obertertia,

82 | Kuhn, Adalbert Pressnitz i. B. Brauer in Hartenstein

83 | Btremel, li.x-!-lc:nr Fittan Kiirschnermeister

54 ];||-L'<'|{_, K
85 | Bieber,
86 | Pisoke, F

Haida i, B.

Ehersbach

Kanfmann
11 Fabrikant +
II. 80, Trichiner

Zittan 4. sehaver
87 Jerthold, Martin Niederneukirch : Gutabesit
85 | Louran, Wilhelm Mannheim Ingenieu
59 p, Paul Kaufmant
oo | . Reinhard Eh Gutshesitzer
i1 itz, Arno E Spediteur
92 | Wintig, Walther Zittay Kanfmann
93 | Funke, Rudolf Aittan Banmeister
94 | Kichter, Johannes I enatein bei Xwickan Pastor in Kemnitz bei Bornstadt.
1

05 | Giinther, Max orf bei Rosswein sbesitzer

06 Forst i. d. Niederlansitz nt

o7 Eautzen rpfarrer in Pulanitz

08 | Herwigadorf

a9 or, Bruno Reichensau Fabrikant

100 ebold, Kurt Liban Kaufmann

101 | von Bchau, Trangoit Hirschberg 1. Schl. titterrutsbesitzer in Weigeradorl
102 | Seidel, Friedrick | it Kanfmann

103 | Bohme, Albrecht Bergkommissionsrat in Zittau
104 | Hirt, Fritz | Kanfmann
105 3, Frang | Krintersssenzfabrikant
106 | Lehmann, Richard | Grossschinan Viehhiindler in Zittau
107 Paul Zittau Buchhalter
108 | Pohlisch, Fritz Neugeradorf Banmeister
108 | Schonfelder, Max Hirschfelde Destillatenr
110 | *Frotscher, Kurt Zittan | Fabrikdirektor
II. Handelsabteilung.
111 | Liier, Otto Hirschberg i. Schl 30. IV, Bl. Kaufmann
112 | Druzchke, | Karl Kirchhain 24, XI. 80, | Kaufmann
113 | Carlsohn, Paul Gablonz a. N, 19. IX, 81. | Oberbuchhalter i. Mildenau b. Friedl,
114 | Neumann, Friedrich Crimmitschau 18, III. 82, | Bpinnereibesitzer in Lettelghain
116 | Kranshaar, Richard Haida i. B. 20. XIT. 81. Kanfmann
116 | Pohler, Georg Schandan 16181, Hotelbesitzer
117 | Werner, Georg i. d. Niederlansitz 17 79, Kaunfmann
118 | Funke, Hugo Heichenan : . 78. | Baumeister
119 | Richter, Sally Zittan . 81 Kaufmann
120 | Schugter, Siegfried Gablonz a. N. 16115082 Kaufmann
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.\'u.l Name | Geburtsort Geburtstag Stand des Vaters
121 | Schubert, Franz Zittau 1. V. B0 Eigenhindler
122 I Augustin, Paul Sohland a. d, Spree 7. I. 80 Kaufmann +
23 | Exner, Hermann Forst i. d. Niederlauzsitz 24, VII. 81 Fabrikbesitzer
124 | Donath, Georg Diresden 6. VII. 81 Fabrikbesitzer in Tiefenfurt
125 | Hiibner, Gustay Hirschielde 20. IX. 78 Musiklehrer in Zittau
126 | *Burkhardf, Max Labau 6. VIIL 79 Lokomotivfiihrer in Zittan
127 | *Lippert, Georg | Zittan 12, V. 80. Schuhmachermeister
125 | *Eger, Wolfram Warnsdorf 7. IL. BL. tahmhofsinzpektor
Untertertia a. |
129 | Keil, Martin Lichtenstein 8. V. 82. | Amtsrichter in Zittau
130 | Schiitze, Johannes Diresden 7 3 Rektor des Konigl. Realgymnasiums
181 | Doleh, Walther Gablonz a. d. N. T 3. Kaufmann
138 | Tietze, Max Zittau 13. 23, Kupferschmicdemeister
133 | Bteude, Erich Aittau 4. + B2, Buchhalter
1354 }"Eil.f.n-ilt-J Fritz Gablonz o, d. N. 18, IX. B2, Kaufmann
135 | Knobloch, Oswald Leuba bei Ostrits 4. VI B2 Gutsbesitzer
136 | Mrkwicka, Rudolf Zittan B. X. B2. Schneidermeister
137 | Kost, Paul Hartau 17. VIIL. 82. | Grenzaufseher F
138 | Funke, Georg Zittau 4. 1. B2, Baumeister
139 | Hoffmann, Franz Zittan 22, XII. 82, | Kassierer
140 | Jentsch, Waldemar Zittau 7. VII, 82. | Brauereibesitzer
141 | Oette, Walther | Hirschfelde 1. XT. 81, | Arzt
142 | Langbein, Johannes | Zittau 1. I. 83 Kanfmann
143 | Clar, Karl Warnadorf 20, TII. 83 Kanfmann in Fittau
144 | von Rex, Graf Alexander | Hannover 10, VIII. 81 Uttergutsbesitzer in Zehista b, Pirna
und Kinigl. Kammerherr
145 | Minch, Hugo Leipzig 18. VIL 82. | Kaufmann §
146 | Schulz, Walther Zittan 20, XII. 82 I Bankier
147 | Tauscher, Erich Tetschen 14, XII. 82 Kaufmann in Zittan
148 | Mielsch, Max Kunnersdorf 7. VII. 81 Heatauratenr
149 | Behmidt, Max Forst i, d. Niederlansitz 19, VIIL 80. | Fabrikbesitzer
150 | Walter, Kurt | Hirschberg i. Schl. 18. VIIL. 82. | SBpediteur 1
Untertertia b.
Berthold, Wilhelm Ebershach g e S Kaufmann
Wagner, Friedrich | Fittan 23, I1. 83. Fabrikbesitzer
Hiibner, Reinhard | Herwigsedorf 9. V. 80 Bahnarbeiter in Scheibe
Wiintig, Rudolf i Hittau 19. V1. 83, | Kaufmann
Pohle, Kurt | Bautzen 14. 11. 83. Oberpostassistent in Zittan
Werner, Fritz | Zittan 31. V. 83 Fabrikbesitzer
Behnert, Fritz | Ebersbach 16. VII. 81. | Kaunfmann
Richter, Kurt | Neufriedersdorf b, Neusalza | 3. VIIL 80. | Ziegeleibesitzer
Aungst, Karl | Wehrsdorf bei Sohland 17, IT: 83: Fabrikant
|

Pfeifer, Richard
Briickner, Hugo
_-'\[H'll_ Kurt
Thamm, Richard
Cterischer, Karl
Funke, Hans
Schubert, Paul
Jacob, Georg

| Weisse, Max

Kiilnel, Bernhard
Behnisch, Otto
Reichelt, Albert

Quarta a.

| Fritsche, Kurt

Stolle, Oswald
Kiintzscher, Alwin

Oberkunnersdorf
Fittan

Girlits

Zittan

Fittan

Zittau

Fittan
Kirchhain
Moskan
Seifhennersdorf
Girlitz
Nt*llgl_‘:'mlurl'

Zittan
Fittan
Liickendorf

31. VIII. 79.

| 4. X, B2,
28, IX. B2
| ]
20, IT1. 53.
24, V., 79
14, TI, &1.
5. IV. 8l.
23. XTI, 82
13. VIIL. B2
14. TI. 81.
2. XL B8l

12, XTT, 80.

FPabrikant
Restaurateur
Kaufmann in Zittau
Lokomotivfithrer
Kanfmann
Baumpister
Fisenhindler
Gerbereibesitzer
Kaufmann
Naturheilkundige:
Fabrikdirektor
Garnhiindler

Kaufinann
| Kanfmann
| Haolzhindler
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No.

Name

Geburtsort

'!:|-|Jnr|:~'l.:l;_y

Stand des Vaters

! | Bohle,

Beeliger, Reinhard
Kranze, Kurt
Aue, Erich
Zimmermann, Kurt
Hannes, Otto
i , Adolf
Giirtler, Alwin
G , Karl
. Alfred

1

schwerdtner,
Knothe, Mart
Sehmuhl, F
Richter, Ki
Gartey, Ku
Wirth, Oskar

Quarta b,
Wagner, Max
Anders, Alfred
Wiedemann, Max
Manneberg, Heinrich
Ender, Alwin
Gursch, Walther
Lavermann, Otto
Elstner, Krich
Richter, Arthur
Grabowski, Georg
Mitzel, Johannes
Bartach, Arthur
Slavik, Edmund
Fabian, Erich
Junge, Arthur
Stephanus, Erich
Schramm, Joseph
Firater, Moritz

| Riidel, Otto

Quinta a,
May, Oswald
Baldewe Walther
Bozeck, Eduard
[ , Horat
Weisse, Paul
Bpeer, Kurt
.|'.'i_|:[||.'_, (Ferhard
Schwarz, Max
Kromtz, Fritz
Miiller, Arthur
Pressler, Wilhelm
Tannert, Willy
Mey, Paul
Aue, Julius
Stecher, Arthur
Zimmermann, Herbert
Harnapp, Martin
Fritz
'|'|-1||||'|', Waldemar
Hibner, Paul
*Nenmeister, Georg

Niederoderwitz

artsberg
Oppach

Lodz
Oberseifersdorf
Zittan
Ni*'lli'rl"lh‘r\\'i;?_
(xibrlitz

Zittan

Zittan

Lauske bet Bautzen
Aittau

Hirschberg i. Schi.
Dittersbhach i. B.

Janernick bei Girlitz
Lichtenberg
Leschwitz Dei Gorlitz
Zittau

Hirnitz

Zittau

Zittau

Alteiban

Zittan

Fittau

Zittan

“H'
Reiberad
Sprecdorf
Zittau
Zittau
Zittau
Herwigsdorf

Zittau

Kleintrebnitz bei Riesa
Zittau

Haida i. B.

Bernstadt

. Liihan

artsberg
Diemitz b, Bautzen
Zittan

nitza i. Posen
Zittau

Alexandria

7. 1L 81.
J2 1X. B0,
1. IL 83
18. VIIL. 82
7. VII. 81
25 XI. 82
13. 1V. &84
26, VII. 382
16. V. B3
3. II. 82
21. XI. 84.
11 TRLEEE,
24, V. B4
i, V. 84
. VI, 84
2 V. 82

10. VI. 82.
289V, B4,
19. X, Bd.
G. 1. 84.
9. XI. 83,
18. I. B84
18, TX.. 84.
14, VII. 83.

2. VI. 83.

21, 11T, 85,

| Lagerigt in

(iutshesitzer
Privatmann -
Kaufmann

| Gutshesitzer

Fabrikh
Fabrikbes
Fabrikant
Bureanassistent
Schmiedemeister
Kaunfmann in ittau
Banunternehmer
Kaunfmann
Rittergutspachter
Lohnfuhrwerksbesitzer
Stadtrat +

Reichenan

Handelsmann in Ostritz
Bretachneidebesitzer
Inspektor in Zittan
Kaufmann
Banmeister
Amtagerichtssekretir
Kassierer

Gemeindevorastand
Fuhrwerksbesitzer
Kaufmann

Maschinenschmied
Baumeister

I ];ll||nr]i:|.~:.='e'n:Ls_4i'.~:tu||.l
Kantmann

Architekt -
Gutsbesitzer
Ratsuhrmacher

| Konigl. Firater
Professor am Kinigl, Realgy muasium

Kanfmann
Kaufmann in Zittan
Kanfmann
Fabrikant in Olbersdorf
Grutshesitzer

Fleischermeister
Zahlmeister in Zittan
Biickermeister

| Eisenbahnassistent

Kanfmann in Zittau
Kanfmann
Kartonagenfabrikant
Gutsbesitzer
Kaufmann
Grenzaufsehar
Brauereidirelctor
Musiklehrer
Bankdirektor




¥

No.

Name

Geburtsort

Geburtstag

Stand des Vaters

Quinta b,

[ Tischer, Panl
Schmidt, Max
‘l‘l‘l‘i[l_‘?l']ll", .-'\H-'I'lfll
Scherz, Richard
Jelinsky, Paul
Buhl, Karl
Apelt, Paul

Zimmermann, Erwin

Girosser, Edwin
'E“ﬁl"l:l:l”'ll.., ‘\'i”l‘f
Rungstock, Paul
Fritzch, Bruno
Entel, Georg
Posselt, Julius
Haugner, Otto
Wiedemann, Karl
E__'Ill'i:-ill,l]!]l_, {_h-m';;

Sexta a.
Benizch, Martin
Wiillner, Hans
Petermann, Irwin
Schnabel, Arno
Wirtig, FPaul
Bormann, Friedrich
Manitz, Armin
Menschner, Johannes
Glathe, Oskar
Miiller, Walther
Ziemer, Kurt
Johme, Max
Kniipfel, Erich
Krumbmiiller, Willy
Kiihnel, Oskar
Prazse, Walther
Girling, Richard
Vogel, Franz
Elias, Friedrich
Kiihnel, Theodor
May, Hans
Worbs, Karl
Link, Budolf
*Lihner, Hugo
*Danziger, Alfred

Bexta b.
Kranshaar, Hermaun
Schulze, Robert
Stohwasser, Arno
Roitsch, Willy
Btock, Kurt
Otto, Karl
Henmig, Richard
i::m:-'.'l.Lll_-__fu-., Hermann

Oher-Reichenhach
Jonadorf
Kemnitz
“Eidl‘hl"':_r
Zittau
Hirschielde
Hirschfelde
Kekartsberg
Topeka, Kansas
Giessmannadorf
Aittan

Zittan

Oppach
[':f)-rlﬂ':-'h:lc:]i
Stralan b. Berlin
Sebnitz
Haindorf i. B.
Zittan

Oztritz
Bernstadt
Lisban

Aittan

Littan

Zittau

Leipzig

Zittau

Hittan
Niederoderwitz
Zittaun

Zittan

Liodz
Taubenheim
Zittan
Mitteloderwits
Warnsdorf

Waltersdori

| Koln a. Eh.

Oberoderwitz
Mitteloderwitz
Zittan
Hirschfelde
Zittau

Zittan

Laodz

Haida i. B.

| Weustadil i. B,

Hartan

Zittan

Zittan

Haida i, B.
Zittau

Lawalde b, Libau

2. VII. 88,
20. A1, B3,
12. V. 82
30, X 82,
.
20, XI1. 84,
21, IX. 83,
11. X1, 83,
22, IX, 83

10, IX. 84,
[1]. 85.

I
N
23. VIIL. B5.

30. V. B4,

26. 1. 86.

15. V. B6.
30. 111. 86.
24. YII. 85.

| Bentner
Fabrikbesitzer in Zittau

Eisenbahnschaflner +

Fostachaffner in Zittau

Gutshesitzer
.‘:'\Lu-ltgliiﬁhs-si[;.r,u'r
Schieferdeckermeister

Direktor in Grossschweidnitz

Prokurist
Gutshesitzer

Amerik, Konsularagent

Bierverleger in Zittau
Oberlehror
Amtsg
Gutshes
Geweihhdindler
Fabrikdi
Postvery
Fabrikh
Kaufmann
Dachdecker
Postverw:
Statior
Oberachaflner

adiener

Stationsaszistent
Lokomotiviihrer

Inspektor a. D, in Zittay

Miihlenbesitzor
Damenschneider
Kaufmann in Zittan
Grenzaufzeher
Mechani
Gutsbesitzer 1
Architekt
Destillateur
Kaufmann in Zittan

Fabrikbesitzer in Lentersdorf

Privatmann +
Fabrikbesitzer
Kanfmann
Miihlenbesitzer +
Kaufmann in Zittan
Fabrikbesitzer
Fabrikbesitzer
Lehrer

| Kanfmann

Oberpostassistent

Kaufmann
Fiarbermeister

Steueraufieher in Kittan

Bchatfner

Konigl. Bauassistent
Kaufmann
Friedhofsinspektor
tittergutsbesitzer

a. d. 1. Biirgerschule

itzer in Kbersbach

rin Mitteloderwitz

lter in Osatritz
istent in Zittan



B

No. Name Goeburtsort Geburtstar Stand des Vate
Elsner, Johannes Mitteloderwitz 19. IT. 86.
Uhlmann, Armin Zittau 25, V
Neumann, Richard Leutersdor 8. IV. 84, it
Schwerdtner, Bruno Zittau 8. X BB, nmer
Augst, Johannes Wehradorf itzer

VIII.
Ordnung

|il']'

drithl, Martin Drauschkowitz b. Bautzen

Bohm, Fritz Fittau Buchd

May, Hermann Diresden Gastwi

E 1, gen. Rassfeld, Alb., Zittau Tipferniei

Vorbach, Richard Zittan Fabrik

Herberg, Edmund Pethan Gutsbesi

Grohmann, Frnst Grrottan - in Zittan
*Horn, Fritz Frankenhain 17, IIL. 88.

Lange, Twan Colmupitz b, Winzerbere 26. IX. B3. Postverwalter in (Nbersdord

Gedachtnis-Feier fir Kaiser Wilhelm 1|.

und der damit verbundenen
Entlassungs-IFeier

Montag, den 22, Miirz ISY97, vormittags 10 Uhr.

Gesang des wvereinigten Schiilerchors: ,Dies ist der Tag, den der Herr machi® 3,

der Kantate op. 50 von A, Becker fiiv Chor und Orchester,

tede des Rektors des Realgymnasiums.

I:'il'-':“]_'_: des \'--|'g=i||i_gL|-|| Schiilerchors: ..l"::' alte Kaizer. |‘::-11-Ii|1||1|i_:_>1-|' Chor mit
von P. Stobe.

Lateinischer Vortrag des Abiturienten vom Gympasium Emil Simmank.

Dentsehier Vortrag des Abitarienten vom J:1'--.1'lg_*.'|||L|:t.-i'.u.-1 Johannes Miiller,

J‘:Iﬂ'u*ﬁllllg der Abiturienten heider Schulen durch den Rektor des {i_\|||||:1-i||u|--_

.‘,ﬁll'|LE||_~;=,'ut'.-;:L|lef des l:-1".'I||II.'1-~EL: chors: ...I'L'.l':'. '.I-:||'. i||r' }fiL'::zl |II-24'dII-”_ .1\-'!|r~f'||il!|]-|l'=--.| Vi

Satz aus

Orchester

I,

"1‘[|‘-||r“_




8 TIlAa
5400 ITTAD
Q.9 1IB
10 IIA

Aus
Aus
Aus
Aus
Aus
Aus
Ans
Aus
Aug
Ans
Aus

Die

Priifungstage
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IX. Ordnung der offentlichen Klassenprifungen.

Freitag, den 2. April
Vormittags: Nachmittags:
Ralision  Salns raa Noth. ) IVa Latem . . . . Neumann.

Lateini:  orlnes e, Diete; 2.an Naturbesehreibung Schiller.

Deutsch ; . Opitz 3 IVh  Deutsch . . . EKneschke.

Rechnen S L Steenker. 330 5 Rechnen | - . . Merkel.
[P T . (Galle. I[ITBa Latein ., . . ., Berfling.
Rechnen. . , . . . Lorenz. 4.40 HHIBL Dentsch : . . Buchheim,
Franzisisch . . . Honncher.

Geographie . . Korschelt.

Sonnabend, d 3. April
1".,||.'_"|'!:-1'|| . . Neesse, 10.40 1B !':I:I_l_',”-t'h e e Ilils_'
Franzosisech . . . Lienemann. 11.20 Turnen der Ilassen Via, b, [Va, b, ITIBD,
Mathematik . . Helm. [T1Aa, 11Ba Held und Korschelt,
Geschichte . . . Baldeweg.

Bei diesen Priifungen werden Gedichte vortragen:
VIa Martin Beniseh, ,,Graf und Gerber® von Hagenbach.
VIb Hermann Kraushaar, ,Heinvich der Vogelsteller von Vogl.
Va Horst Tiiveke, ,,Die Weiber von Weinsberg®
Vh Erich Thomas, ,Hartmann von Siebeneichen® von Sterzel.
IVa Erich Aue, ,Kaiser Karls Meerfahrt® von Uhland.
IVh Arthur Riehter, ,Der Uberfall im Wildbad® von Uhland,
[TIBa Walther Doleh, ,Unsre Mainbriicke® von Lohmeyer.
[TIBL Fritz Werner, ,Das Schloss Boneourt® von Chamisso.
[IIAa Wilhelm Louran, ,Walter von der Vogelweide® by Henry Longfellow.
[IIAL Paul Carlsohn. ,La Cigale et la Fourmi® von Lafontaine.
[TBa Huns Trache und Paul Spiinig, aus Schillers Sungfran von Orleans® V, 4.

Arbeiten der Schiiler im Freihand- und geometrischen Zeichnen werden an  beiden
0 im Zeichensaale des Johanneums ausgestellt werden,

7u der Gedichinisfeior fiir Kaiser Wilhelm I. und der damit verbundenen feierlichen Ent-

lassung  der

Abiturienten, wie aueh zu den 6ffentlichen Klassenpritfungen ladet im Namen des

Lehrerkollegiums die Sehulkommission, die Behirden, die Eltern der Schiiler und alle Freunde
unsrer Anstalt ergebenst ein

Zittan, den 17, Mirz 1897,

Prof. Dr. Johannes Schiitze,

Rektor,
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Prof. Dr. Johannes Schiitze,
Rektor.










	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Titel
	[Seite]
	[Seite]

	Über die Eibe und deutsche Eibenstandorte
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30

	Jahresbericht.
	[Seite]
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50-51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


